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Indem ich vorliegende Untersuchung, deren druck sich 
leider in die länge gezogen hat, der Öffentlichkeit tibergebe, 
will ich nur bemerken, dass ich in betreff der laute der 
einzelnen sprachen die allgemein tibliche umschi^eibung an- 
gewandt habe. In der bezeichung der laute der eranischen 
sprachen habe ich mich der von Bartholomae in seinem 
„handbuch" befolgten Umschreibung angeschlossen. Eine 
abweichung von der üblichen bezeichnung der laute habe 
ich mir nur beim lettischen erlaubt, dessen laute ich in 
derselben weise wiedergegeben habe, wie im allgemeinen die 
gleichen laute des litauischen bezeichnet werden; ich hoffe, 
in dieser beziehung nicht auf Widerspruch seitens der mit- 
förscher zu stossen. Die für die idg. Ursprache anzusetzen- 
den beiden gutturalreihen bezeichne ich im anschluss an 
Joh. Schmidt (ztschr. XXV 123) durch k, g, gh, bez. x, /, yh. 

Von den während des druckes erschienenen werken 
habe ich Joh. Schmidt pluralbildungen und Osthoflf und 
Brugmann morphologische Untersuchungen bd. V noch für die 
nachtrage benutzen können; die 2. aufl. der griech. gramm. 
von Brugmann, die ebenfalls während des druckes erschien, 
bietet an den von mir angeführten stellen keine Verände- 
rungen. 

21. juli 1890. 

Oskar Wiedemann. 
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EINLEITUNG. 



Wol nirgends haben die einzelnen indogermanischen 
sprachen so starke einbusse an altererbten formen erlitten 
wie innerhalb der verbalflexion und, da jede spräche mehr 
oder minder bestrebt ist, für die verlorenen formen durch 
neubildungen ersatz zu schaffen, so sind neubildungen auf 
keinem gebiet in so grosser anzahl vorhanden wie auf dem 
der verbalflexion. In keiner sprachfamilie jedoch ist der 
Verlust altüberkommener verbalformen ein so grosser wie in 
der litauischen: sie besitzt nur ein altererbtes tempus, das 
präsens (das lit. futurum stimmt weder mit dem aind. noch 
mit dem griech. futurum genau überein), und von den modi 
nur wenige trümmer, hat jedoch das verbum infinitum ziem- 
lich treu bewahrt, darunter auch das part. perf. act. 

Von den neubildungen, die das litauische zum ersatz 
für die verlorenen verbalformen geschaffen hat, ist die wich- 
tigste das von Schleicher „präteritum", von Kurschat „aorist" 
genannte tempus, dessen Ursprung aufzuklären in folgendem 
versucht werden soll. 

Die bildung des litauischen Präteritums (ich gebe dieser 
benennung den Vorzug, weil sie für jedes tempus der Ver- 
gangenheit ohne rücksicht auf seinen Ursprung angewandt 
werden kann und daher den ergebnissen der vorliegenden 
Untersuchung in keiner weise vorgreift) ist bis jetzt noch 
nicht genügend aufgehellt. Schleicher (lit. gramm. 224) führt 
die endungen des Präteritums -au^ -ai, -o usw. auf. *-aju. 
bez. *-a;V, ^-aja usw. zurück und nimmt an, dass die präterita 
auf 'iau , -ei ; -e usw. zwischen stamm und endung ein j 
hatten: ariaü, arei^ dre usny. aus *a7''j'au, bez. *ar-j-ai^ 

A^'iedfmann, das lit. präteriluni. 1 
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"^ar-j-o usw. Weiter geht Schleicher hier auf eine erklärung 
nicht ein, jedoch hat er später (komp.^ 794 f.) eine solche 
versucht: das lit. präteritum werde in derselben weise ge- 
bildet wie die lat. imperfekta *eram (daraus eram) und *'fuam 
(daraus -ham)^ d. h. die präsensform der abgel. verba wie 
lit. zinaü^ lat. amo werde dazu benutzt, die funktion des 
Präteritums, bez. des imperfektums auszudrücken; aus der 
Übereinstimmung zwischen litauisch und italisch dürfe man 
jedoch nicht auf ein höheres alter dieser bildung schliessen, 
fehle sie doch den nächstverwandten sprachen des litauischen 
und italischen. 

Kurschat §§ 1076, 1077 trägt zur erklärung des lit. 
Präteritums nichts neues bei. 

Einen wesentlich anderen weg als Schleicher hat Ost- 
hoflF (MU. rV 258 f. anm.) eingeschlagen: an die 1. sg. 
urlit. Hikq, (d. i. gesprochen Hika) =■ griech. Xhov sei die par- 
tikel u getreten und so das historische lihm entstanden ; die 
flexion likaü, likai, l)ko usw. habe sich dann entwickelt, in- 
dem likuü „in die bahnen des präsens der denominativen 
^-konjugation, mataü, j'Ss^kau (— ahd. eiscö-n) mit -dt/ aus 
idg. -aiö^ übertrat.^ Dass diese erklärung unhaltbar ist, hat 
OsthoflF später (perf. 60 flF.) selbst eingesehen: zur zeit der 
einheit der litauischen sprachen, aus der die 1. sg. likaü 
= lett. liku stammt, war idg. om noch nicht zu -q (gespr. -a) 
geworden, wie vor allen dingen das preussische lehrt, das 
idg. om als -an erhalten hat (Pauli beitr. VII 201 ff.), dann 
aber auch das litauische selbst (Bezzenberger 123); wäre 
also die 1. sg. praet. aus der 1. sg. aor. + u entstanden, 
so könnte sie nur auf urlit. *'anu ausgehen : *likmnf. Daher 
nimmt Osthoff nunmehr an, die partikel u sei an die 1. sg. 
perf., die auf idg. -w auslautet, angetreten :^ edau = idg. 
*e(ia (= griech. *7j^aui *fJ-?;(^a, idrj^wg ■ got. fr-et) ~\- u. Die 
flexion des lit. Präteritums erklärt Osthoff auch jetzt wie 
früher. In formen wie likaü^ g'iriau sei die schwache, in 
formen wie vogiaü die starke perfektform durchgeführt; in 



^ Auf die möglichkeit, das lit. präteritum aus dem perfekt abzu- 
leiten, hatte bereits Bezzenberger (Bezz. beitr. VII 72) hingewiesen. 
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den präterita auf -iau sei / aus dem präsens (die präter- 
ita auf 'tau begegnen vorwiegend neben präsentia auf -du) 
übertragen. 

Da ich im verlauf dieser Untersuchung genötigt sein 
werde, die ansichten Osthoff's im einzelnen zu widerlegen, 
gehe ich hier auf dieselben nicht weiter ein, sondern bemerke 
nur, dass die frage nach dem Ursprünge des litauischen Präter- 
itums durch OsthoflF keineswegs gelöst ist. Seit Osthoff ist 
das litauische präteritum nicht weiter gegenständ einer wissen- 
schaftlichen Untersuchung gewesen. 

Bei einer Untersuchung über den Ursprung des litauischen 
Präteritums kommt es im wesentlichen auf die beantwortung 
folgender fragen an : 

1. In welchem ablautsverhältniss steht der wurzelvokal 
des Präteritums zu dem der übrigen tempora, insbesondere 
des präsens? 

2. Wie erklärt sich die dem präteritum eigentümliche 
Stammbildung und flexion, und zwar: 

A. die flexion -aU', -ai^ -o usw. und 

B. die flexion -tau. -ei^ -e usw.? 

Das part. perf. act. ist, obwol es aus der idg. Ursprache 
stammt, für unsere frage dennoch von untergeordneter be- 
deutung, weil zwischen ihm und dem präteritum eine sehr 
enge beziehung stattfindet, so dass es viele unursprüngliche 
formen aufweist, z. b. stöj^s nach stojau für *stöv(is (abulg. 
stav%y 

Da die erörterung des vokalismus des Präteritums den 
vokalismus des präsens zur grundlage hat, ist es notwendig, 
zunächst eine Übersicht der litauischen präsensbildungen mit 
besonderer berücksichtigung des wurzelvokals zu geben; ab- 
geleitete verba bleiben hierbei selbstverständlich ausgeschlossen, 
desgleichen auch unabgeleitete verba mit einem zweiten stamm 
auf 'S oder -o wie z. b. tekü:teketi, gedu : gedöti. 

Dieser Übersicht der litauischen präsensbildungen wieder- 
um ist eine besprechung des litauischen vokalismus in seinem 
verhältniss zum idg. vokalismus vorauszuschicken ; diese wird 
zwar nicht viel neues bringen, erscheint mir aber notwendig, 
um die in der Übersicht der präsensbildungen getroffene an- 
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Ordnung der verba zu rechtfertigen. Es kommt mir hierbei 
hauptsächlich darauf an, festzustellen, wie idg. ö im litauischen 
vertreten wird und welches der etymologische wert des lit. 
lett. ü ist. 

Die vorliegende Untersuchung zerfällt daher in folgende 
teile : 

1. Zum litauischen vokalismus. 

2. Übersicht der litauischen präsensbildungen. 

3. Der vokalismus des litauischen Präteritums. 

4. Stammbildung und flexion des litauischen Präteritums : 

A. Die präterita auf -aw, -ai, -o usw. 

B. Die präterita auf -iau, -ei^ -e usw. 
Anhangsweise ist dann noch die präteritalbildung der 

unabgeleiteten verba mit einem zweiten stamm und der ab- 
geleiteten verba zu besprechen. 



ERSTER TEIL. 

ZUM LITAUISCHEN VOKALISMUS. 

Es liegt ausserhalb des rahmens dieser Untersuchung, 
hier ein vollständiges System des litauischen vokalismus auf- 
zustellen, doch hoflFe ich, dies an einem andern ort nachholen 
zu können; hier handelt es sich in erster reihe darum, fest- 
zustellen, welchen idg. vokalen die litauischen entsprechen. 
Hinsichtlich der vokalreihen im allgemeinen verweise ich 
auf Saussure und Hübschmann und bemerke nur, dass ich 
in den reihen, wo zwei hochstuf enformen erscheinen {e und o, 
e und ö, ä und ö) , die eine {e, e, ä) präsens-, die andere (o, 
bez. ö) perfektstufe nenne. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach sind für die idg. Ursprache 
folgende vier vokalreihen anzunehmen: 

I. Die e- reihe; es lassen sich vier Unterabteilungen 
machen : 

A. Die Wurzel enthält ausser dem wurzelvokal nur 
verschlusslaute oder s, z. b. pet sich schnell be- 
wegen, es sein. 

B. Die Wurzel enthält ausser dem wurzelvokal und 
etwaigen verschlusslauten oder s die laute r, Z, 
m, w, z. b. bher tragen, denc sehen, ghrebh er- 
greifen. 

C. Dem wurzelvokal folgt i oder geht voran J , z. b. 
deix zeigen, vfedh durchbohren. 

D. Dem wurzelvokal folgt u oder geht voran «?, 
z. b. bheudh erwachen, svep schlafen. 

IL Die ^-reihe , z. b. rMh in die gewalt bekommen, finden. 
HL Die a-reihe, z. b. ay führen. 
IV. Die ö-reihe, z. b. öx scharf, spitz sein. 



— 6 — 

I. Die e-reihe. 

A. Wurzeln von der form pet, es. 

Das Schema ist: 
präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

f ~'^!^\ 

z. b. griech. s^m o;^og ox^Tv, fxroc. 

Im litauischen entspricht: 

präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

e a CO, (e). 

Die drei stufen erscheinen im litauischen im grossen 
und ganzen in denselben fällen wie in den übrigen idg. 
sprachen. 

1. Die präsensstufe erscheint: 

a) im präsensstamm nach der ind. I. klasse; da die be- 
tonung des lit. verbums eine unursprüngliche ist, kann die 
Zugehörigkeit eines litauischen verbums zu dieser klasse nur 
durch genau entsprechende aind. oder germ. verba er- 
wiesen werden; indessen ist auch die aind. betonung hier 
oft unursprünglich und im germanischen kommen nur wurzeln 
auf idg. tenues oder s in betracht: 

deyü brenne = aind. ddhami brenne ; sekU folge : aind. 
sdc^ folge; segü hefte = aind. sdjami hefte; 

b) in den stammen auf -es- (im litauischen meist zu 
f-stämmen erweitert): 

digas (vom nom. sg. aus in die analogie der mask. 
o-stämme übergegangen) feuerbrand, daneben degese, degesei 
(wahrscheinlich liegt ein ös-stamm zu gründe) brandstelle; 

c) in einzelnen Wörtern, z. b. 

diszimtis zehn = abulg. desi^tb, griech. «Jtxa = lat- 
decem = aind. ddga zehn; lett. es ich : griech. eydt = lat. 
ego, arm. es ich; szSszuras Schwiegervater = griech. ivtvQoq 
= aind. gväguras Schwiegervater. 

2. Die perfektstufe erscheint im litauischen fast nur 
in den mit den suffixen idg. -o- oder idg. -d- gebildeten pri- 
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mären nomina; wie im griechischen, germanischen, slavischen 
und vereinzelt auch im lateinischen liegen auch im litauischen 
neben den meisten dieser nomina unabgeleitete verba mit 
der prä^ensstufe, z. b. neben ddgas, dagä ernte, eig. heiaae 
zeit, erntezeit degü, neben -sakas in pSd-sakas aufspürung 
der fahrte, fahrte sekü, neben sdgas, sagä etwas, womit die 
leinwand beim bleichen festgelegt wird segü. 

Im präsensstamm erscheint die perfektstufe in kasu 
grabe, dessen a durch das e in abulg. cesq kämme, kratze 
als idg. erwiesen wird. 

3. Von den bildungen, in denen die tiefstufe erscheint, 
kommen im litauischen nicht in betracht die präsensbildungen 
nach der ind. VI. klasse, da diese infolge des aufgebens der 
idg. Verbalbetonung im litauischen von denjenigen nach 
der ind. I. klasse nicht mehr unterschieden werden können; 
nur in einem weiter unten zu erwähnenden beispiel lässt 
sich ein präsens nach der ind. VI. klasse bei einer wurzel 
von der form pet, es mit Sicherheit nachweisen. Femer 
kommen nicht in betracht die präsensbildungen nach der ind. 
IV. klasse, weil diese im litauischen in der mehrzahl der 
fälle präsensstufe zeigen, d. h. bei wurzeln, wo tief- und 
hochstüfe im litauischen noch unterschieden werden können. 
Es bleiben daher nur die mit den Suffixen idg. -to- und idg. 
'ti' gebildeten nomina übrig wie z. b. ddgtas, digti neben 
degü, sigtas, segü neben segü. Doch auch diese fälle sind 
zweifelhaft, denn hier kann eben so die präsensstufe vor- 
liegen wie z. b. in bertas, birti. Auch die übrigen idg. 
sprachen zeigen in diesen und ähnlichen bildungen e, z. b. 
griech. hrog, shg, lat. spectus, spectio. In allen diesen fällen 
ist der wurzelvokal ursprünglich wol geschwunden gewesen, 
dann aber wegen der so entstandenen unsprechbaren laut- 
verbindungen wiederhergestellt worden. Dauernd schwinden 
kann der wurzelvokal nur dann, wenn auf den wurzel- 
schliessenden konsonanten ein vokaUsch anlautendes suffix 
folgt, z. b. aind. a-pa-pt-a-t, griech. s-nT'O'iurjv, lat. sido (aus 
idg. *si-2d'ö). 

Bei wurzelschliessendem s kann der vokal auch vor 
konsonantisch anlautendem suffix schwinden, z. b. idg. *Z'dhi 
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sei = av. z-dT = griech. ?-<r-^f. Dass vor s, z -\- kons, auch 
im litauischen die tiefstufe vokallos gewesen ist, zeigt das 
h von bezdeti pedere (Joh. Schmidt ztschr. XXVII 320), das 
mit griech. ß6s(o, lat. pedo, slov. pezd^i auf eine idg. w. 
pezd zurückgeht (Fick Bezz. beitr. VII 270); das e in bez- 
deti ist also unursprünglich, desgleichen auch das i in bizdzus 
Stänker. 

Wie im letztgenannten wort findet sich i auch in einigen 
anderen Wörtern und auch hier ist die mit i erscheinende 
wurzelform als tiefstufe aufzufassen. Von den bei Leskien 270 
zusanmiengestellten Wörtern sind ausser dem bereits erwähn- 
ten bizdzus hier noch zu nennen: 

gistu Sz. erlösche, lett. dzisiaät löschen trans. (das i in lett. 
dzist erlöschen ist anders zu beurteilen, wie wir im zweiten 
teil dieser Untersuchung sehen werden) : gestü erlösche u. a. m. 
(Leskien 327); 

Mbti hangen bleiben u. a. m. : Jcebiklis haken, kabeti 
hangen u. a. m. (Leskien 380); 

nu-sziszqs grindig : szdszas schorf, pl. szaszai grind 
(Leskien 349). 

Dazu kommt noch das bei Leskien 270 nicht genannte 
pisti coire c. fem. : griech. ntog = aind. pdsas penis (Les- 
kien 359); das präs, pisii ist das einzige sicher nach der 
ind. VI. klasse gebildete präsens von einer wurzel der 
reihe I A. 

Die übrigen von Leskien 270 angeführten Wörter mit i 
gehen nicht auf wurzeln unserer reihe (I A) zurück : tiszkaü 
spritzte auseinander intr. stelle ich wegen Wcszti dickflüssiges 
werfen zur ^-reihe, was ich im dritten teil dieser abhandlung 
begründen werde; lett. stiba stab, rutc und die übrigen bei 
Leskien 347 zusammengestellten wurzelverwandten Wörter 
mit i gehören mit lett. stibt betäubt worden zu staibis pfosten, 
Schienbein, lat. tibia Schienbein, so dass, wenn diese Wörter 
überhaupt zu aind. statnbh stützen goliöron (JSV. I 128 ff.), 
die i- vokale bereits vorlitauisch sind ; auf sykis hieb, mal und 
lett. sikt versiegen kommen wir weiter unten zu sprechen. 
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B. Wurzeln von der form bher, dem, ghrebh. 

Das Schema ist: 

präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

e e (reduzirter vokal), 

z. b. griech. Ö£Q(o do^d öföuQfiivoq^ 

„ TiBgdio -nood'OQ n()a&Hv^ 

yj Tpsffw rgoffog xQaq)TJvou. 

Im litauischen entspricht: 
präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

e a i (auch u). 

1. Die präsensstufe erscheint: 

a) im präsensstamm nach der ind. I. klasse, z. b. 
genü treibe aus (vieh) = abulg. zenq, treibe; zimbu 

keime, eig. zerreisse intr., platze = abulg. z^bq zerreisse 
trans. ; bredu wate = abulg. bredq wate; 

b) in den stammen auf -men-, z. b. 

zelmU schössling : lat. elementum (aus *heltnentum, Fick 
ztschr. XXII 384) grundstoff; szermens (pl. tant.) leichen- 
schmaus ; 

c) in einzelnen Wörtern, z. b. 

senas alt = griech. hoc = air. sen = aind. sanas, lat. 
senex alt, got. sinista der älteste; berzas birke : abulg. bräza 
= ahd. birka birke ; medns honig = abulg. med% honig, ahd. 
mitu, metu = griech. /ni&v berauschender trank = aind. 
mddku honig, berauschender trank. 

2. Die perfektstufe wird auch bei wurzeln von der 
form bher, dern, ghrebh fast nur durch die primjiren nomin a 
mit den sufifixen idg. -o- oder idg. -a- vertreten und auch 
hier liegen die wurzelverwandten unabgeleiteten verba in der 
regel daneben, z. b. neben lett. gans hirt genü, neben zdmbas 
balkenkante zimhu, neben bradä waten, pfütze bredü. 

Im präsensstamm erscheint die perfektstufe in malü 
mahle = lat. molo = got. mala mahle, barü (bariü) schelte^ 
dessen a durch lat. ferio schlage, kalü schmiede, schlage, 
dessen a durch lat. per-cello schlage heftig als idg. o erwiesen 
wird, und kdndu beisse, dessen etymologie zwar noch nicht 
befriedigend aufgehellt ist (vgl. jedoch Bezzenberger bei 
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Proehde Bezz. beitr. I 205, Fick ebda. Vm 331), das aber 
trotzdem mit völliger Sicherheit der ö-reihe angehört, so dass 
sein a = idg. o ist. 

3. Die tiefstufe erscheint; 

a) im präsensstamm nach der ind. VI. klasse, z. b. 
imü nehme = abulg. imq (aus ^j-bmq, vgl. s^n-bmq u. a. 

zsstzgn.) nehme; pinü flechte = abulg. -pbnq spanne (in 
ras-phnq kreuzige u. a. zsstzgn.) ; minü trete = russ. mnu trete ; 

b) im präsensstamm nach der ind. IV. klasse, z. b. 
spiriü stosse mit dem fuss = griech. onouQui, a-analgat 

zucke, zapple; girdzii höre = griech. (pgaC(ü sage an, med. 
bemerke, nehme wahr (Bezzenberger und Fick Bezz. beitr. 
VI 239); 

c) in den stammen auf 41- (sie können im litauischen 
von jedem verbum gebildet werden und dienen dann im 
dat. und lok. sg., welche kasus in diesem fall ihre ursprüng- 
liche form bewahrt haben [Joh. Schmidt ztschr. XXVI 361, 
XXVll 287], als infinitive; aber auch als substantiva sind 
diese stamme zahlreich vertreten), z. b. 

mlnti gedenken, at-mintls gedächtniss : abulg. pa-m^tb, 
got. ga-mundi' andenken, lat. menti- = aind. tnati- sinn, 
geist; glnti wehren, ap-gintis Verteidigung : aind. hati- schlag; 

d) in einzelnen Wörtern, z. b. 

pirmas der erste = lat. prfmus, got. fruma der erste ; 
pünas voll = abulg. pl%n% = got. fuüs — aind. pürnda 
voll; szirszä wespe : abulg. srbSenb, ahd. horna:^ hornisse; 
mÜsztas gemolken = lat. rmdctus gemolken ; mlnksztas weich : 
griech. /tiaxrdg geknetet ; HmBztas gestopft = abulg. dqst% dicht. 

Die tiefstufenformen der wurzeln von der form ghrebh 
hat Leskien 270 zusanmiengestellt ; von den dort angeführten 
beispielen gehören hierher: 

lett. dribinOt (daneben drebinät) zum zittern bringen : 
drebeti zittern u. a. m. (Leskien 324); 

glibys triefaugig : gl^ti weich werden, zorfliessen (Les- 
kien 328); 

gristi überdrüssig werden : gresti entwöhnen u. a. m. 
(Leskien 328); 
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lett. 'hlibt lahm werden u. a. m. : klebeti wackeln, 
klappern (zahne) u. a. m. (Leskien 332); 

midies met : tnedüs honig (Leskien 335); 

mikinti meckern, stottern : mekinti meckern, stottern 
u. a. m. (Leskien 335); 

lett. ritet dünn werden : Hta^ dünn, undicht, selten 
(Leskien 340); 

su-rlzgt'js verwirrt : regsti stricken u. a. m. (Leskien 340); 

lett. skribinat nagen, lett. skribene krummes eisen, hohl- 
messer : lett. skrabinät benagen u. a. m. (Leskien 343); 

sznibzdUi zischeln u. a. m. : sznabzdeti rascheln, pa- 
'Sznabzdomls zischelnd (Leskien 349); 

trUcti fehlgehen, irre werden trlkinti irre machen : trd- 
kas narr u. a. m. (Leskien 352); 

tripseti auftrapsen, trypti stampfen : trepti stampfen 
u. a. m. (Leskien 352); 

triszti düngen : trhzti trocken faulen, verwesen u. a. m. 
(Leskien 352); 

triszeti zittern (Leskien 360) : griech. t(}s7v, aind. tras 
zittern. 

Was die übrigen der von Leskien 270 angeführten 
Wörter betrifft, so gehören diese (dribti, drlksti, krlsti, plyszti, 
rikti aufschreien, sllpti, spllsti, spAgeSj szllkti, zltbti) nicht 
zur e-j sondern zur ^-reihe; sie werden daher bei der 6-reihe 
besprochen werden. Dagegen gehören hierher noch folgende 
Wörter, neben denen im litauischen selbst Wörter mit idg. e 
oder idg. o vorkommen; sie fehlen bei Leskien 270: 

brhti waten u. a. m. : bredü wate u. a. m. (Leskien 
322); es ist hier kein nasal im spiel (JSV. I 73 f.), vielmehr 
ist brendu (8z. brindu) = lettr bredu eine andere präsens- 
bildung als bredü; 

knibti zupfen, klauben u. a. m. : knebenti klauben u. a. m. 
(Leskien 332, JSV. II 498); 

kribzdeti winmieln ; krebzdeti rascheln (Leskien 332); 

kripsztereti kurz und leise rascheln : krapineti stolpernd 
umhertappen u. a. m. (Leskien 333); 
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lett. sa-rikt gerinnen, lett. sa-rika gallerte : lett. sa-recBt 
gerinnen (Leskien 339); anders beurteilt diese Wörter W« 
Meyer (ztschr. XXVIH 175). 

Hierher zieht Leskien 359 auch brigsti fasern u. a. m. ; 
mir sind weder aus dem litauischen noch aus anderen idg» 
sprachen verwandte Wörter mit idg. e, o bekannt. 

Femer gehören hierher noch einige Wörter mit i, neben 
denen im litauischen (abgesehen von rdtas neben rlsti und 
smigti u. a. m. neben -smlgti) nur Wörter mit f-diphthongen 
liegen, deren Zugehörigkeit zur reihe I B jedoch durch 
Wörter der verwandten sprachen erwiesen wird; im litaui- 
schen hat sich bei diesen Wörtern von der tiefstufenform der 
Wurzelsilbe aus eine unursprüngh'chc vokalreihe (^i, y, ei, e, 
ai) entwickelt, wofür ja auch andere idg. sprachen analoga 
bieten. Aus dem litauischen gehören zweifellos hierher: 

hllgsti aufleuchten u. a. m. (Ijoskien 290) : griech. (pX^ysiv 
brennen; ausserhalb des litauischen liegt die tiefstufe vor in 
abulg. hlbstati leuchten, lat. flagrüre brennen (vgl. auch 
JSV. I 72); 

risti rollen trans. u. a. m. (Tjoskien 281) : rdtas rad = 
aind. rdtha$ wagen (JSV. II 496); 

Hszti binden u. a. m. (TjOskien 281) : aind. ragand-, 
rarml' strick, sträng, zügel, ragindn- zügcl; ausserhalb des 
litauischen begegnet die tieftoni^e wurzelform vielleicht in 
air. con-riug ligo (Windisch ztschr. XXIII 213), doch kann 
-ring auch = idg. *riyö sein, wie -biur = idg. *bh4rö ist; 

pa-smlgti auf einer spitze hangen bleiben u. a. m. 
(Leskien 284) : smigti wo hineinfahren und stecken bleiben 
u. a. m. (Leskien 366). 

In einer reihe von fällen wird der reduzirte vokal 
durch u vertreten, wofür die slavischen sprachen manche ver- 
gleichungspunkte bieten (Jagiö archiv X 194). Unter welchen 
bedingungen der reduzirte vokal durch u vertreten wird, 
lässt sich vorläufig noch nicht feststollen, doch scheint vor 
und nach n sowie nach m nur i vorzukommen. Wie von i 
als der tiefstufe zu hochtonigem e, a {= idg. o) aus oft eine 
unursprüngliche vokabeihe sich entwickelt hat, so auch von 
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u als dem Vertreter des reduzirten vokals aus: u, ü, au, ü. 
Sicher unursprünglich sind diese w-laute, wenn sie vor wurzel- 
haftem r, l, m stehen, wie es ja auch die t- laute in der 
Stellung vor wurzelhafter liquida oder nasal sind; bei vorher- 
gehendem r, l können w, w, au, & auch ursprünglich sein. 
In der folgenden Übersicht beschränke ich mich auf die- 
jenigen fälle, in denen u in den unabgeleiteten verba ohne 
sekundären infinitivstamm erscheint, führe jedoch bei wurzeln 
von der form bher, derx nur dann beispiele an, wenn auch 
die verwandten sprachen zugehörige Wörter mit der tief- 
stufe bieten, und bei wurzeln von der form ghrehh nur 
die etymologisch sicheren fälle. Es sind folgende verba zu 
nennen : 

guliu lege mich = griech. ßdXlw werfe; 

kmii heizen : got. haüri kohle (JSV. 11 458); 

brükti einzwängen : griech. (pgaaato schliesse ein = lat. 
farcio stopfe; die hochstufe liegt vor in lat. frequens dicht 
gedrängt; lett. brukt abbröckeln, braükti wischen, streichen, 
lett. fahren, die Leskien 293 hierher zieht, sind schwerlich 
mit brükti verwandt; 

grubti holprig werden : abulg. gr%b% (= urslav. *g%rb%) 
rücken, krampf; die hochstufe erscheint in gärbana locke 
(JSV. n 21); 

lett. drupt (lit. trupett) bröckeln intr. : griech. d^Qvnrsiv 
zerreiben, zermalmen ; hochstufenformen haben trapm bröcklig, 
lett. trepans, trapains morsch, lett. trepet, trapet verwittern 
(Leskien 295, 313, JSV. H 268); 

blüktiy blükszti (die länge des vokals hängt vielleicht 
mit der präsensbildung durch -sta- zusammen, doch s. u. im 
zweiten teil s. 61) schlaff, welk werden : lat. ßaccus welk 
(JSV. n 34); 

lüpti schälen : ahd. loft äussere nussschale, hast, lat. 
liber (aus luber, JSV. 1 159) hast mit b aus p wie z. b. auch 
lett. läbtt schälen; die hochstufe haben wir in Idpas blatt, 
griech. Xinsiv schälen (JSV. 11 292) ; hierher gehört wol auch 
got. laufs (stamm lauba-) laub, blatt. 
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C. Wurzeln von der form deix, vjedh. 

Das Schema ist: 
präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

ei CJO ^* (i^) ^ 

z. b. griech. Xslnut XsXoma hiiHv, 

Im litauischen entspricht: 

präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

er, e ai i. 

1. Die präsensstufe wird vertreten durch ei und e. 

a) ei, z. b. eim\ gehe = griech. flfAi - aind emi gehe ; 
deive gespenst: alat. deivoa = aind. d^vds gott; vSidas ^. 
antlitz = abulg. vi(i%^ aussehen =- griech. ftTdo^-, sldo^ ge- 
stalt; lett. steidzä-s eile: griech. aret/io gehe - got. steiga 
steige; geidzü begehre: abulg. zidq warte. 

b) e, z. b. d'Svas gott = alat. deivos.— air. dia = aind. 
devds gott; /^'iiw lecke = abulg. lizq, griech. Afi^w lecke; 
snega es schneit : griech. vtt'cpst es schneit ; demi tag : pr. deinan 
(akk. sg.) tag, got. sin-teins täglich. 

Mahlow 143 f. leugnet, dass e auch einem idg. ei ent- 
spreche, jedoch mit unrecht, denn die eben angeführten bei- 
spiele für e =■ idg. ei sind völlig sicher. Ferner ist jedes 
nicht im wortanlaut und nicht in auslautender silbe stehende 
e — idg. ei, wenn ihm slav. / gegenübersteht, denn slav. ^, 
das nicht im wortanlaut oder nicht in auslautender silbe steht, 

' Aus abulg. vid% = grieoh. J^flSoi sowie aus abulg. ot% von, weg 
"= aind. ata» von dort (Ebel beitr. I 271; -rt, -tas = griech. -to? 
= lat. -tus) folgt, dass idg. -os lautgesetzlioh zu abulg. -t (vgl. lat -us 
= idg. -os) wird. Hieraus ergibt sich einerseits, dass der nom. sg. der 
mask. o-stämme (abulg. vliki) nicht, wie Leskien (dekl. 4) annimmt, 
der form nach akk. sg., sondern nom. sg. ist: abulg. vl%k% = idg. 
*v^koSj andererseits, dass der non>. sg. der fs-st&mme auf abulg. -o 
(^slovo) lautgesetzlioh nicht dem nom. sg. der f>5- stamme auf idg. -o^- 
Cxrhws) entsprechen kann vielmehr entspricht hier slav. -o dem 
griech. -«,- : abulg. ucho ohr = griech. ov«,- ohr. Wie abulg. Hd% sind auch 
abulg. div% wunder und abulg. nd% glied alte r.v-stämme; während aber 
vid% vom nom. sg. aus ganz in die analogie der mask. o-stämme über- 
gegangen ist, finden sich bei (h'v% und ud% noch deutliche spuren der 
alten stamme dives-, udes-. 



) 
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entspricht nie einem idg oi, ai,^ sondern nur einem idg. l 
oder idg. ei; daher ist ^ = idg. ei in folgenden Wörtern: 
lepa linde = abulg. lipa Imde, lesas mager = abulg. Uch% 
beraubt, ermangelnd (JSV. II 257, 497), zemä winter =^ abulg. 
zima winter. Wenn Mahlow kemä auf *ziemä (desgleichen 
auch denä auf ^dien-) zurückführt, so übersieht er dabei ein 
litauisches lautgesetz, dem zufolge ie, je zu e wird : vok. sg. 
svete aus *svetje (Joh. Schmidt ztschr. XXXVI 832, XXVII 
386); ausserdem ist e in zemä noch direkt als idg. ei ge- 
sichert durch griech. x^^i^^'t X^if^^^v winter. Man kann daher 
nicht umhin, anzunehmen, dass idg. ei im litauischen sowol 
durch ei als auch durch e vertreten wird, wenn auch ein grund 
für diese verschiedene Vertretung eines und desselben lautes 
bis jetzt nicht gefunden ist (vgl. jedoch Brugmann grdr. I 
§ 68 anm. 2). Mithin steht nichts im wege, l'ekii lasse = 
griech. Xnnui lasse = got. leihva leihe zu setzen; e in Ukii 
ist also idg. ei, dösgleichen e in lekml, das eben so präsens- 
stufe hat und eine eben so junge bildung ist wie gühmi, 
sSrgmi u. a. Im präsensstamm unabgeleiteter verba ist e 
etwa doppelt so häufig wie ei^ doch finden sich nur in wenigen 
fällen in den verwandten sprachen die entsprechenden verba 
mit idg. ei; es sind, abgesehen von den bereits genannten, 
noch folgende: 

stregu stecke ein, lett. sinke ein = abulg. strigq schere 
= ahd. strlhhu streiche , gehe ; zur bedeutungsentwicklung 
vgl. JSV. I 54 f. ; die wurzel gehört von haus aus zu dieser 
reihe (idg. streig)^ nicht, wie Joh. Schmidt annimmt, zur reihe 
I B (idg. stveg); 

pesziu schreibe = abulg. pisq schreibe; 

iedzu forme, bilde = abulg. ziSdq forme, baue. 

In grebiu (daneben greihiu) greife: got. greipa greife 
sind die e-diphthonge zwar vorlitauisch, aber dennoch unur- 
sprünglich (JSV. I 59 f.) ; e entspricht daher wol nicht un- 
mittelbar dem germ. T. 

Nicht hierher gehört degivt, steche ; es ist zwar verwandt 



> Yon dem einfluss eines Yorhergehenden j sehe ich selbstver- 
ständlich ab. 
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mit lat. figo steehe, hefte (Fick ztschr. XXTT 103 f.), jedoch 
ist e in degiu nicht idg. ei und auch von J in figo lässt sich 
nicht nachweisen, dass es idg. ei ist. 

2. Die perfektstufe ist scheinbar ebenfalls durch zwei 
laute yertreten: durch ai und e. 

a) aiy z. b. pr. snaygis schnee: abulg. snig%^ got. snairs 
Schnee; dazu gncugalu Schneeflocke {ai yriid hier als idg. oi 
erwiesen durch h in griech. rnqsi es schneit); pr. traisei 
waisse du weisst: griech. fotda, olda = got. rait = aind. 
tida, abulg. viae^ remlr ich weiss ; in folgenden Wörtern steht 
dem ai zwar kein südeuropäisehes oi gegenüber, doch wird 
ai als idg. oi gesichert durch daneben liegendes ei: lett. gaida 
erwartung: geisti begehren, pr. geide sie warten: lett. gaiba 
faslerin, törin: lett. geibt ohnmächtig, schwindlig werden; 
vaikas knabe = abulg. -tihh in clo-t^k% mensch (Zimmer 
archiv 11 347): veikti machen, eig. fordern, lett. leikte-s ge- 
deihen; saikas hohlmass: seiketi (mit hohlmass) messen. 

b) e, z. b. snegas schnee — :: abulg. stdy%^ got. snuivs 
schnee; pemen- hirtenknabe = griech. noiiiev- hirt; dt-lekas 
(daneben dirlaikas) rest -rr abulg. ot%'lelc% Überbleibsel, griech. 
Xoinog übrig. 

Die Vertretung des idg. oi durch e ist indessen nur in 
flexionssilben als lautgesetzlich anzuerkennen: t'e^ g^re-ji, 
geri gegenüber griech. oij ^iktu (über den nom. pl. der sub- 
stantivischen mask. o-stamme wie z. b. t>ilkal vgl. ilahlow 81), 
naktes gegenüber got. anstais, te-veze gegenüber griech. 7 f'poi. 
Wenn man auf grund eines einzigen beispiels, nämlich v-enas 
einer = got. ains = alat. oinos = air. oen einer, griech. 
ocnf eins auf dem würfel, ein lautgesetz aufstellen darf, so 
wird auch anlautendes idg. oi durch e vertreten. Dass aber 
auch in anderer Stellung idg. oi lautgesetzlich zu e wird, be- 
weisen die oben angeführten beispiele, zu denen noch k'emas 
gehöfi;, dorf kommen würde, wenn es feststünde, dass es mit 
got kaims dorf identisch ist und dass beide auf idg. *koimos 
zurückgehen, keineswegs. In pewen- = griech. Tioiftui" liegt 
nicht idg. oi vor (Wilh. Schulze ztschr. XXYU 428, 426) 
und bei skegas^ düekas wird durch die daneben liegenden 
maigalä^ bez. dilaikas der verdacht erregt, dass nicht snegas 
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und snaigalä^ dflekas und dtlaikcts die lautgesetzliche Ver- 
tretung des idg. oi aufweisen, sondern snegas^ dtUkas oder 
snaigalä^ ätlaikas. Dass in letzteren, nicht aber in ersteren, 
die lautgesetzliche Vertretung von idg. ai vorliegt, wird durch 
die oben angeführten beispiele für ai =: idg oi völlig sicher 
gestellt; sn'egas, dtlekas hingegen sind nicht echt litauische 
Wörter, sondern aus dem slavischen entlehnt, wobei wie in 
meräy beda u. a. slav. ^ durch e wiedergegeben wird. Die 
annähme, dass idg. oi ausser im wortanlaut und in auslau- 
tender silbe auch durch e vertreten wird, d. h. lautgesetzlich, 
muss ich daher entschieden abweisen. 

Im präsensstamm erscheint die perfektstufe vielleicht in 
baigiü endige, kaipstu kränkle, lett. laiku lasse, wo ai als 
idg. oi gesichert würde durch ei in lett. heidzu endige, bez. 
lett. Keipstu bringe das leben kaum durch, Uidiu lasse; doch 
kann ai hier auch nur andere Schreibung für ei sein, wie dies 
Leskien 411 bei isz-klaipiu verschränke vermutet. 

3. Die tiefstufe gibt zu weiteren bemerkungen keine 
veranlassung : idg. i wird durch i vertreten, z. b. limpii bleibe 
kleben = aind. limpdmi schmiere; szvintü werde hell, 
leuchte auf: abulg. svbiiq, leuchte auf; llktas gelassen = 
lat. lictus = aind. riktds gelassen. 

Wurzeln von der form vjedh lassen sich im litauischen 
nicht nachweisen. 

D. Wurzeln von der form bheudhj svep. 
Das Schema ist: 
präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

eu (ve) ou (vo) w, 

z. b. griech. SXsvaofiai eXijXov&u ?j).v&av. 

Im litauischen entspricht: 
präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

au (ve) au (va) u. 

Bei den wurzeln von der form bheudh sind mithin 
präsens-und perfektstufe zusanmiengefallen ; obawpräsens- oder 
perfektstufe ist, lässt sich daher nur in denjenigen fällen mit 
Sicherheit feststellen, wo sich im griechischen oder germani- 
schen genau entsprechende Wörter finden. 

Wiedemuin, das lit. Präteritum. 2 
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1. Die präsensstufe liegt sicher vor in folgenden Wörtern: 
naüjas neu = got. niujis, griech. vsfoc^ vioc; neu ; lett. tauta 
Volk = got. piuda volk; laükas blässig = griech. Hvmq weiss; 
im präsensstamm haben wir au = idg. eu vielleicht in haudzü 
züchtige: got. -biuda biete; ob hier idg. eu oder idg. ou vor- 
liegt, lässt sich nicht entscheiden, da im präsensstamm ja 
auch die perfektstufe vorkommt ; eben so ist bei allen anderen 
unabgeleiteten verba mit au zweifelhaft, ob dieses idg. eu 
oder idg. ou ist. 

Joh. Schmidt (ztschr. XXIII 352 ff.) sucht nachzuweisen, 
dass idg. eu bisweilen durch pr. eu, lit. lett. tau vertreten 
wird, wogegen Bezzenberger (Bezz. beitr. II 141 ff.) mit recht 
einwendet, dass in keinem der von Joh. Schmidt angeführten 
beispiele pr. eu, lit. lett. iaii notwendig als idg. eu aufgefasst 
werden müssen ; denn in der tat können pr. eu^ lit. lett. iau 
aus einem urlit. au hervorgegangen sein. Auf einige der 
von Joh. Schmidt zusammengestellten beispiele, in denen weder 
idg. eu noch urlit. au vorzuliegen scheint, werde ich bei be- 
sprechung der flexion der präterita auf -eaw, -e% -e usw. zu- 
rückkommen. 

2. Die perfektstufe haben : laükas feld = ahd. loh ge- 
büsch = lat. lücus hain; raudä rote färbe: got. rauda- rot 
= lat. rüfo' fuchsrot; naudä nutzen, habe: aisl. naut nutz- 
vieh (au als idg. ow gesichert durch iu in got. niutan ge- 
niessen) u. a. 

3. Die tiefstufe ist deutlich zu erkennen : sie erscheint 
stets als w, z. b. -bundu erwache : abulg. 'b%7iq erwache, griech. 
Tivvd^avoiifu erfahre, vernehme ; lett. müku (aus *munku) streife 
mich ab, entfliehe = aind. muncdmi lasse los; dukt'e tochter 
= abulg. d%sti^ got. daühtar, griech. dvydr/jg , aind. duhifä 
tochter. 

Wurzeln von der form svep sind im litauischen ziemlich 
zahlreich, doch ist bei ihnen selten der wurzelvokal in der 
tiefstufe geschwunden; die sichersten beispiele sind: tureti 
haben, eig. gefasst haben zu tvSrti fassen; dürys (pl. tant.) 
tür (got. daür tor , griech. Svga tür) zu lat. fores (aus *fveres^ 
pl. tant.) tür; klumpü stolpere, falle in die knie, inf. klüpti 
(aus "^kulpti) zu pr. po-quelb-ton kniend. In den meisten fallen 



— 19 — 

ist der wurzelvokal in der tiefstufe reduzirt, namentlich bei 
wurzeln mit r, l, m, «, z. b. t^iZirt ziehen, lett. mft betrügen; 
von wurzeln ohne r, Z, w, n gehört hierher lett. vizinät um- 
herfahren. 



z. 



IL Die g- reihe. 

Das Schema ist: 

präsensstufe perfektstufe 

B ö 



tiefstufe 
a, — , 

Qnyrjvai, 



tiefstufe 



b. griech. QTjywim 

Im litauischen entspricht: 
präsensstufe perfektstufe 

e (pr. f) (pr. lett. O) 

1. Die präsensstufe erscheint: 

a) im präsensstamm nach der ind. I. klasse: 

begu laufe, fliehe = russ. 6^^w laufe; sedu setze mich; 

b) im präsensstamm nach der ind. IV. klasse, z. b. 
seju säe = abulg. sS;'q = got, saia säe; reziu schneide 

— abulg. rözq schneide; plekiu schlage = griech. nXrjamo 
schlage ; 

c) in den stammen auf -men-: 

semen- same = abulg. sämen- = ahd. samin- = lat. 
semen- same ; edmenys (pl. tant.) fresse, maul, das auf einem 
älteren ^edmen- beruht; 

d) in einzelnen Wörtern, z. b. 

menü mond: got. mena mond, abulg. mösqrb^ air. wT, 
griech. /nrjv, aind. mäs- mond, monat; retis bastsieb : lat. rBte 
netz; zveHs wildes tier = abulg. zvSrb^ griech. })^rj(> wildes 
tier ; dedS oheim : abulg. d^d% grossvater, griech. r^&f] gross- 
mutter. 

2. Die perfektstufe erscheint, ganz wie in der ^-reihe, 

fast nur in den primären nomina mit den suffixen idg.-o-, 

'ä- und in der regel liegt auch hier das wurzelverwandte 

unabgeleitete verbum mit der präsensstufe daneben. Das 

verhältniss von e : o (pr. T : Ä, lett. e : ä) entspricht dem von 

griech. rj : w so genau , dass man gar nicht daran zweifeln 

kann, dass lit. o (pr. lett. ä) der lautgesetzliche Vertreter 

2* 
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des idg. ö ist. Daher kann ich Mahlow 82 f., der annimint, dem 
idg. ö entspreche stets lit. lett. ä, nicht beistimmen, was weiter 
unten (s.45flF.) noch näher begründet werden wird; hier will 
ich nur zur stütze meiner ansieht die Wörter, in denen o 
(pr. lett. a) neben e oder den Vertretern des idg. ? in den 
verwandten sprachen begegnet, möglichst vollzählig anfuhren. 
Es sind folgende: globa Umarmung, lett. gläba lebensunter- 
halt, auskonmien: glebti umfassen (mit den armen): plökas 
estrich (vgl. lett. place Schulterblatt): plekii schlagen: plöias 
in der phrase : rugei plotais i^pllk'^ das kom ist platz-, 
stellenweise ausgebrannt (vgl. lett. ptatJt ausbreiten): plesti^ 
splesti ausbreiten : *rodfis oder *rorfo, zu erschliessen aus rodyii^ 
lett. rüdlt zeigen, eig. finden machen (kausativ zu rästi finden): 
got. -redan raten, sorgen (die mannigfaltigen bedeutungen 
dieser wurzel in den germ. sprachen scheinen alle auf die 
bedeutung „finden** zurückgeführt werden zu können): sloga 
plage, lett. slüga schaden, beschwerde: siegti bedrücken, 
pressen, lett. <«/?<// sehliessen : sproga spalte (vgl. lett. sprügste 
spalte im holz): lett. s^ir^gt platzen, bersten: stögas dach: 
stfgti dach decken; fio-kiara wiederschein am himmel: ^ereti 
strahlen. 

Im präsensstamm erseheint die perfektstufe in folgenden 
fallen : gldbiu umarme, lett. (tlabi94 rette, schütze : glebti um- 
fassen (mit den armen); (/r()/M krächze: ah d. A^ra/aM krähen; 
lett. rap/u krieche : reiJnUi kriechen ; sprogstu prassle, spriesse, 
lett. spragsfu platze, berste: lett. sprPgt platzen, bersten. 

8. Die tiefatufe hat hier wie auch in der ü^ und ö-reihe 
doppelte gestaut: der wurzelvokal erscheint entweder als u 
oder er ist gesoliwimden (Job. Schmidt ztschr. XXV 35); 
bei vorhergehendem r, / jedoch schwindet der vokal nicht, 
sondern wird rtnluzirt (heiapiele für den reduzirteu vokal bei 
vorhergehendem wi, u fehlen im litauischen). Im litauischen 
ist das idg. a ilun^h a vertreten, dem reduzirteu vokal ent- 
spricht ♦ und dit^H(»H lu^gognot anoh in fallen, wo die Wurzel- 
silbe ursprünglich vokaUos war. 

a) I)ie ti(»fHtnfi» o lit^gt mehrfach neben hochtonigt^m e 
oder den (»ntKprechi»n»h»n hinten der verwandten sprachen, 
z. b. pldkti H(»hh»|(t»n» h»tt, plaki Haeh werden (grieoh. ;ia««v#>«i 
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betroffen werden , lat. plangere schlagen , bes. die brüst, 
klagen) : plekti, griech. TrXfjoosip schlagen; rästi finden : got. 
-redan raten, sorgen; platüs breit (^= griech. nXurvg breit) : 
pUsti, splesti ausbreiten; kvdpas hauch, duft (lat. vapor dampf, 
griech. yanvdc rauch) : kvepti duften; dvase geist : dvesti 
atmen; slaptä, slaptomls heimlich : slSpti verbergen; Idkas 
flug : lekti fliegen ; lett. draska lump : dreksti reissen trans. ; 
taszkas tropfen, punkt, taszlä teig : tekszti dickflüssiges werfen. 
Weshalb ich die Wörter von platüs an zur g- reihe ziehe, 
werde ich im dritten teil dieser Untersuchung auseinander- 
setzen. 

b) Die tiefstufe / liegt vor in folgenden bei Leskien 270 
zusammengestellten Wörtern: kvlpti anfangen zu riechen : 
kvepti duften; at-vlpti herabhangen (von fetzen, von den 
lippen) : vepti-s den mund verziehen; isz-tlszko spritzte aus- 
einander intr. : tekszti dickflüssiges werfen; dribti langsam, 
dickflüssig herabtropfen : drebti dickflüssiges werfen; drlksti 
zerreissen intr. : dreksti reissen trans.; krlsti fallen : kresti 
schütteln, schütten; plyszti (die länge des vokals hängt viel- 
leicht mit der präsensbildung durch -sta- zusammen, doch 
s. u. im zweiten teil s. 61) reissen intr. : pleszti reissen trans. ; 
Akti aufschreien : rekti schreien; pa-sllpti unbemerkt ver- 
schwinden : slepti verbergen; spllsti breit werden : dpesti, 
plesti ausbreiten; sprlges (pl. tant.) knipse, schnippchen : lett. 
spr(Sgt platzen, bersten ; szllkti triefen : szlSkti spritzen ; ap-zübti 
triefaugen bekommen : zlebti schwach sehen können. Hier- 
her gehört auch tvisketi stark blitzen, falls e in tv6skia 
glimmt, schwelt richtig überliefert ist (Leskien 353). 

in. Die Ä-reihe. 

Das Schema ist: 
präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

ä ö a, ; 

z. b. griech. (pdfii (pwvij qxt/uev. 

Im litauischen entspricht: 
präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

(pr. lett. ä) (pr. lett. ä) a, i. 






Hier sind wie bei wurzeln von der form bheudh präsens- 
und perfektstufe im litauischen zusammengefallen; ob o (pr. 
lett. a) präsens- oder perfektstufe ist, kann nur dann fest- 
gestellt werden, wenn im griechischen oder lateinischen ent- 
sprechende Wörter vorhanden sind. Da im präsensstamm un- 
abgeleiteter verba auch die perfektstufe vorkommt, lässt sich 
nicht entscheiden, ob o (pr. lett. ä) in den unabgeleiteten 
verba dieser reihe idg. ä oder idg. ö ist. 

1. Die präsensstufe liegt vielleicht vor in: stöti sich 
stellen = abulg. stati, griech. arävai sich stellen ; löti bellen : 
abulg. lajati bellen, got. laian schimpfen, schmähen, lat. 
lämentum klage; plöti breit zusammenschlagen : lat. planus 
eben, flach; nu-skobti abpflücken : lat. scäbi, perf. zu scäbere 
schaben, kratzen; vözti stülpen : lat. vagma scheide (Wilh. 
Schulze ztschr. XXVIII 280); hierzu gehört auch vogti 
stehlen {g neben z findet sich auch sonst); möktl lernen : 
griech. f.iäxoq {x aus k) hilfsmittel, rat. 

2. Die perfektstufe erscheint im griechischen fast aus- 
schliesslich in nominalbildungen : ßcofinc, cpojvi], ayutyr] usw.; 
in den starken formen des perfekts ist sie durch die präsens- 
stufe verdrängt: XeX&d^a, nsnäya usw.; nur in ri^&coKTai, ra- 
&(oy/tuvoi zu &ayG) hat sich eine spur des alten ablauts er- 
halten (Saussure 155), allerdings an einer stelle, wo er nicht 
ursprünglich ist. Trotzdem ist aber nicht daran zu zweifeln, 
dass verba der ö-reihe in den starken formen des perfekts 
idg. ö hatten und dass germ. ö in den perfekta der verba 
der ö-reihe idg. ö vertritt; auch ä in air. ro gäd rogavi und 
scäich praeteriit ist idg. ö, doch ist die Zugehörigkeit dieser 
beiden verba zur ö-reihe nicht sicher. Aus dem litauischen 
ist als völlig sicheres beispiel für die perfektstufe anzuführen 
moku verstehe ; es ist präteritopräsens und bedeutet eig. „habe 
gelernt"; schon Mahlow 145 hsit möku vermutungsweise als 
perfekt aufgefasst. Ausser in möku ist die perfektstufe in 
der Verbalflexion nicht sicher nachzuweisen; wahrscheinlich 
liegt sie aber in nominalbildungen vor, doch kann ich auf 
diese hier nicht weiter eingehen. 

3. Die tiefstufe ist auch bei der ö-reihe eine zwiefache : 
a und i. 
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a) Die tiefstufe a steht innerhalb der verbalflexion nur 
in vagiü stehle : inf. vogti mit Sicherheit im ablaut zu a; 
vielleicht ist das auch der fall in smagiü schleudere : inf. 
smogti^ das etymologisch dunkel ist. Ausserhalb der verbal- 
flexion begegnet der ablaut a : o (pr. lett. ä) mehrfach, doch 
ist in den meisten fallen die Zugehörigkeit der betreffenden 
Wörter zur a-reihe nicht sicher. 

b) Die tiefstufe i liegt vor in lett. szJcibit hauen, schnei- 
den, ästein ; daneben begegnet die tiefstufe a in skabeti hauen, 
ästein und die hochstufe in nu-sköbti abpflücken. Andere 
sichere beispiele für i als tiefstufe der ö-reihe sind mir nicht 
bekannt, wol aber begegnet u in surlüjo bellte auf : Uti 
bellen, lat. lamentum klage; das u ist zu vergleichen mit u 
in lupti, briikti usw. (s. 13). 



IV. Die ö-reihe. 

Das Schema ist: 

hochstufe tiefstufe 

ö a, —, 

z. b. griech. rgdr/w TgayeTv. 

Im litauischen würde entsprechen: 

hochstufe tiefstufe 

o (pr. lett. ä) a, i, 

doch findet sich kein sicher zu dieser reihe zu ziehendes bei- 
spiel; vielleicht gehören hierher krokiü röchle, grunze, lett. 
kräcu krächze, schnarche, röchle, tose = lat. cröcio, griech. 
xpcitm (aus *xowyjio für ^y.geixjw) krächze neben tieftonigem 
a in griech. xodto) krächze und pfflu, lett. pälu falle, zu dem 
die tieftonige form vorliegt in ahd. fallu (aus urgerm. ^fcUnö) 
falle und wahrscheinlich auch in pr. au-pcUlai er findet, au- 
'pallei sien er befindet sich, au-pallusis unrstai ihr werdet 
finden (auch got. fihpan und lat. in-venire sind ja ursprüng- 
lich verba der bewegung) ; warum in p&'lu idg. ö durch lit. 
lett. &, nicht durch o (lett. a), vertreten ist, wird weiter unten 
(s. 45 ff.) auseinandergesetzt werden. 
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Bemerkungen zur ^-, a- und ö-reihe. 

Wie in der g-reihe kann auch in der ^-, a- und ö-reihe 
dem wurzelvokal i, u folgen oder j, bez. v vorangehen ; die 
Schemata dieser reihen gestalten sich dann, folgendermassen : 

präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

g-reihe i ^ ^^^^ ^* ^^^^ ^* ^^^^' * 

\ eu (ve) öu (vö) au (va), u 

{ au (vä) ou (vö) au (va), u 

hochstufe 

ö-reihe ( f ^f^, «^' ^>V' 

( ÖU (vö) au (va), u. 

Wie hochtonigem ei (je), oi (jo) tieftoniges i, hoch- 
tonigen eu (ve), ou (vo) tieftoniges u entspricht, so steht 
hochtonigem ei (je), öl (jöj tieftoniges T, hochtonigem eu 
(ve), öu (vöj tieftoniges ü gegenüber; l, ü erscheinen in 
denselben fällen wie ai (Ja), bez. au (va), d. h. überall da, 
wo bei monophthongen in der e-, ä-^ ö-reihe als tiefstufen- 
vokal a erscheint, unter welchen bedingungen jedoch in der 
tiefstufe bald ai Cja), au (va), bald t, bez. ü steht, ist noch 
nicht ermittelt; i, bez. u hingegen erscheinen in den fällen, 
wo bei monophthongen die tiefstufe vokallos ist (Joh. Schmidt 
ztschr. XXY 35, XXYI 382, ders. bei Bersu gutt. 7 anm. 1). 
Die tiefstufen ai, au haben als hochstufen stets diphthonge 
mit langem erstem vokal neben sich. 

Während die wurzeln, in denen dem vokal /; v voran- 
geht, die ursprünglichen ablautsverhältnisse treu bewahrt 
haben, sind bei wurzeln, in denen dem vokal i, bez. u folgt, 
die also in ihren hochtonigen formen i-, bez. w-diphthonge 
mit langem vokal als erstem bestandteil enthalten, in weitem 
umfang Störungen des alten ablauts eingetreten, so dass die 
hierher gehörigen wurzeln lange verkannt worden sind. Erst 
neuerdings hat Wilh. Schulze (ztschr. XXVU 420 ff.) nach- 
gewiesen, dass es wurzeln gibt, die auf langen vokal + h ^ 
ausgehen, z. b. päi, däu. 

Wilh. Schulze lässt bei den von ihm erschlossenen 
wurzeln die qualität des langen vokals imbestinmit und es 
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ist in der tat in den meisten föllen unmöglich, zu entscheiden, 
ob eine solche wurzel der e-, ü- oder ö-reihe angehört. Dass 
diphthonge mit langem erstem vokal nicht nur im wurzel- 
auslaut, sondern auch im wurzelinlaut vorkommen, braucht 
wol nicht besonders hervorgehoben zu werden ; derartig ge- 
staltete wurzeln sind noch schwerer zu erkennen als die von 
Wilh. Schulze besprochenen. Die grösste Schwierigkeit bei 
den diphthonge mit langem erstem vokal enthaltenden wurzeln 
besteht darin, dass i, u vor folgendem konsonanten unter 
noch nicht ermittelten bedingungen schwindet, die diphthonge 
also zu langen monophthongen werden. Dass dieser schwund 
des i, II bereits in der idg. Ursprache stattgefunden hat, darf 
aus aind. ras, räm = lat. res, bez. *rem (daraus r^m), aind. 
di/äm = griech. Zijv = lat. *di^m (daraus di^i\ aind. gdtn 
= griech. dor. li(ov nicht gefolgert werden, denn hier kann 
der Schwund dos i, bez. u darauf beruhen, dass der folgende 
konsonant im wortauslaut steht. Aus den genannten bei- 
spielen folgt daher nur, dass bereits in der idg. Ursprache 
-^ zu -es, -eim zu -im, -enw zu -eiw, -öutn zu -öm wurde; 
wo sonst nach langem vokal i, u vor folgendem konsonanten 
geschwunden ist, hat dieser schwund erst im sonderleben 
der einzelsprachen stattgefunden. 

Wenden wir uns nunmehr der frage zu, wie die ab- 
lautsreihen mit ei, ai, öi, eu, du, öu in den hochstufen im 
litauischen vertreten sind, so lässt sich im litauischen noch 
viel weniger als in den übrigen idg. sprachen bei den hier- 
her gehörigen wurzeln feststellen, ob sie der e-, a- oder 
ö-reihe zuzuzählen sind; ich bespreche daher jeden der zu 
diesen reihen gehörigen vokale einzeln ohne rücksicht auf 
die ablautsreihen. 

Idg. ei. 

Vor folgendem vokal erscheint idg. Ä (öJJ als e;; es 
kommen hier namentlich die präsentia nach der ind. I. klasse 
in betracht. Hierher gehören : 

spej-ii habe müsse, räum. lett. spej-u vermag, kann = 
abulg. spi^-q habe erfolg = aind. sphdy-ami gedeihe (Wilh. 
Schulze a. a. 0. 426); vom präsens aus, das dem Sprachgefühl 
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nach ein präsens nach der ind. IV. klasse ist (spe-ju, lett. 
spB'ju, abulg. spS'fq), ist im litauischen und slavischen die 
analogie von sS-Ju : inf. se-ti, lett. s^ju : inf. se-t, abulg. 
s^fq : inf. s^ti eingetreten : inf. spe-ti^ lett. spe-t, abulg. 
spd-ti; auch ausserhalb des verbums erscheint in diesen beiden 
Sprachfamilien nur sp^, bez. spS als wurzel. 

rS^'-u schichte auf : lat. r^or (aus ^r^J-or) glaube, meine ; 
die urspr. bedeutung dieser wurzel ist ^reihen**, ^ordnen*' 
und tritt am deutlichsten hervor in ahd. rT-m reihe, reihen- 
folge, zahl, (andere zugehörige Wörter bei Fick I^ 736 f.); 
wie spSJu folgt auch re^'u der analogie von ^ju: daher inf. 
re-ti, femer re-kUs (pl. tant.) stangen hinter dem ofen zum 
holztrocknen. 

rSf-u schreie heftig los; dass hier eine wurzel auf idg. 
ei vorliegt, ergibt sich aus lett. reirju belle, beisse; auch 
dies reju folgt der analogie von seju : daher inf. re-H. 

lett. dSj'U sauge; es ist in seiner flexion mit lett. dS-ju 
lege, setze =- abulg. de-fq lege zusammengefallen und auch 
ausserhalb des verbums erscheint de als wurzel, z. b. de-le, 
lett. d^-fe blutegel, lett. de-ls söhn; daneben hat sich aber 
die tiefstufe idg. dhl erhalten in lett. di-le saugendes kalb = 
lat. fl4ia tochter, lett. di-lU säugen; die hochstufe idg. dhSi 
liegt ausser in lett. dSf-u vielleicht noch vor in de-na trächtig, 
dessen e nicht gesichert ist (KLD. hat neben dena auch däna 
und dina); zugehörige Wörter aus den verwandten sprachen 
bei Wilh. Schulze a. a. o. 425. 

Das litauische bietet von wurzeln auf idg. ei weiter 
keine präsentia nach der ind. I. klasse, wol aber das slavische: 
abulg. ISj-q giesse, abulg. -rSJ-q stosse, abulg. smäj-q s^ lache, 
abulg. z^j-q gähne; diese präsentia habe ich früher (beitr. 
z. abulg. konjug. 70) als präsentia nach der ind. IV. klasse 
aufgefasst, es sind jedoch präsentia nach der ind. I. klasse 
von wurzeln auf idg. ^«, wie die zugehörigen infinitive Uj-ati, 
bez. smbj-ati 8^, ri-nqii, zi-fic^i zeigen; das * der beiden 
letzteren ist idg. t, das fc; der beiden orsteren ist idg. ij, 
d. h. auflösung von idg. f vor folgendem vokal. Ferner ge- 
hört hierher abulg. caj-q (aus urslav. *ki!;-q) harre, hoffe, 
warte, das der analogie von abulg. la-jq : iat la-jati folgt: 



^ 
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daher inf. ca-jati; die tiefstufe idg. ki: liegt vor in abulg. 
pO'Ci'ti ruhen, aisl. hvl-la ruhestätte, bett, lat. qui-es ruhe; 
die ursrpr. bedeutung dieser wurzel ist „ruhig verweilen", 
woraus sich einerseits die bedeutung „warten", „hoflfen", 
andererseits die bedeutung „wohnen" entwickelt hat. 

Von diesen fünf wurzeln sind zwei, idg. lei und idg. 
smei, auch im litauischen als unabgeleitete verba erhalten: 
le-ti, lett. le-t giessen und lett. sme-t lachen; als präsentia zu 
diesen infinitiven sind auf grund von abulg. Uj-q, bez. abulg. 
sm6j'q s^ anzusetzen : urlit. *Uj'U, bez. "^smej-u. Da im 
litauischen vokalisch auslautende wurzeln im infinitiv dieselbe 
vokalisation zeigen wie im präsens (z. b. ei-ml : ei-ti, se-'ju : 
se-ti)^ darf man als infinitive zu *lej'U, *sm^j'ii urlit. Hei- 
'tijai, bez. "^smei-Ujat (zum suffix vgl. Joh. Schmidt ztschr. 
XXVI 361) ansetzen. Wenn nun die tatsächlich vorliegenden 
infinitive le-tiy lett. le-t, bez. lett. stne-t lauten, so folgt aus 
diesen infinitiven, dass idg. ei vor folgendem konsonanten 
im litauischen lautgesetzlich durch e vertreten wird. Anzu- 
nehmen, dass auch im präs. Uju e lautgesetzlich auf urlit. ei 
zurückgeht, verbietet das ei des lett. präs. leiju; denn, wie 
sich aus der Übereinstimmung von lit. läii und lett. let ergibt, 
ist idg. ^i bereits zur zeit der lit.-lett. Spracheinheit vor 
folgendem konsonanten zu e geworden, so dass einem urlit. 
*leiju, auf das ja leju zurückgeführt werden müsste, ein lett. 
*leju entsprechen würde. Aus letzterem aber kann das tat- 
sächlich vorliegende lett. leiju weder lautgesetzlich noch auf 
analogischem wege entstanden sein: ersteres nicht, weil eine 
spräche, die altererbtes ei in e wandelt (z. b. lett. emu : lit. 
eiml = griech. *?/«)? nicht auch umgekehrt e in er wandeln 
kann, letzteres nicht, weil im ganzen verbum ausserhalb des 
präsens kein ei begegnet. Zur zeit der lit.-lett. Spracheinheit 
kann es mithin noch kein präs. Hsi-Ju (nach der ind. 
IV. klasse) gegeben haben, sondern nur ein dem abulg. ISf-q 
entsprechendes *Ze/-w (nach der ind. I. klasse). Dafür, dass 
zur zeit der lit.-lett. Spracheinheit noch dieses präsens be- 
standen hat und erst im sonderleben des litauischen und 
lettischen l'efu, bez. leiJu an seine stelle getreten sind, spricht 
auch riju, inf. reti heftig losschreien gegenüber lett. reiju, 



— 28 — 

inf. rSt bellen, beissen; denn da das litauische das altererbte 
präsens nach der ind. I. klasse erhalten hat, muss es auch 
im lettischen ursprünglich vorhanden gewesen, folglich erst 
im sonderleben des lettischen durch reiju ersetzt worden sein. 
Was sich für lett. m/w beweisen lässt, darf auch für die 
übrigen lettischen präsentia auf -eiju von wurzeln auf idg. ei 
angenommen werden. Eine erklärung dieser lettischen prä- 
sentia sowie der ihnen gegenüberstehenden litauischen auf 
-eju wird im zweiten teil dieser abhandlung versucht werden; 
hier will ich nur noch einige sichere beispiele für e = idg. 
ei anführen, wobei ich die unabgeleiteten verba von wurzeln 
auf idg. ei voranstelle. 

lett. de4 tanzen, eig. sich drehen, sich rasch bewegen : 
aind. dt-yämi fliege, eile, griech. öt-vrj wirbel, Strudel. 

lett. dze-t hervorblühen, hervorragen : got. kei-na keime 
(urspr. ein präsens nach der ind. IX. klasse, weshalb ei hier 
als idg. t anzusehen ist); ausserhalb des litauischen liegt 
idg. Bi vor in aind. Jäy-e werde geboren, das allgemein als 
präsensbildung nach der IV. klasse angesehen und etymo- 
logisch zu aind. jän-CL-mi erzeuge, bringe hervor gestellt wird. 

g'e-du, lett. dze-du singe : aind. gt-ti- gesang (Wilh. 
Schulze a. a. o. 425). 

lett. se-t binden : griech. t-jung riemen, ags. st-ma = 
as. st'tno strick, seil (Wilh. Schulze a. a. o. 426). 

szle-ti, lett. sle-t anlehnen : griech. nkt-vio (lesb. aliyi'io 
ist eine andere präsensbildung) lehne, lat. -cll-nare neigen. 

Konsonantisch schliessende wurzeln mit e = idg. ei 
liegen vor in folgenden zwei unabgeleiteten verba: 

d'Sg'ti, lett. Jeg4 stechen : dyg-ti keimen, eig. hervor- 
stechen, mit der spitze herauskommen (andere wurzelver- 
wandte lit. Wörter mit e und i bei Leskien 271 f.), lat. ftgere 
heften (s. 15 f.). 

skis'ti verdünnen, trennen, scheiden, lett. szües-t zer- 
streuen, vergeuden, vertun : sk^s-ti dünn werden, lett. szkist 
zergehen (andere wurzelverwandte lit. Wörter mit e und ^ 
bei Leskien 282); in den verwandten sprachen haben wir 
bei dieser wurzel tiefstufenformen mit idg. ai (lat. caedere 
hauen, niederhauen, got. skaidan scheiden) und idg. i (aind. 
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chid, präs. chi-nd-d-mi spalte, schneide ab, trenne, griech. 
a/l^siv, lat. sci-n-dere spalten). 

Von nominalbildungen haben, abgesehen von den zu 
den eben angeführten verba gehörigen, e = idg. Bi: 

ke-mas, lett. ce-ms dorf, zu der oben besprochenen 
idg. w. kei mit der präsensstufe in der Wurzelsilbe wie auch 
sonst oft bei idg. -mo-, -nia- (Leskien 419 f.); got. haims 
dorf hat eine andere vokalstufe. 

pe-tüs (pl. tant.) mittagessen , mittagszeit, p'S'-nas, lett. 
pe-n» milch, pe-va wiese : aind. pt-van-, griech. ni'J-wv, nt-Mv 
fett, nt-fag, nT-aQ fettigkeit. 

pe-mü' hirtenknabe (die präsensstufe der Wurzelsilbe ist 
bei idg. -wen- auch im litauischen durchaus die regel, Les- 
kien 419); griech. Tioi-f^rjv hirt weicht in seiner vokalisation 
ab ; wie oi hier zu beurteilen ist, lasse ich dahingestellt; die 
Wurzel enthält zweifellos einen diphthong mit langem erstem 
vokal (Wilh. Schulze a. a. o. 426). 

ged-ras heiter (vom wetter) u. a. m. (Leskien 273) : 
griech. (paid-goc hell, heiter (Fick Bezz. beitr. II 187); g'Sdras 
zeigt jedoch eine anders vokalisirte Wurzelsilbe als griech. 
(patd()6g, da e hier nicht dem griech. «i entsprechen kann (s. 31). 

Idg. ai. 

Weder aus dem litauischen noch aus den anderen idg. 
sprachen lassen sich sichere beispiele für wurzelhaftes idg. ai 
beibringen. In flexionssilben ist idg. ai im litauischen durch 
ai (vor folgendem vokal oj) vertreten: dat. sg. der a-stämme 
rdnkai = idg. -ai, lok. sg. der ö-stämme ränkoje aus *rankai 
(-= abulg. rqc6 = idg. -ai) mit der postposition e = idg. *en 
(Joh. Schmidt ztschr. XXVII 385 f.). Man darf daher ver- 
muten, dass auch wurzelhaftem idg. ai (aj) ein ai (ojy lett. 
ajj entspricht. 

Idg. öi. 

Vor folgendem vokal entspricht oj (lett. aj\ für welche 
entsprechung ich jedoch nur ein sicheres beispiel kenne: 
lett. raj'U schelte : rej-u schreie heftig los; dem sprach- 
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bewusstsein nach ist räju ein präsons nach der ind. IV. klasse: 
rä'ju^ daher inf. rd-t. Vor konsonanten erscheint idg. öi als 
ai: dial. kaimas dorf, davon abgel. kaimyuas nachbar: 
griech. wofirj (aus *y.(oi'(.iri) dorf; wahrscheinlich ist auch ai in 
got. hai-ms dorf idg. öe, denn die fälle, die Mahlow 44 ff. 
zur aufstellung des lautgosetzes, urgerm. öi werde zu ö kon- 
trahirt, veranlassen, nämlich die flexion der abgel. verba auf 
'ön und die komparative und Superlative mit -ö- beweisen 
nichts, da hier gar kein urgerm. öi vorhanden war; ich 
komme bei besprechung der flexion der präterita auf -aw, 
-ai, -0 usw. hierauf noch kurz zurück. Ferner wird ai in 
bildungen, die sonst mit der perfektstufe verbunden sind, 
durch den ablaut zu e = idg. H als idg. öi erwiesen in 
folgenden Wörtern: dai-nä Volkslied, eig. tanzlied: lett. def ; 
gai'd'OS sänger, gal-d-ä Sängerin, gai-d-ys hahn: gMu; 
gai'Sas lichtschein am himmel, lett. gai-ss luft, wetter, lett. 
gai'Sma licht (alle diese Wörter haben vor dem suffixalen s 
den Wurzelauslaut d eingebüsst): gedras ; af-skaid-a abtei- 
lung, lett. skaid'ü span: skesfi; at-szlai mas vorhof, lett. slai-ns 
einschüssig (worin man einsinkt): szUti. 

Idg. ai. 

Von den Wörtern, die in den verwandten sprachen idg. 
ai haben, lassen sich im litauischen nur sehr wenige nach- 
weisen; es sind folgende: 

galszti zögern, säumen, schwinden, vergehen: lat. ha^r^re 
stocken, festsitzen. 

skäistas hell, lett. skaists schmuck: lat. caesius hell 
(von den äugen), helläugig ; lat. caeruleus spricht nicht gegen 
diese Zusammenstellung, denn es geht entweder unmittelbar 
auf *caeduleus zurück oder ist (und das möchte ich lieber 
annehmen, da r aus d in meridies, maredus neben madidus 
wol nur auf dissimilation beruht) abgeleitet von caelum (aus 
*caedlum oder *caedslum)^ steht also zunächst für *raeluleus 
(gegen Froebde Bezz. beitr. I 204). 

gaidriis heiter: griech. (fuuSQog hell, heiter (Fick Bezz. 
beitr. II 187). 
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Dazu kommt noch idisti (aus "^zdid-ti) spielen, eig. 
springen, hüpfen (vgl. nhd. spielen, lat. ludere aus Hoigdere 
zu got. laikan): lat. haedus junger bock, got. gaits ziege, 
nhd. geiss. 

Aus diesen beispielen folgt, dass idg. ai im litauischen 
durch ai vertreten wird. Hiergegen sprechen scheinbar 
eszmas hölzerner bratspiess gegenüber griech. nixuv lanzen- 
spitze, lanze, deverls schwager gegenüber aind. devär-^ devardr, 
griech. dä/jp (aus *datf ?](})-, ahd. zeihhur ^ abulg. dSverb 
Schwager (lat. l^vir lasse ich bei seite, weil es volksetymo- 
logisch umgestaltet ist, so dass man e hier nicht = idg. ai 
setzen darf, um so weniger, als dieses im lateinischen sonst 
in Wurzelsilben als diphthong [ai, ae] erhalten ist, z. b. aidtlis^ 
aevum, laevus) und g'Sdras heiter (vom wetter) gegenüber 
griech. quid^dc hell, heiter. Indessen reichen diese drei Wörter 
nicht hin, das aus den oben angeführten beispielen, von denen 
namentlich skdistas und zdisti überzeugend sind, erschlossene 
lautgesetz umzustossen. Vielmehr findet e in esztnas seine 
erklärung darin, dass es sich hier um wortanlautendes idg. ai 
handelt (vgl. e- =- idg. oi- in v-dinas = idg. ^^oinos)] e in 
deverls ist entweder eben so zu erklären wie e in sn'6'gas^ 
dtlekas^ d. h. deveris ist lehnwort aus dem slavischen, oder e 
ist = idg. ^i, denn es hindert nichts, einen stamm idg. ^dHver- 
mit zweisilbiger Stammabstufung anzunehmen (über derartige 
stamme vgl. Joh. Schmidt ztschr. XXV 21 ff.), so dass deveris 
auf dem starken stamm beruht. Was g'Sdras betrifft, so 
stimmt im vokalismus nicht dieses, sondern gaidrüs mit griech. 
7/rt/J(>oV überein und nichts steht im wege, ^ in g'Sdras ^= 
idg. ^i zu setzen. In flexionssilben hingegen wird idg. ai 
wie auch idg. oi stets durch e, i vertreten (Joh. Schmidt 
ztschr. XXVI 361). 

Idg. i. 

Dem idg. i entspricht i (geschr. lit. y, lett. l), vor 
liegendem vokal ij, Tiefstufe zu hochtonigem diphthong mit 
fangem erstem vokal ist ^ ausser neben erhaltener hochstufe 
auch dann, wenn bei fehlender hochstufe neben l auch ai 
als tiefstufe vorliegt, z. b. bij-öti-s, lett. hl-te-s sich fürchten ; 
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aind. hhi-mä- furchtbar (tiefstufe idg. ai io abulg. hojati sq 
sich fürchten; lett. di-le saugendes kalb — lat. fi-lia tochter 
(hochstufe in lett. dej-u sauge); sykis hieb, mal: lat. sica 
dolch (hochstufe idg. ei oder tiefstufe idg. ai in abulg. sökq 
haue = idg. *seikö nach der ind. I. oder = idg. *saikS 
nach der ind. VI. klasse). Tiefstufe zu bochtonigem langem 
vokal mit vorhergehendem y ist^z. b. in folgenden Wörtern: 
gy-vas lebendig = abulg. zi'V% = lat. vl-vus == aind. jT-vds 
lebendig (hochstufe idg. gß in av. gjä^-ti- [aus urar. ^gjä-ti-] 
leben, griech. t^i/ leben) ; vg-s-tL lett. vt-s-t welken (hochstufe 
idg. vje in lat. vie-tus welk, vie-scere welk werden). 

Idg. eu. 
Vor folgendem vokal ist idg. eu (ev) vertreten durch ev, 
wie sich aus szevidgs splitter: got. skevjafi gehen = aisl. 
skceva wandeln, eilen, dahinschiessen, fliegen ergibt; die 
übrigen Wörter mit ev sind etymologisch dunkel, daher ist 
die möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass hier nicht wurzeln 
auf idg. eu vorliegen, sondern wurzeln auf idg. e, so dass «' 
ein suffixales dement wäre; deshalb führe ich diese Wörter 
nicht an. Dass in szevulys das v wurzelhaft ist, folgt aus 
dem zugehörigen szduti schiessen, denn in den genannten 
germ. Wörtern könnte v auch suffixal sein. Wie aus szevulys 
hervorgeht, hat idg. e vor v im litauischen sich unverändert 
erhalten, während idg. e vor v bekanntlich über o zu lit. a 
geworden ist. Da e in idg. eu eben so wie in idg. ev zu lit. 
a wird, sind wir berechtigt, anzunehmen, dass e in idg. eu 
im litauischen eben so wenig durch den folgenden laut beein- 
flusst wird wie in idg. ev. Es fragt sich nur, welche Ver- 
änderung das urlit. Eu erfahren hat, denn weder im litaui- 
schen noch im lettischen hat es sich erhalten. Im litauischen 
(für das lettische fehlen mir beispiele) erscheint idg. urlit. 
eu nach meiner Vermutung als iau^ wie ich bei besprechung der 
flexion der präterita auf -faw, -e^, -S usw. näher begründen will; 
dort werde ich auch die beispiele für iau = idg eu. anführen. 

Idg. au. 
Als lautgesetzlichen Vertreter von idg. äu darf man aw, 
vor folgendem vokal ov (lett. av) erwarten; leider gibt es 
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aber keine völlig sicheren beispiele für au ^^ idg. äu. Denn 
wenn auch idg. w. däu brennen (griech. ddfiog^ da'io^ ver- 
nichtend, feindlich) in dzduti trocknen trans., idg. w. klau 
anhaften, schliessen (lat. davis Schlüssel) in pa-si-klduti ver- 
trauen, lett. kl'aute-s sich anlehnen, idg. *8ävar^ sonne (griech. 
dor. asXio^ sonne) in sdule. lett. saule sonne vorliegt, folgt 
daraus noch nicht, dass lit. au hier = idg. äu ist; es kann 
vielmehr eben so gut = idg. au sein. Trotzdem halte ich 
es doch für wahrscheinlich, dass au in den angeführten Wörtern 
— idg. äu ist, wofür bei sdule namentlich der umstand spricht, 
dass es in seiner bildung mit urgriech. ^oätsho.; fast völlig 
übereinstimmt , wenngleich die hochtonige form der Stamm- 
silbe hier unursprünglich ist (vgl. auch Wilh. Schulze a. a. 
o. 428 f.); au in dzduti^ -klduti = idg. du zu setzen, ver- 
anlassen mich die zugehörigen präterita dzöviau, bez. -kloviau^ 
deren vokalismus im dritten teil dieser abhandlung besprochen 
werden soll. Auch au in spiduti speien halte ich für idg. 
äu ; in den übrigen idg. sprachen, in denen diese wurzel vor- 
handen ist, erscheint sie nur in tieftoniger form. In allen 
diesen föllen hat au die gestossene betonung; doch möchte 
ich nicht mit Wilh. Schulze (a. a. o. 428 anm. 3) daraus 
schliessen, dass idg. äu stets durch du vertreten wird, 
denn dem idg. öi entspricht, wie aus den s. 30 angeführten 
beispielen hervorgeht, sowol gestossen als auch geschliffen 
betontes ai. Es muss daher wenigstens die möglichkeit zu- 
gestanden werden, dass auch geschliffen betontes au Vertreter 
eines idg. äu sein kann. 

Idg. öu. 

Ein völlig sicheres beispiel für idg. öu ist der stamm 
idg. *göu- rind ; dass auf denselben stamm auch lett. güvs 
kuh zurückgeht, liegt auf der band, wenn auch im einzelnen 
noch nicht alles genügend aufgehellt ist. Mit recht setzt 
Job. Schmidt (ztschr. XX Y 18) lett. gürs — aind. gävT, got. 
*kaui kuh; aus dieser vergleichung folgt aber noch nicht, 
dass, wie Job. Schmidt (a. a. o. 17) annimmt, lett. guv- =- 
aind. gäD- ist. Die Übereinstimmung der von Job. Schmidt 
richtig erschlossenen flexion got. *haui^ *ko/os mit der flexion 

Wiedemann. das lit. prSterimm. 3 
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aind. gävt^ gdvyäs im verein mit dem umstand, dass lett. 
(f&vs als /-stamm, in einigen kasus aber auch als ;a-8tamni 
flektirt (Bielenstein II 48), bereclitigt uns, als urlitauische 
flexion ^gövis^ *göujaü anzusetzen. Da dem idg. ö nicht, wie 
Mahlow 82 f. annimmt, lit. lett. Ä, sondern, wie weiter unten 
(s. 45 flF.) nachgewiesen werden soll, lit. o (pr. lett. ä) entspricht, 
kann lett. güvs nicht der lautgesetzliche Vertreter des urlit. 
*göms sein und es liegt die Vermutung nahe, dass ä ursprüng- 
lich nur in den casus obliqui bereclitigt war und iu den noni. 
sg. erst durch auagleichung der flexion urlit. "^gövis^ *göujäs 
zu urlit. "^göuviSf *gövvjäs gedrungen ist, so dass lett. güvs 
zunächst auf urlit. *göuvis zurückgehen würde. Erweist sich 
diese Vermutung als richtig, so ergibt sich aus lett *güvs = 
urlit. "^göuvis das lautgesQtz: urlit. und mithin auch idg. öu 
wird im litauischen (es darf unbedenklich ein lit. *güvis = 
lett. güvs angesetzt werden) und lettischen durch ü verti*eten. 
Dieses lautgesetz würde die von Schleicher (lit. gramm. 55 ff., 
komp.-* 139) vertretene ansieht, dass ü ein ;/-diphthong ist, 
bestätigen ; doch genügt lett. güvs allein nicht, das lautgesetz, 
idg. öii = lit. lett. ö, zu sichern, da es in der tat näher 
liegt, mit Joh. Schmidt lett. güv- =■ aind. gäv- zu setzen, 
als es auf ein erst durch formenausgleichung enstandenes 
urlit. *göiW' zurückzuführen. Indessen wird das lautgesetz, 
idg. öu lit. lett. ä, durch eine form gesichert, die ich 
nur deshalb nicht an den anfang der Untersuchung über die 
Vertretung des idg. öv im litauischen gestellt habe, weil, so 
viel ich weiss, in ihr idg. öu noch nicht, wie es in idg. 
*göU' der fall ist, allgemein anerkannt ist und ausserdem hier 
in einer flexionssilbe steht. Diese form ist der nom. dual, 
der mask. o-stämmo. Meringer (ztsclir. XXVIII 217 ff.) hat 
den nachweis geliefert, dass als ciidung des nom. dual, der 
mask. stamme auf idg. -o- für das altindische an — idg. öu 
anzusetzen ist, und es hindert nichts, mit Leskien (dekl. 107) 
lit. vilkü = aind. vfkäu zu setzen ; vilkü ist, wie tu\ gerü-ju 
zeigen, aus *vükü' entstanden. Liesse sich die annähme 
Meringer's (a. a. o. 282), dass der sandhi -ö«?, -ö bereits in- 
dogermanisch ist, als begründet ( erweisen, so müsste ich zu- 
gebu, dasi -w in vilkit auch auf vorlit. -ö zurückgeführt 
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werden kann, wie dies Mahlow 88 annimmt. Da jedoch 
aind. ashfd^ griech. oxreJ, lat. octö auch im sonderleben des 
altindischen, bez. griechischen und lateinischen das auslau- 
tende u verloren haben können, wofür namentlich die Ver- 
tretung von idg. 'öi in den einzelnen idg. sprachen spricht, 
nehme ich für die idg. Ursprache nur -Du an und führe daher 
vilkü auf idg. *Verköu zurück, eben so asztü- in asztünl auf 
idg. "^oytöu. Ausser im nom. dual, der mask. o-stämme liegt 
idg. 'öu noch vor im lok. sg. der w-stämme : aind. sündu = 
got. sunau (Meringer a. a. o. 232); im litauischen haben, 
wie aus den von Bezzenberger (NGGW. 1885, 161 f.) ange- 
führten dialektischen formen hervorgeht, die w-stämme im 
lok. sg. ursprüngUch -& gehabt, das ich mit Bezzenberger 
auf idg. 'öu zurückführe, jedoch nicht, wie Bezzenberger es 
tut, über -üu, sondern unmittelbar. Durch den nom. dual, 
der mask. o-stämme und den dialektischen lok. sg. der 
?/-stämme wird das lautgesetz, idg. öu = lit. lett. ü, erwiesen ; 
mithin sind wir berechtigt, lett. gävs auf urlit. *göuvis zu- 
rückzuführen. 

Der stamm idg. *göU' hat bis jetzt als einziges beispiel 
für wurzelhaftes idg. öu gegolten; mit hilfe des lit. lett. ü 
lässt sich noch eine reihe solcher beispiele hinzufügen. Aus 
den von Leskien 378 f. dargelegten gründen kann hierbei nur 
von denjenigen Wörtern ausgegangen werden, die sowol im 
litauischen als auch im lettischen ü bieten; sie sind von 
Leskien 379 f. zusammengestellt. Neben einigen dieser 
Wörter liegen im litauischen etymologisch zugehörige mit 
wurzelhaften w-vokalen; hieraus folgt selbst in dem fall, 
dass bei der einen oder anderen dieser Wortsippen der ab- 
laut ü :u: ü (uv) : au (av), unursprünglich ist, mit notwendig- 
keit, dass ü ein w-diphthong ist, denn ein sekundäres ablauts- 
verhältniss zwischen ü und ?/- vokalen ist ja nur unter der 
Voraussetzung möglich, dass ü von haus aus mit w-vokalen 
ablautete. Von den fällen, in denen ^ neben u erscheint, ist 
hier zunächst abzusehen von j^^'lu : pültif weil hier gar kein 
ablaut vorliegt, denn u in pulti ist wie auch sonst vor der 
doppelkonsonanz aus ü verkürzt (Mahlow 83). Auf sekun- 
därem ablaut beruht ü in gulis lagerstätte, lett. güla lager, 

3* 
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nest neben u in guliü = griech. ftdXXw (s. 13). Etymolo- 
gisch dunkel ist ruszus, lett. rüszs geschäftig, rülirig u. a. m. 
(Leskien 308) neben rvszus geschäftig, rührig, ruszeti, ruszauH 
geschäftig sein, riiszinti berühren. Den übrigen Wörtern, in 
denen innerhalb des litauischen ü mit w- vokalen ablautet, stehen 
auch in den verwandten sprachen wr>rter mit w-vokalen gegen- 
über, so dass hier die Vermutung, ü sei erst durch sekun- 
dären ablaut hervorgerufen, gar nicht aufkommen kann. 
Es sind folgende: 

dübS, lett. dübe höhle (Leskien 295): abulg. (f%no (aus 
*d%hno) boden, grund; abulg. dlhrb {dbhrb) Schlucht; ags. 
düfan tauchen intr. (Fick IP 390, 586 f.). 

küpti, lett. küpt häufeln (getreide), reinigen (Leskien 
301) : abulg. kup% = ags. hSap = as. höp == ahd. houf 
häufe ; ahd. hüfo dss., griech. xvcpog buckel, Wölbung (Fick P 
536, W 327 f., 538 f.). 

szl&'tOy lett. s/ä/a beseu (Leskien 311): got.hluf7*s lauter, 
rein, griech. yXv^siv spülen, abspülen, reinigen, lat. cluere 
reinigen, dazu cloOca (aus *(iöväca) abzugsgraben (Fick I^ 
552; IP 337); wenn Bersu (gutt. 182) cloäca auf *clö^äx, 
*clöjere zurückführt, so geschieht das wol nur dem ü in 
szlüju = *clöjo zu liebe, denn auch Bersu nimmt an, dass 
ä stets = idg. ö ist; jedoch hindert uns vorläufig nichts, 
cloäca aus *clöväca herzuleiten, da über den ausfall, bez. 
verbleib eines intervokalischen v im lateinischen bis jetzt noch 
keine gesetze sich ergeben haben. 

Von Wichtigkeit ist, dass bei allen drei wurzeln formen 
mit idg. ü erscheinen; denn idg. ü ist tiefstufe zu hoch- 
tonigem idg. eu^ äu, öu (oder idg. »e, z?ä, e?ö, was hier jedoch 
ausgeschlossen ist). Mithin ist ü Vertreter eines «/-diphthongs 
mit langem erstem vokal; da nun idg. m durch lit. iau^ idg. 
äu durch lit. au vertreten wird, folgt auch aus diesen Wörtern, 
dass ü — idg. öu ist. 

Während bei den genannten Wörtern die Zugehörigkeit 
derselben zur sog. w-reihe längst erkannt ist (auch Leskien 
zieht sie mit recht zu seiner reihe II), hat man bei anderen 
der von Leskien 379 f. zusammengestellten wörteriJ als M-diph- 
thong noch nicht erkannt, obgleich zweifellos verwandte Wörter 
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ti'Yokale aufweisen. Dies ist der fall bei folgenden Wörtern : 

ä'ga^ lett. üga beere: lat. üva traube, dessen ü nicht, 
wie Mahlow 84 annimmt, auf ö zurückgeht, denn nur vor r, 
n, m (möglicherweise auch vor l, wofür einstweilen noch 
beispiele fehlen) wird ö im lateinischen mehrfach zu ü: für^ 
'türus ('türa^y nüncupäre, hümänus u.a.; vielmehr geht wt?a 
auf *üg-va zurück, das von der in aug-ere, aug-mentum usw. 
steckenden wurzel abgeleitet ist, deren hochstufe nicht mit 
Sicherheit angesetzt werden kann : Suy, äuy oder öuy, da 
letztere wurzelform, die in ü'ga steckt, sowol der g- als auch 
der et' oder ö-reihe angehören kann ; in lat. ^üg-va steht die 
Wurzelsilbe eben so auf der tiefstufe wie in lat. vi-viis und 
anderen bildungen mit dem suffix idg. -vo- (-vä-); aus dem 
litauischen gehören zu ü'ga die bei Leskien 313 f. zusammen- 
gestellten Wörter. 

ü'stas, üstä (N., KXiD. o) flussmündung, lett. üsts, üsta 
hafen (fehlen bei Leskien) : pr. austi-n (akk.) maul, pr. austo 
mund, abulg. usta (pl. tant.) lippen, mund, aind. oshtha- lippe, 
lat. ausculiim, später ösculum mündchen, kuss, lat. austium, 
später östium mündung, eingang; aus diesen Wörtern ergibt 
sich, dass aind. Os-, lat. ös mund, angesicht, aisl. öss fluss- 
mündung auf idg. *öws- zurückgehen, mithin auch ü in UstdSf 
üstä einem idg. öu entspricht. 

szüleis (instr. pl.) im galopp, lett. sülis schritt : abulg. 
sovati (in rasche bewegung setzen =) stossen, got. skevjan 
gehen = aisl. skceva eilen, dahinschiessen, fliegen; aus dem 
litauischen selbst gehört hierher szduti, lett. szaut schiessen 
und die damit verwandten Wörter (Leskien 312); das l in 
szüleis, lett. sülis ist also suffixal. 

püszti'S sich putzen, lett. püst reinigen, putzen, 
schmücken : poln. pyszny sauber, prächtig, russ. pymyj 
prächtig, üppig; der wurzelschliessende konsonant lässt sich 
nicht mit völliger Sicherheit erkennen, da das litauische auf 
idg. K, das slavische auf idg. .s* zu weisen scheint; ich nehme 
idg. X als Wurzelauslaut an, weil sich kein sicheres beispiel 
für lit. sz = idg. s finden lässt (die von Joh. Schmidt 
ztschr. XXV 125 anm. 2 unter szuntü zusammengestellten 
sind nicht überzeugend) und andererseits idg. >i^ y^ yh im 
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sla vischen auch sonst mehrfach durch k, bez. g vertreten 
werden (Joh. Schmidt a. a. o. 126 fF.) : urslav. ^pychhno- aus 
*pykchbnO' = idg. *püxsinO'. 

s&dzei, lett. südeji (pl. tant.) russ : ags. söt, engl, soot 
russ; germ. söt- aus *söut' nach dem von Kirchhoff (got. 
runenalph.2 55) gefundenen gesetz. 

lü'bas baumrinde, lett. lübs schale : lat. liber (aus luber) 
hast, got. lauba- laub, blatt; die t^- vokale sind hier zwar 
schon vorlitauisch, aber nicht ursprünglich (s. 13). 

Wie in diesen Wörtern ü als w-vokal erwiesen wird 
durch unverkennbar zugehörige Wörter der verwandten spra- 
chen, die w-vokale aufweisen, so darf man auch in anderen, 
etymologisch nicht so klaren Wörtern mit ü dieses als w-diph- 
thong auffassen; so in folgenden fällen: 

kü'das schöpf, k&dSlis, lett. kädetsz flachswickel : lat. 
cauda schwänz, urspr. wol „haarbüschel". 

g&da (so ist wol göda N. zu lesen), lett. güds ehre : 
got. gops (stamm germ. göäa- aus *göuda-) gut (zum be- 
deutungsverhältniss vgl. lit. gSras gut neben glrti loben, garbe 
ehre); doch kann germ. ö hier auch = idg. a oder ö sein, 
so dass|,'got. gops zu got. gadiliggs verwandter gehören könnte. 

dü'na^ lett. düna, düne brod, eig. wol „zubereitetes" (vgl. 
ahd. bröt brod zu ahd. briowan brauen, [durch glut, feuer] 
bereiten) : got. taujan machen, tun und die zugehörigen von 
Joh. Schmidt (ztschr. XXVI 4) zusammengestellten germ. 
Wörter, die auf germ. w. töu = idg. w. däu oder döu weisen. 

Neben diesen grösstenteils völlig sicheren beispielen für 
ü im ablaut mit w- vokalen gibt es nun einige Wörter, in 
denen dem lit. lett. ü entweder unmittelbar griech. o^ lat. ö 
zu entsprechen scheint, oder aber auch ein anderer vokal der 
sog. a-reihe gegenübersteht, so dass nichts hindern würde, auch 
in diesem fall & auf idg. ö zurückzuführen. Hierher gehören : 

dü'ti, lett. düt geben : griech. dlötofxiy dciacj, dwgov, lat. 
dönum, abulg. dati, dar%, aind. dddämi, däna- (Mahlow 84); 

jü'sti, lett. jüzt gürten : griech. ^waTfJQy ^covvvfÄi, ^wvrj, 
abulg. pojas% (Mahlow 84); 

ü'lektis, lett. Mekts eile : griech. (oXhrj; 

ü'sti, lett. üst riechen : griech. 6d(odu, dva(6df]g (Mahlow 84); 
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ßkas, lett. jüks scherz : lat. jocus (Fick F 729, II^ 638); 

pü'das, lett. p&ds topf: germ. /a^a- (Fick IP 400, 599); 

.sÄ'fofi?, lett. suis bank : lat. soZt/m (Fick P 798); 

ä'siS; lett. üsis esche : serb. /äsen (Fick II 522). 

Die von anderen Wörtern mit lit. lett. ü gegebenen 
etymologien: Jü'das schwarz, lett. Jüds teufel (nach Fick 
11*^ 301, 517 zu aind. andhd-)^ nü'inas, nümä, lett. wöwa zins 
(nach Fick I'^ 128, 649 zu lett. /lernt, got. niman, griech. 
vs/usiv, aind. waw), pü'lu, lett. p^lu falle (nach Fick I^ 253, 
833 zu griech. örpallfiiv, aisl. falla, aind. sphal) sind durch- 
aus nicht überzeugend, abgesehen von der Zusammenstellung 
von pü'lu jnit aisl. falla, ags. feallan, as. ahd. fallan (die 
aus den übrigen verwandten sprachen von Fick a. a. o. heran- 
gezogenen Wörter gehören nicht hierher). Ich berücksichtige 
daher hier ausser den oben angeführten Wörtern {dü'ti, 
jUsti usw.) nur noch p&'ltL 

Von den genannten beispielen ist zunächst von p&'das 
abzusehen, da es höchst wahrscheinlich lehnwort ist : ndd. pot 

Was die übrigen Wörter betrifft, so kann in p&'lu^ sü'laSj 
ü'lektis ü kein alter w-diphthong sein, da ja vor /, ausser 
wenn es suffixal ist, was hier jedoch nicht zutrifft, ursprüng- 
lich weder u- noch /-diphthonge vorkommen; aber auch durch 
sekundären ablaut kann ü hier nicht hervorgerufen sein, 
denn weder im litauischen noch in den verwandten sprachen 
finden sich formen mit w-vokalen, die eine neue ablautsreihe 
hätten hervorrufen können; u in lat. ulna und lit. püUi ist 
erst im sonderleben des lateinischen, bez. litauischen aus o^ 
bez. ü hervorgegangen. Man wird daher nicht umhin können, 
ü in pü'lUj sü'laSj ü'lektis als vokal der sog. a-reihe anzu- 
erkennen, und da liegt es denn in der tat nahe, mit rück- 
sicht auf griech. wXbvfj neben ü'lektis ü ■■= idg. ö zu setzen. 
Warum idg. ö in pü'lu^ sü'las^ ü'lektis nicht wie sonst durch 
(lett. ä) vertreten wird, werde ich weiter unten (s. 45 ff.) zu be- 
gründen suchen. Auch in ü'sti^ ü'sis ist ü = idg. ö, was ebenfalls 
seinen grund hat, wie später auseinandergesetzt werden soll. 

Es blieben somit noch dü'ti^ jü'kas^ jü'sti^ aber hier ist 
ü nur scheinbar = idg. ö, wie sich sogleich ergibt, wenn 
wir genauer auf diese Wörter eingehen. 
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Wenn jü'kas mit lat. jöcus verwandt wäre, würde es 
ihm nicht genau entsprechen, sondern müsste einem lat. "^jöctis 
gleichgesetzt werden, so dass jü'kas : lat. ^'öcus in demselben 
ablautsverhältniss stünde wie das oben besprochene sü'las : 
lat. sSlum, Die verschiedene quantität des wurzelvokals in 
Jü'his und Jocus würde also keine Schwierigkeit machen; 
indessen trifft hier die bedingung, unter der in sü'las idg. ö 
zu ü geworden ist, nicht zu. Dazu kommt noch, dass J&kas 
und JOCUS auch begrifflich von einander abweichen: joctis 
scherz (im gegensatz zu ernst), kurzweil, spiel, hingegen jA'has 
gelächter, spott, dazu Jü'kti-s lachen, pri-si-Jükti sich satt 
lachen, su-si-jü'kti in lachen ausbrechen. Diese lautlichen 
und begrifflichen ab weichungen veranlassen mich, jü'kas und 
jocus von einander zu trennen; letzteres stelle ich mit Froehde 
(Bezz. beitr, X 297) zu griech. ixfnaaScu scherzen, kurzweil 
treiben, jü'-k-as aber zu griech. iavoT (aus ^^Ji-javöoT) juchhei, 
ivyi^ (aus ^ji-jv-y-rj) geschrei, lat. jü-bilum jodeln, mhd. jü- 
'ch-ezen schreien, jauchzen ; griech. av, v, lat. mhd. ü ver- 
treten die tiefstufe zu der in jü'kas enthaltenen hochstufe ü = 
idg. öu. 

Dass jü'sti zu derselben wurzel gehört wie griech. 
t(oaTijp, ^(ivw/uiy 'Qtovri, liegt auf der hand und ist wol auch 
von niemand bezweifelt worden; aus der Zusammengehörig- 
keit der griechischen und litauischen Wortsippe folgt aber 
noch nicht, dass sie auf eine idg. w, jös zurückgehen. Wir 
werden vielmehr auf grund der bisher besprochenen beispiele 
für ^ = idg. öu für jü'sti eine idg. w. jöus annehmen dürfen ; 
auf diese lassen sich die im litauischen, griechischen, erani- 
schen und slavischen erscheinenden ableitungen ohne weiteres 
zurückführen, sobald man nur, was unbedenklich ist, annimmt, 
dass in den drei letztgenannten sprachfamilien der diphthong 
idg. öu seinen zweiten bestandteil eingebüsst hat. Für das 
griechische wird eine solche einbusse erwiesen durch dor. 
ß(7ii^ = aind. gdus, das ich als die urgriechische, dem idg. 
*göus lautgesetzlich entsprechende form des nom. sg. ansehe 
(vgl. jedoch Joh. Schmidt ztschr. XXV 19, der dor. (iwq nur 
als akk. pl. gelten lassen will); nur bei der annähme eines 
urgriechischen nom. sg. ^ßuig lässt sich der nom. sg. att. novg 
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erklären : urgriecli. dor. ßwg = idg. *göus, noig = idg. *pöts 
(aind. pdt, aisl. fötr, ags. föt)^ in att. ßovg ist der schwache 
stamm ßof- in den nom. sg. gedrungen und von ßov^ aus ist 
ov auch in novc eingedrungen, was nicht hätte geschehen 
können, wenn nicht von haus aus beide stamme im nom. sg. 
im griechischen denselben auslaut gehabt hätten; eine andere 
erklärung des att. novg versucht Joh. Schmidt (a. a. o. 14). 
Wie ß(oc füx '^ßcovc steht, so auch twö- für *f(»i;<y-. Für das 
eranische und slavische lässt sich das aufgeben des zweiten 
teiles des diphthongs nicht nachweisen, darf aber, wie ge- 
sagt, unbedenklich angenommen werden. Die ursprüngliche 
bedeutung der idg. w. jöus ist „umschliessen*' (vgl. got. 
-gaträan gürten zu idg. w. yherdh umschliessen) ; das s in 
jöus ist „wurzeldeterminativ", die zu gründe liegende idg. 
w. jöu haben wir in aind. yäuti verbindet, zieht fest an, hält 
fest; in dem nach der IX. klasse gebildeten präs. yunämi 
erscheint die doppelt reduzirte Wurzel (Joh. Schmidt ztschr. 
XXVI 382 f.); als wurzel wird in der regel yu angesetzt. 

Endlich erweist sich auch dü'ti^ das Mahlow 84 für das 
am meisten zu gunsten seiner annähme, idg. ü =■ lit. lett. ^, 
sprechende zeugniss hält, bei erwägung aller in betracht 
kommenden formen der verwandten sprachen als nicht stich- 
haltig. Zunächst würden zu gunsten einer wurzel mit einem 
w-diphthong aus dem litauischen selbst zwar nicht prät. da- 
viaü, part. perf. act. ddv^ sprechen — denn letzteres könnte, 
wie es von Brugmann (ztschr. XXIV 88) und Joh. Schmidt 
(ztschr. XXVI 334) geschieht, als dd-v^ erklärt werden und, 
von dem sprachbewusstsein als ddv-^s aufgefasst, das prät. 
daviaü hervorgerufen haben — wol aber dovanä gäbe, das 
Leskien (dekl. 56) als do-va-nä erklärt; es gibt jedoch im 
litauischen kein sekundärsuffix -was, -wa, da alle Wörter, in 
denen es vorzuliegen scheint, slavische lehnwörter sind; viel- 
mehr ist dov-anä zu teilen (vgl. ddrg-ana schlackwetter, rdg- 
-ana hexe u. a.). Indessen will ich auf dovanä kein all zu 
grosses gewicht legen; beweiskräftiger sind die Zeugnisse der 
nichtlitauischen sprachen. Zunächst liegt eine sog. w-wurzel vor 
in aind. du-rd- spendend, dann aber namentlich in den 
italischen sprachen: aumbr. pur-tuvitu, numbr. pur-dovitu 
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porricito, alat. dnim^ duis, diiit^ duint^ dnitor und auch die 
dem sprachbewusstsein nach mit dare zusammengesetzten 
verba, in denen ja in den allermeisten fallen die idg. w. dkB 
steckt, weisen formen mit u auf: ad-dtiSs^ crS-duam^ per- 
'duim u. a. Da jetzt wol niemand den lateinischen laut- 
gesetzen zuwider annehmen dürfte, u sei hier aus älterem o 
entstanden (Curtius temp. u. modi 261), beweisen diese 
formen unwiderleglich, dass ihnen eine wurzel der sog. w-reihe 
zu gründe liegt, denn dass hier u durch analogie, etwa nach 
fimm^ hervorgerufen sei, ist undenkbar, weil keine form einer 
idg. w. dö einer form der in fuam steckenden wurzel gleich 
gebildet sein kann. Daher sind Corssen (I- 364 f.), Fick 
(I^ 99, 608) und Curtius (grdz.^ 237) völlig im recht, wenn 
sie für die lateinischen formen mit u eine w. du annehmen; 
nur darin irren sie, dass sie du für eine neben wurzel von dö 
halten: alle in den idg. sprachen erscheinenden formen der 
vermeintlichen idg. w. dö lassen sich aus einer idg. w. döu 
herleiten; dö und du sind also identisch. Die idg. w. dö 
beruht nur auf falscher abstraktion aus denjenigen formen, 
in denen döur lautgesetzlich zu dö- werden musste. Unter 
welchen bedingungen der diphthong idg. öu seinen zweiten 
bestandteil verlor, ist noch eine offene frage, nur so viel 
steht fest, dass u nicht vor allen konsonanten geschwimden 
ist (Wilh. Schulze ztschr. XXVH 428); zur zeit der idg. 
Spracheinheit scheint öu nur vor auslautendem nasal zu ö 
geworden zu sein (aind. gdm = griech. ß(üv^ worauf der akk. 
pl. aind. gas = griech. dor. ßc^g = idg. *gös aus *göns, *göm-8 
beruht, Joh. Schmidt ztschr. XXVI 340), sonst aber sich 
erhalten zu haben; wo sonst öu zu ö geworden ist, ist dies 
im sonderleben der einzelsprachen geschehen. Die idg. w. 
döu hat vor folgendem konsonanten nur im litauischen den 
alten diphthong bewahrt, in allen anderen idg. sprachen er- 
scheint vor folgendem konsonanten idg. ö: in welchem um- 
fang dieses auf lautgesetzlichem, in welchem auf analogischem 
weg hervorgerufen ist, lässt sich einstweilen nicht entscheiden. 
Vor folgendem vokal hingegen hat der alte diphthong sich 
als idg. öv in allen idg. sprachen, die derartige bildungen 
aufweisen, erhalten. Ausser dem bereits erwähnten dov-anä 
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gehört hierher das iterativ abulg. dav-afi. das dem Sprach- 
gefühl nach da-vati ist und dadurch die veranlassung wurde, 
dass im slavischen die wurzeln auf slav. a, ^, i, y ihre itera- 
tiva auf -vati bilden, indem nach dem vermeintlichen ver- 
hältniss von da4i: da-vati zu sta-ti^dö-ti^ pä-ti^bi-ti^kry-tiusw, 
von der spräche die iterativa sta-vati^ bez. d^vati^ p^-vati^ 
bi'Vati^ kry-vati usw. geschaffen wurden. Ferner ist zu erwähnen 
der inf. av. ddu-öi; Bartholomae (ztschr. XXVIII 19) nimmt 
hier ein suffix ar. -vai an : dä-^öi^ es hindert jedoch nichts, 
in av. da^öi den infinitivisch verwandten dat. sg. eines wurzel- 
nomens zu sehen wie in av. manüü nem-öi u. a. (Bartho- 
lomae a. a. 0. 18); av. dä^öi von der idg. w. dhe (Bartho- 
lomae a. a. 0. 19) ist eben so zu beurteilen wie lat. -dues^ 
-duam^ 'duiwy d. h. als analogiebildung nach däyröi das ja 
dem sprachbewusstsein nach da-uöi ist. Endlich ist auch 
aind. däväne als däv-dne aufzufassen, nicht als dä-vdnB^ wie 
es allgemein geschieht; ein infinitivsuffix -vane kommt sonst 
im altindischen nicht vor (Delbrück 225, Whitney § 974), 
was zwar an und für sich nicht gegen die annähme eines 
infinitivsuffixes -vane sprechen würde. Es ist aber zu be- 
achten, dass auch im griechischen das vermeintliche infinitiv- 
suffix "fevou = aind. -vane nur in kypr. ^ofsvat inschriftlich 
vorliegt ; dass -fsvai auch sonst anzunehmen ist, ist eine von 
Wackernagel (ztschr. XXV 273) ausgesprochene Vermutung, 
der G. Meyer (griech. gramm.^ § 597), Brugmann (griech. 
gramm. § 146, 3) und Wilh. Schulze (ztschr. XXIX 264) 
zwar beistimmen, die aber durch nichts bewiesen werden 
kann und daher aufgegeben werden muss, um so mehr, als 
die griechischen infinitivsuffixe noch dringend einer Unter- 
suchung bedürfen und iavai, afijvai usw. eben so gut auf 
*löEvai, bez. ^afTjösvat usw. zurückgeführt werden können. 
Ein scheinbares infinitivsuffix -fsvai liegt also tatsächlich nur 
in dofsvai vor, d. h. bei derselben wurzel, bei der auch das 
vermeintliche aind. -vane ausschliesslich begegnet. Es wäre 
doch ein merkwürdiger zufall, dass ein infinitivsuffix, das 
sonst weder im altindischen noch im griechischen vorliegt, 
in beiden sprachen übereinstimmend bei einer und derselben 
Wurzel zur anwendung gekommen sein sollte. Auch das von 
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Bartholomae (a. a. o. 19) als emziges beiapiel für das in- 
finitivsuffix ar. -vanai angeführte av. vid-uanöi ist mit rück- 
sicht auf das ebda, verzeichnete av. viduiB. in dem unver- 
kennbar ein stamm vTdu- vorliegt, als vld^-anöi aufzufassen, 
so dass hier dasselbe suifix erscheint wie in aind. däv-dnS^ 
griech. ^oF-svcu; sonst findet sich -anöi im avestischen nicht, 
im altindischen ist -ane nicht häufig (Delbrück a. a. c), 
griech. -svai jedoch ist sehr häufig als suffix des inf. perf. 
act. In aind. dCLv-äne steht die wurzel auf der hochstufe, in 
griech. dof-svai auf der tiefstufe. — So wird also auch für 
duti^ lett. düt durch das zeugniss der verwandten sprachen 
lit. lett. ü als idg. öu gesichert. Mit ü ist auch düsnüs mild- 
tätig zu schreiben; lett. däsnis^ auf grund dessen Mahlow 
141 für das litauische dosnüs annehmen will, ist nur dialektisch 
und daher wahrscheinlich aus einem lit. dialekt entlehnt, in 
dem statt ü gesprochen wird. 

Die übrigen Wörter mit lit. lett. ä, die ausser den hier 
besprochenen von Leskien 379 f. zusammengestellt sind, sehen 
noch einer etymologischen erklärung entgegen ; es ist jedoch 
auf grund der eben besprochenen Wörter auch hier ü = 
idg. öu zu vermuten. 

Vor folgendem vokal erscheint, wie sich aus dovanä, 
lett. dävana ergibt, idg. öu (öv) als ov (lett. äv), 

Idg. au. 

Dem idg. au entspricht aw, vor folgendem vokal aVj 
z. b. dugu wachse got. auka wachse, lat. augeo^ griech. 
av^dvw vermehre, dazu augmü' jahreswuchs = lat. augmen 
(gewöhnlicher augmen-tum) Wachstum = aind. öjmdn- kraft; 
aüszta bricht an (vom tag), auszrä morgenröte : griech. lesb. 
avux;^ lat. auröra morgenröte ; szäuju schiesse = abulg. sujq 
stosse {aUf slav. u wird hier als idg. au erwiesen durch den ab- 
lau t zu idg. eu in got. skevjan gehen = aisl. skceva wandeln, 
eilen, dahinschiessen, fliegen); lett. at-raugü-s stosse auf (au 
als idg. au erwiesen durch iau = idg. eu in ridugmi habe 
aufstossen); ausls ohr = lat. auris^ got. auso, abulg. ucho 
ohr ; saüsas trocken = abulg. such% = griech. uvog trocken 
= ags. sear dürr; du-k-sas gold: lat. aurum gold. In dugu, 
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angmä' : ägis, ü'ga steht noch innerhalb des litauischen au 
im ablaut zu einem w-diphthong mit langem erstem vokal 
(idg. Ott) ; dasselbe ist der fall in sq-szlavos (pl. tant.) kehricht, 
prät. szlaviaü : szlü'ti und prät. daviaü : duti, nur dass hier 
mi vor folgendem vokal zu av geworden ist. Wo sonst lit. 
au mit ü oder einem anderen «*- vokal ablautet, lässt sich 
nicht entscheiden, ob es idg. au oder du ist, d. h. wenn au 
nicht ^ idg. eu, ou ist. 

Idg. ü. 

Dem idg. ü entspricht w, das sich vor folgendem vokal 
in üv auflöst; diese lautvertretung ist allgemein anerkannt 
und ich beschränke mich daher darauf, beispiele für ü in 
der Wurzelsilbe unabgeleiteter verba anzuführen : büti sein = 
abulg. hyfi sein, aind. bhüti- dasein; püti faulen: griech. 
nvd^so&ai faulen, lat. pütBre faul sein, stinken, ahd. fül faul, 
aind. pü faul werden, stinken; siüti nähen = abulg. siti 
(aus *s)yti) nähen ; griech y.aö(Tvstv (aus *xaT'oJvpiv) zusammen- 
flicken, schustern, anzetteln; liüsti trauiig werden: aisl. lüta 
sich beugen ; lüzti brechen intr. : lat. lügere trauern , eig. 
gebrochen sein, aisl. lüka schliessen, eig. anbiegen, anbrechen; 
rügti aufstossen haben: abulg. ot%-rygnqti rülpsen; stügti 
steif in die höhe stehen: poln. stygnqi erkalten (JSV. 1 178). 
In allen diesen fällen ist ü tiefstufe zu hochtonigem idg. 5w, 
üu öUj wenn sich auch die hochstufen nicht bei jedem dieser 
Wörter nachweisen lassen. Tiefstufe zu hochtonigem langem 
vokal mit vorhergehendem v ist ü in lett. ap-küpt beräuchert 
werden, lett. küpet rauchen = abulg. kypiti sieden zu hoch- 
tonigem kvepti duften, lett. kvept qualmen; die urspr. be- 
deutung der wurzel ist „wallen" (vgl. aind. dhü-nomi^ griech. 
d^v-ftv, S^v-uoi; = lat. fü-mus). 

Die Vertretung des idg. ö im litauischen. 

Bei besprechung der e-, ä- und ö-reihe habe ich als 
lautgesetzlichen Vertreter des in diesen reihen erscheinenden 
idg. ö lit. (pr. lett. 0) angenommen. Da diese annähme der 
von Mahlow 82 f. ausgesprochenen ansieht, dem idg. ö ent- 
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spreche lit. lett. ä, entgegensteht, will ich sie hier zu be- 
gründen suchen, wobei ich auch das in der e-reihe auftretende 
idg. ö (vgl. griech. g)oio: q)8gco, lat. vöc-^^aiai. väc- : griech. 
favog u. a.) berücksichtige. 

Wie Mahlow aus dem im gotischen mehrfach an stelle 
eines idg. ö in flexionssilben erscheinenden e irrtümlich ge- 
schlossen hat, dass idg. ö im germanischen lautgesetzlich stets 
durch e vertreten werde, worin ihm, so viel ich weiss, auch 
niemand gefolgt ist, so hat auch seine annähme, dem idg. ö 
entspreche lit. lett. ö, nur für flexionssilben giltigkeit; aber 
selbst in diesen wird nicht jedes idg. ö durch ü vertreten. 
Eine eingehendere besprechimg der in frage kommenden 
formen würde hier zu weit führen ; ich beschränke mich daher 
in diesem Zusammenhang darauf, die ergebnisse einer Unter- 
suchung der betreffenden formen, die ich an einem anderen 
ort zu veröffentlichen gedenke, anzuführen. Es ergibt sich 
folgendes : 

1. Idg. -ö wird zu -ö, das bei gestossener betonung 
(Leskien archiv Y 188 ff.), zu -u verkürzt wird: 

nom. sg. der w-stämme: akmü ^= aind. dpvä = idg. 
*dy.möj vgl. lat. homö^ got. guina aus urgerm. *3wwö; 

nom. sg. sesu = aind. svdsä = idg. *svh(> (aus *svesör) ; 

instr. sg. der o-stämme : vilkü {gerü'-ju, tu) ; vgl. ved. 
yajnd u. a. (Lanman 334 ff.), griech. nui, ovrw u. a. 
(Mahlow 86), got. pe, hve u. a., ahd. fagu, lat. modo u. a., 
abulg. -gda (Mahlow 87 f.) ; 

Lsg. ind. präs. : vezü {vezü-s) = griech. */f;^ft> = lat. 
vehö = got. 'viga aus urgerm. *m3ö. aind. vdhä-mi. 

Nicht hierher gehört der nom.-akk.-vok. dual, der 
o-stämme (s. 34 f.). 

2. Idg. -öt wird zu -o, lett. -« aus -ö: 

gen. (abl.) sg. der o-stämme : vUko^ lett. vilka = aind. 
vfkät = lat. lupö{d) = abulg. vllka = idg. *v^rköf ; m'enü 
ist nicht, wie Joh. Schmidt (ztschr. XXVI 346) annimmt, laut- 
gesetzlich aus vorlit. *menöt entstanden, sondern hat ein älteres 
*meno verdrängt, weil im litauischen sonst kein nom. sg. 
mask. auf -o vorkommt. 
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3. Idg. -öw wird über -öw, -ww, -^ zu -ü (dial. noch -^) : 
gen. pl. der o-stämme: vilkü = griech. Xvwov = got. 

f)ulfe = idg. v^köiH ; vgl. ved. caräthCim u. a. (Lanman 
353 f.), lat. deum u. a. 

4. Idg. -ö/ wird über &i (in alten texten ; Bezzenberger 
65, 127 f.) zu -ui: 

dat. sg. der o-stämme : vllkui ^= av. vehrkäi = griech. 
AiJxw = lat. lupö aus *lupöi (vgl. alat. populoi^ osk. hürtüi) 
=^ abulg. tjZ'li?/ =^^ idg. *v^rköi; tdmui -^ aind. fdsmäi = 
got. pantme- in pamme-h = abulg. /oww = idg. *f6swöi, 

5. Idg. -ö/s wird zu -ais: 

instr. pl. der o-stämmo : vilkaTs - aind. v/käis = abulg. 
vhky =^ idg. ^Vivköis. 

Es wird also nur das im absoluten auslaut stehende 
idg. ü IM ü {ti)^ ferner ö im diphthong idg. ö/, falls dieser 
im absoluten auslaut steht; in allen anderen fällen, die an 
zahl sehr gering sind (je ein fall für idg. -ö^, -öm, -öe>), wird 
idg. ö nicht zu ü. Durch das verhältnissmässig häufige vor- 
kommen von idg. -ö hat Mahlow sich verleiten lassen, ü als 
den lautgesetzlichen Vertreter des idg. ö anzusehen, wofür 
ja scheinbar auch ü in dü'ti ,, jü'sti u. a. spricht. Da die 
übrigen idg. sprachen lehren, dass, falls ein im absoluten auslaut 
stehender langer vokal anders behandelt wird als ein durch 
einen auslautenden konsonanten (abgesehen von w, w, die 
vielfach eine besondere Veränderung des vorhergehenden 
langen vokals hervorrufen) geschützter, der lange vokal im 
letzteren fall in derselben gestalt erscheint wie in nichtaus- 
lautenden silben (vgl z. b. idg. a in lat. deä und deä(d)^ 
got. giha und gibos)^ so darf man aus vUko gegenüber vüku^ 
mzh^ akmu^ sesü den schluss ziehen, dass idg. ö im litauischen 
durch (lett. ö), nicht aber durch ü (w), vertreten wird. 

Diese annähme wird bestätigt durch den im litauischen 
häufigen ablaut e : o (lett. e : ä), wofür ich die beispiele s. 20 
bei besprechung der e-reihe angeführt habe : plökas : plekti, 
stogas : stegti u. a. ; ferner erscheint auch das idg. ö in der 
«-reihe als o (lett. ä) : srove^ lett. sfräve ström neben griech. 
Qew fliesse, romüs^ lett. räms sanftmütig neben Hmti ruhig 
werden, tvorä^ lett. fi^äre zäun neben tvSrti fassen, isz-vora 



— 48 ^ 

ausgekochtes, lett. värs suppe neben vlrti kochen, io/e, lett. 
zCile kraut, gras neben zMti grünen, wachsen u. a. Mahlow 
119 ist, da ja nach seiner auifassung idg. ö stets durch lit. 
lett. ü vertreten wird, genötigt, in solchen fällen sekundären 
ablaut anzunehmen, und meint, wer dies o (lett. ä) dem süd- 
europäischen ö gleichsetzen wolle, müsse mit ai als sekundär- 
ablaut zu vokalen der reihen I A, I B eben so verfahren. 
Es ist befremdend, dass ein so scharfsinniger und besonnener 
forscher wie Mahlow nicht selbst die haltlosigkeit dieser be- 
merkung eingesehen hat. Dass ai neben vokalen der reihen 
I A, I B auf sekundärem ablaut beruht, liegt auf der band 
und wird wol auch von niemand bestritten; anders aber ist 
(lett. ä) in der e- und e-reihe zu beurteilen. Aus einer 
genaueren prüfung aller fälle , in denen ai neben vokalen 
der reihen I A, I B erscheint, ergibt sich, dass dieser sekun- 
däre ablaut ai fast nur in den abgeleiteten verba und nomina 
actionis oder agentis vorliegt und durch i der wurzelver- 
wandten unabgeleiteten verba hervorgerufen ist; hier liegen 
überall deutlich bildungen vor nach dem altererbten ablaut i : 
ai und daher ist auch der begriffliche Zusammenhang der 
Wörter mit dem sekundärablaut ai und der zugehörigen Wörter 
mit i überall deutlich, z. b. braidyti iterativ zu brlsti waten, 
trdinioti'S sich herumreiben, sich herumstossen iterativ zu 
trlnti reiben u. a. ; wie dies ai ist auch das i der slavischen 
iterativa wie abulg. -ricati sprechen, -zidzati brennen usw. 
zu beurteilen (JSV. I 25 ff.). Wäre nun o in der e- und 
g-reihe, wie Mahlow annimmt, sekundärablaut zu a, so müsste 
a zu dem durch dasselbe hervorgerufenen o in demselben 
verhältniss stehen wie i zu dem sekundären ai, d. h. es 
müssten neben dem o der e- und e-reihe unabgeleitete verba 
mit wurzelhaftem a liegen, die nicht nur etymologisch, sondern 
auch dem sprachbewusstsein nach zu den Wörtern mit o in 
beziehung stehen. Das ist aber nicht der fall. Mithin kann 
auch das o der e- und ^-reihe nicht erst sekundär im litau- 
ischen entstanden sein , sondern muss notwendig auf idg. ö 
zurückgeführt werden. Freilich nimmt Bezzenberger (Bezz. 
beitr. V 316 anm. 2) an, dass das o der 6-reihe einem idg. CL 
entspreche, und setzt eine reihe idg. e : ä : ö an ; indessen sind 
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die von Bezzenberger angeführten beispiele nicht stichhaltig, 
da vielmehr ö, wo es in der ^-reihe erscheint (vgl. z. b. ahd. 
knäan: lat. gnarus)^ nicht auf altem ablaut beruht, sondern 
durch quantitative angleichung des tieftonigen ä an das hoch- 
tonige e hervorgerufen ist, wie z. b. das suflEix der ind. IX. 
präsensklasse *-w^- = griech. -va- durch quantitative an- 
gleichung an -nä- der starken formen zu -m- geworden oder 
im lateinischen an die stelle von *octävt^^ das lautgesetzlich 
zu *octuus geworden wäre (vgl. octuaginta^ Wackernagel 
ztschr. XXV 281), mit quantitativer angleichung an octö 
octavus getreten ist (gegen Thumeysen ztschr. XXYIII 154, 
der octävus auf *octövus zurückführt, ohne griech. oydofog 
für *oydafnc = *octävus wie griech. doroc : lat. dätus zu be- 
rücksichtigen ; auch Mahlow 141 beurteilt octavus umichtig), 
Dass ä in lat. gnärus gegenüber dem idg. e in ahd. knäan 
durch quantitative angleichung an ö in lat. gnövi hervorge- 
rufen ist und nicht, wie Mahlow. a. a. o. vermutet, €i in un- 
betonter silbe für ö steht, dafür spricht ausser octävus 
gegenüber oyäofog namentlich der umstand, dass ä in der 
e-reihe nur in solchen bildungen erscheint, in denen man die 
tiefstufe erwartet. Im litauischen hingegen haben wir o 
(lett. ü) in der ^-reihe überall da, wo wir die perfektstufe, 
d. h. idg. ö, erwarten, so namentlich in den mit den suflEixen 
idg. -0- oder idg. -a- gebildeten primären nomina und den 
von diesen abgeleiteten verba; mithin kann o in stögas^ 
rodyti usw. nicht auf vorlitauisches ö, sondern nur auf idg. ö 
zurückgeführt werden. Allerdings steht dem o in stögas, 
rodyti usw. in den südeuropäischen sprachen kein beispiel 
mit ö gegenüber; dass aber dem idg. ö im litauischen nicht 
ä, sondern o (lett. ä) entspricht, wird bewiesen durch krokiüj 
lett. kräcu röchle — lat. cröcio^ griech. y^oi^co (aus *x^(dyj(o 
für *y.Q(jSKJoi)) krächze und zmönes (pl. tant.) menschen: lat. 
hemönem^ nicht, wie Meringer (ztschr. XXYIII 232) annimmt, 
mit lat. hümanus zu vergleichen; letzteres ist seiner bildung 
nach durchaus nicht klar, hängt aber schwerlich unmittelbar 
mit hemön- zusammen. 

Auf grund der zwei letzterwähnten beispiele und der 
fäUe, in denen o im ablaut zu e steht, glaube ich das laut- 

Wiedemann, das lit präteritom. 4 
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gesetz aufstollen zu dürfen: idg. ö wird durch o (lett. a) 
vertreten. Damit aber ist die frage nach der Vertretung des 
idg. ö im litauischen noch nicht erledigt. Ausser im abso- 
luten auslaut und in idg. -öi scheint nämlich idg. ö noch in 
folgenden zwei fällen durch lit. lett. ü vertreten zu sein : 

1. Im wortanlaut (vgl. idg. oi-^ ai- -^ lit. e wie idg. 
-o/, -ai) : 

ü'lektis^ lett. ülekts eile: griech. dXfvtj; 

usti^ lett. üst riechen: griech. iiäfoSa^ dvaoidrjc] als wurzel 
ist wol idg. ved anzusetzen (Joh. Schmidt ztschr. XXVI 352), 
doch ist V vor ö wahrscheinlich schon in vorlitauischer zeit 
geschwunden, so dass hier ö als wurzelanlaut angesehen 
werden darf; 

ü'sis^ lett. üsis esche ; dass ü hier =: idg. ö ist, wird 
erwiesen durch idg. e in serb. jasen (slav. fa- ist hier =- 
idg. e-). 

Die übrigen Wörter mit lit. lett. ü- sind etymologisch 
dunkel. 

2. Vor folgendem wurzelhaftem gutturalem l: 
pü'lu^ lett. püln falle: idg. w pöl ; 

sü'las^ lett. suis bank; dazu lat. sölttm. 

Vor palatalemZ jedoch steht (lett. ä),z. b. 00/e, ]ett zäle 
gras, kraut; scheinbare ausnahmen sind prät. pü'liav^ wo ü 
aus dem pr/isens übertragen ist (vgl. lett. prät. pulu) und 
gfilis lagerstätte, lett. gül'a bett, wo ü auf sekundärem ablaut 
zu ti in gülti sich legen beruht. 

Zum schluss erwähne ich noch die von Mahlow 119 
angeführten Wörter, in denen ü einem ö der reihen I A, I B 
entsprechen soll. Von diesen ist Wze^ lett. hüze keule ety- 
mologisch dunkel, ü in lett. slfigs last (ein entsprechendes 
litauisches wort mit ft kommt überhaupt nicht vor) beruht 
auf sekundärem ablaut zu u in lett. sluga last und dasselbe 
gilt von ü in numas, nüma^ lett. nüma zhis und lett. lüms^ 
lüma mal, fischzug (ein lit. *lurn(is^ *lüma fehlt), falls hierin 
überhaupt die wurzeln nem^ bez. fetn zu suchen sind; in lett. 
lüms, lüma ist vielmehr das m suffixal, so dass lü-ms^ lü-ma 
zu abule:. lov-l fang, got. lau-ti lohn, griech. A?;/-/^, )^r]'ic 
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beute gehören, also ü ^= idg. öu enthalten; bei nü'mas^ n&mä^ 
lett. nüma lässt sich, die Zugehörigkeit zu griech. vw/näv aus- 
teilen, handhaben vorausgesetzt, eine wurzelform mit u (num^ 
vgl. grumenti leise und dumpf donnern gegenüber abulg. 
grbmöti donnern) vermuten, zu dem ü sekundärer ablaut wäre. 



Für das verhältniss des litauischen vokalismus zum in- 
dogermanischen ergibt sich mithin folgendes (ich berücksich- 
tige nur Wurzelsilben): 

1. lit. e ^^ s) idg. e^ z. b. sekü^ genü-, 

b) es steht in formen, die ursprüngUch keinen 
wurzelvokal enthielten, z. b. bezdeti; 

2. lit. rt = a) idg. a, z. b. pläkti^ kvapas; 

b) idg. 0, z. b. pedsakas^ malü; 

3. lit. i = a) idg. i, z. b. limpu^ liktas ; 

b) in Verbindung mit r, Z, w, m entspricht 
es oft dem reduzirten vokal, z. b. spiriü^ 
ritü; 

c) es steht in formen, in denen die wurzel 
ursprünglich vokallos war, z. b. hlzdzus; 

4. lit. w = a) idg. w, z. b. -bundü^ dukte; 

b) in Verbindung mit r, /, m entspricht es oft 
dem reduzirten vokal, z. b. kürti^ brükti; 

5. lit. e (lett e) ^= idg. ^, z. b. 6ey^^, se^i; 

6. lit. (lett. ä) — a) idg. ö, z. b. krokiü^ stögas ; 

b) idg. ö, z. b. s^o7^, mote ; 

7. ?^ (geschr. lit. ^, lett. l) ■■= idg. i^, z. b. t?^5^i, gyvas , 

8. lit. 1^ == idg. ä^ z. b. 6w^e, rügti; 

9. lit ei = idg. ei, z. b. veidas^ lett. steidzü-s ; 

10. lit. m = a) idg. ae, z. b. gaiszti^ skdistas ; 

b) idg. oe, z. b. snaigcUä^ pr. waisei^ waisse; 

c) idg. a^, ein sicheres beispiel fehlt; 

d) idg. ö^, z. b. dainä^ gaidas; 

11. lit. rm ^= a) idg. aw, z. b. dtigu^ szduju ; 

b) idg. ew, z. b. naüjas^ laükas (blässig); 

c) idg. ow, z. b. laükas^ (feld), ratidä ; 

d) idg. öw, z. b. dzduti^ sdule ; 

4* 
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12. lit. iat/ = idg. et/, z. b. ridugmi^ sziaurys ; 

13. lit. ^ = a) idg. ei^ z. b. /^Aä, devas ; 

b) idg. ^*, z. b. /^i, lett. »w^^; 

c) anlautend auch idg. of, «*; v-enc^^ eszmas; 

14. lit. Ä = a) idg. öw, z. b. c^ö'^/, lett. güvs; 

b) im wortanlaut und inlautend vor folgen- 
dem wurzelhaftem gutturalem / auch idg. 
ö, z. b. ü'sti^ pü'lu. 
Für das lettische kommen ausserdem noch folgende ent- 
sprechungen in betracht: 

1. t kann auch einem lit. in, im vor folgendem konso- 

nanten entsprechen, z. b. lett. mit — lit. tninti treten, 
lett. iTpu = lit. limpü bleibe kleben; 

2. ü kann auch einem Ht. un, um vor folgendem kon- 

sonanten entsprechen, z. b. lett. ^ütu — lit. Jutifii 
fühle, lett. klüpti — lit. klumpii stolpere; 

3. e kann auch einem lit. ew, ewi vor folgendem konso- 

nanten entsprechen, z. b. lett. ledu = lit lendti 
krieche, lett. stebrs binse : lit. stewbrys Stengel; 

4. ü kann auch einem lit. aw, am vor folgendem konso- 

nanten entsprechen, z. b. lett. rüdu -^ lit. randü 
tiude, lett. /Ä/>« = lit. tamyu werde. 



ZWEITEK TKIL. 

ÜßERSICMT DER LITAIISCHEN PRÄSENS- 
BILDUNGEN. 

In der folgenden Übersicht der litauischen präsens- 
bildungen berücksichtige ich nur diejenigen unabgeleiteten 
verba, deren zweiter stamm nicht durch i oder o erweitert 
ist, denn nur diese kommen bei der frage nach dem Ursprung 
des litauischen Präteritums in betracht. 

Wie in den übrigen idg. sprachen zerfallen auch im 
litauischen die verba in zwei hauptklassen : in die verba mit 
unthematischen präsensstämmen (verba auf -mi) und in die 
verba mit thematischen präsensstämmen (verba auf -ö). Die 
unthematische flexion, die in älteren litauischen und lettischen 
denkmälem sowie im preussischen noch vorliegt, ist im 
heutigen litauischen und lettischen bis auf ganz vereinzelte 
reste zu gunsten der thematischen aufgegeben. Daher sehe 
ich in der folgenden Übersicht der litauischen präsens- 
bildungen von der einteilung in verba auf -mi und verba 
auf -ö ab und bemerke nur, dass zu den verba auf -mi ur- 
sprünglich die verba der klassen I — UI gehörten, zu den 
verba auf -ö hingegen die verba der klassen IV — VIII. 

KLASSE I. 

WURZELKLASSE. 

(ind. II. klasse.) 

L Idg. w. ^s, schwach s sein : pr. asmu^ asmauj as- 
mai^ lit. esm\ (jetzt esu), lett. esmu (vgl. abulg. jesmb^ got. 
»m, griech. lesb. sf.ifXL, aind. dsmi) ; der schwache präsens- 
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stamm steckt vielleicht in te-s-'S) jedoch kann dieses auch als 
t-es-e (für He-es-'S) aufgefasst werden; sicher hingegen liegt 
der schwache stamm vor im part. s-ant- in alten drucken, 
jetzt nur esant- mit unerklärtem e. 

2. Idg. w. ei^ schwach i gehen : pr. eisei^ eit^ lit. eiml^ 
lett. eimu^ emu (vgl. griech. el/m, aind. mf); den schwachen 
stamm haben wir im part. ent- (aus *j-ent', ^i-ent-; vgl. vok. 
sveti aus *svetfe^ Joh. Schmidt ztschr. XXYI 332); jetzt 
hat das litauische nur das präs. einü, dial. auch eitü. 

3. Idg. w. ed (Saussure 167 f.), schwach wol ad essen : 
lit. edmi^ hni^ lett. i^mu (vgl. abulg. jamhj lat. Sst)^ die schwache 
form lässt sich im litauischen (und auch im slavischen) nicht 
mehr nachweisen; das im heutigen litauischen übliche präsens 
ist Sdu. 

KLASSE n. 

REDUPLIZIRENDE KLASSE, 
(ind. ni. klasse.) 

Aus dem litauischen gehören hierher nur noch zwei 
wurzeln: idg. döw, schwach daw, du geben und idg. dA^, 
schwach dha setzen, legen. Die ursprüngliche präsensflexion 
dieser beiden verba war: 

idg. *di'd6u'mi *di-d6u'Si *di'd6u'ti *di'd'm^m *di'd-t6 
*di-dh'inti; 

idg. ^dhi-dhe-mi ^dhi-dhe-si ^dhi-dhe-ti ^dhi-dh-mm *dhi' 
'dh'tS *dhi'dh'Snti. 

Zu dem schwund des wurzelvokals in den schwachen 
formen vgl. Joh. Schmidt ztschr. XXV 35. Bereits zur zeit 
der litu-slavischen Spracheinheit wurde bei beiden wurzeln 
der schwache präsensstamm did^ bez. dhidh. nachdem e an 
die stelle des alten reduplikationsvokals i getreten war: ded^ 
bez. dhedh^ auch in die starken formen verschleppt, so dass, 
da im litu-slavischen idg. d und idg. dhm d zusammenfallen, 
beide verba im präsens schon in litu-slavischer zeit nicht 
mehr zu unterscheiden waren : 

litu-slav. *dedmi ^dessi *desti *dedmim *deste *dedintu 
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Um beide verba auch im präsenwS zu scheiden, wurde 
schon in litu-slavischer zeit bei der wurzel döu der wurzel- 
vokal öu aus dem infinitiv, futurum, aorist in das präsens 
übertragen; man hatte dann neben einander: 

litu-slav. *döudmi *döussi *dötisti *döudmim *döU8te *döU' 
dinti und *dedmi *dessi *desti *dedmim *deste *dedinti. 

Etwas anders beurteilt Mahlow 84 f. die beiden litu- 
slavischen präsentia. 

Diese litu-slavische flexion wird in den litauischen 
sprachen vertreten: 

1. Litu-slav. *döudmi usw. durch pr. däse, dästj lit. 
dü'mi usw., lett. dümti usw. (vgl. abulg. damb) ; im lettischen 
kommt neben dümu auch düdu vor; das dem letzteren ent- 
sprechende lit. du' du ist das jetzt allein übliche präsens. 

2. Litu-slav. *dedmi usw. durch lit. d^mi usw. daneben 
auch demi mitg* aus den ausserpräsen tischen formen ; im preussi- 
schen sind präsensformeu nicht belegt, im lettischen wird 
das präsens nach der /-klasse gebildet: de-Ju; im slavischen 
ist litu-slav. *dedmi verloren, im altbulgarischen wird das 
präsens nach der J-klasse gebildet, und zwar entweder wie 
im lettischen unmittelbar aus der wurzel : dS-Jq oder aus der 
reduplizirten form ded : dezdq (aus *dedjq) ; das heutige 
litauisch hat nur dedü. 



KLASSE III. 

PRÄSENSSUFFIX -na-. 
(ind. IX. klasse.) 

Wie im slavischen, germanischen und lateinischen stets 
und im griechischen häufig ist auch im litauischen der schwache 
präsensstamm in die starken formen gedrungen und an die 
stelle der unthematischen flexion die thematische getreten. 
Die Wurzel steht urspr. auf der tiefstufe. 

Im litauischen ist diese präsensbildung sehr selten und 
findet sich nur bei vokalisch auslautenden wurzeln. Ausser 
dem bereits erwähnten einü gehören im hochlitauischen nur 
gdunu bekomme, lett. günu hasche ■= aind. jundmi treibe 
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an, med. eile und aunü, lett. aunu ziehe fussbekleidung an 
hierher, ferner lett. s^nu binde : aind. sindmi binde. Zahl- 
reicher ist diese klasse in lit. dialekten und im lettischen 
vertreten, im letzteren sogar bei konsonantisch schliessenden 
wurzeln, die dann aber stets auch inlautenden nasal haben, 
mag er nun wurzelhaft oder präsensbildend sein; hierher 
gehören : m^znu (aus *menznu) für älteres *m^zu = lit. mßu 
mingo, brenu (aus *brädnu, *brendnu) für älteres brädu (dial.) 
= lit. brendü (dial.; Sz. brindu) wate, rünu (aus *rüdnu) 
neben rüdu = lit. randü finde, Knu (aus *lednu) für älteres 
ledu (dial.) = lit. lendii krieche. Die vokalisch auslautenden 
wurzeln, die im lettischen noch zu dieser klasse gehören, 
haben sämmtlich präsentia nach der /-klasse neben sich, die 
sich durch dieselbe präsensbildung im litauischen als die 
älteren erweisen; ich führe daher diese lettischen präsentia 
auf -nu hier nicht an, sondern werde sie erst bei der /-klasse 
berücksichtigen. Umgekehrt finden sich im lettischen neben 
günUf aunu auch guju, auju. Was die vokalstufe der Wurzel- 
silbe betrifft, so ist nur für lett. günu die tiefstufe gesichert; 
in lit. gdunu, aunü kann die tiefstufe vorliegen, eben so gut 
aber auch die hochstufe; dagegen haben wir die hochtonige 
Wurzel in einü (idg. w. ei) und lett. senu (idg. w. sBi). 



KLASSE IV. 



präsilNSStamm mit innerem nasal. 

(ind. VIL klasse.) 

Von den verhältnissmässig wenig wurzeln, die im alt- 
indischen ihr präsens nach der VII. klasse bilden, zeigt etwa 
die hälfte die neigung, den schwachen stamm durch das ganze 
präsens durchzuführen und dann die thematische flexion an- 
zunehmen; so hat z. b. pish zermalmen im präsens neben 
pinäshmi : piMhmäs auch piüshämi : piüshdmas. Eine reihe 
von wurzeln hat nur letztere präsensbildung, z. b. kart 
schneiden : kfntdmi, vid finden : vinddmi. Die indischen 
grammatiker rechnen derartige präsentia zur VI. klasse. In 
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welchem verhältnisB diese bildungen zu bildungen wie griech. 
&iYydv(o, abulg. s^knq stehen, ist noch nicht genügend auf- 
geklärt (Benfey kurze skrgr. 83, Leo Meyer got. spr. 208, 
J8V I 32, Curtius verb. 12 251 fF., Proehde Bezz. beitr. 
VI 183 fF., Brugmann MU. III 148 fF., OsthofF perf. 404 fF.); 
nur so viel ist sicher, dass präsentia wie aind. krntdmi, vin- 
ddmi aus der idg. Ursprache stammen, da sie in allen idg. 
sprachen mehr oder minder zahlreich vertreten sind. Ferner 
ist allen idg. sprachen gemeinsam, dass der nasal sehr oft 
auch in die nichtpräsentischen formen dringt, z. b. aind. 
babhanja, griech. rf(ptyxr6g, lat. junxi, air. in-roi-grann, got. 
sUigq, poln. siqid neben siei6. Die Wurzelsilbe enthält bei 
dieser präsensbildung tieftonigen vokal. 

Im litauischen finden sich wie in den übrigen euro- 
päischen idg. sprachen nur präsensbildungen wie aind. krntdmi, 
üinädmi, und zwar in sehr grosser anzahl; im litauischen 
ist diese präsensbildung sogar auf denominativa ausgedehnt 
worden, z. b. Umpu verzärtele mich, abgel. von lepüs weich- 
lich. Die verba dieser klasse haben fast durchweg intransitiv- 
inchoative bedeutung, was eben so unursprünglich ist wie 
die gleiche bedeutung der slavischen verba auf abulg. -nqti. 
Da letztere ebenfalls sehr zahlreich sind, so findet sich mehr- 
fach einem litauischen präsens mit infigirtem nasal gegenüber 
im slavischen von derselben wurzel ein präsens auf abulg. 
-nq. Die Wurzelsilbe steht auch im litauischen bis auf wenige 
ausnahmen auf der tiefstufe. In der folgenden Übersicht der 
verba dieser klasse geschieht wie auch weiter unten bei den 
klassen V, VII, VIII die anordnung der verba nach den 
vokalreihen. 

1. Verba der reihe I A. Mit t haben wir nur kimbü 
bleibe hangen. Mit e: tenkü, lett. teku reiche hin = got. 
peiha gedeihe; nur litauisch: jenkü erblinde, genau verderbe 
intr., gehe entzwei; nur lettisch: gedu vermute = lat. -hendo 
in pre-hendo fasse (zur bedeutungsentwicklung vgl. aisl. geta 
erlangen, geistig erlangen, lernen, vermuten). 

2. Verba der reihe I B. Mit der tiefstufe i: trinkU 
gehe fehl, ryzgü (— *rjfigü) fasere aus intr., pa-smingü bleibe 
hangen (auf einer spitze), knimbü knicke zusammen. Mit 
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der tiefstufe u: grumbu werde holprig, lett. drüpu bröckle 
intr., lett. lüpu schäle, häute ab, beraube. Mit der hoch- 
stufe e: brendk (dial.), lett. bredu {Aldi,) wate; nur litauisch 
sind: klenkü gerinne, prasznenkü hebe an zu sprechen, 
smengu fahre hinein und bleibe stecken, skrentü beziehe mich 
mit einer kruste, glemhü werde weich, zerfliesse. 

3. Verba der reihe I C. Hierher gehören : ninkü fahre 
auf, lett. ap-mku werde überdrüssig, tinkü passe intr., tauge, 
lett. ttku gefalle, mintü nähre mich, lett. mltu lebe, wohne, 
limpu^ lett. Ifpu bleibe kleben (lett. auch in der bed. „steigen** 
nach dieser klasse, lit. lipü) = aind. limpdmi beschmiere, 
stimpu, lett. stipu werde steif; nur litauisch: Minkü schreie auf, 
rinkü verzähle mich, {-mingü schlafe ein, snlnga es schneit 
^^ lat. ninguit es schneit, stingü werde ruhig, verweile, eig. 
bleibe stecken (lett. stegu sinke ein) = got. stigqa - lat. 
'Stinguo stosse, steche, stringü bleibe hangen =^ lat. stringo 
ziehe straff an, streife, ziehe zusammen (zur bedeutungsent- 
wicklung JSV. I 54 f.), zmngü quieke auf, spintü schwärme 
aus, szvintü leuchte auf, skrindü kreise, fliege, szimpii werde 
stumpf; nur lettisch: hmtu keime, aUmitu taue los, zibu 
flimmere. 

Ferner gehören zu dieser reihe: senkü falle (vom wasser), 
m^zu mingo, pa-si-gendü sehne mich, verlange; hier liegt 
Übergang aus der reihe I C in die reihe I A, bez. I B vor. Am 
klarsten ist das zu erkennen bei senkü, dem lett. slku = 
aind. sincdmi giesse aus (zur bedeutungsentwicklung JSV. 
I 63 f. ; dass auch got. sigqan sinken hierher gehört, ist wegen 
der unverschobenen tenuis gegenüber der regelrecht ver- 
schobenen in aisl. slga sich senken, tropfend fallen, ahd. 
sihan seihen zweifelhaft) mit erhaltenem i entspricht ; wie senkü 
: lett. slku so verhält sich m^'zu : lat. mingo (über lett. meznu 
s. 56) ; wie bei senkü, m^zu der Übergang in die reihe I A, bez. I B 
zu erklären ist, hat Joh. Schmidt (vok. I 78 f.) erkannt. 
Dagegen hat er (a. a. o. 73) pa-si-gendü falsch beurteilt; da, 
was Joh. Schmidt verkennt, geid- nicht aus gend- entstanden 
sein kann, liegt hier eine wurzel der reihe I C vor, wogegen 
abulg. zqdati begehren nicht spricht, denn idg. in wird, was 
Leskien (handb.2 32) und Brugmann (grdr. I § 219, 4) nicht 
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zugebeD, im in laut (ausser in auslautenden silben) vor kon- 
sonanten zu abulg. ^ (vgl. abulg. q + kons, aus idg. u 4- 
nas. + kons.; archiv X 652), wie sich u. a. aus abulg. s^k- 
nqti versiegen: aind. sincämi ergibt; so geht auch abulg. 0^- 
auf vorslav. *gind' zurück. 

4. Verba der reihe I D. Hierher gehören: plunkü 
verschiesse, verliere die färbe, lett. plüku werde verbrüht, 
gehe ab, verschiesse, runkü, lett. füku werde faltig, runzlig, 
trunkü zögere, verziehe mich, lett. su-trüku fahre zusammen, 
erschrecke intr., tunkü, lett. tüku werde fett, juntü nehme 
durchs gefühl wahr, lett. jütu fühle, siuntü werde toll, lett. 
szütu werde böse, szuritü werde .gebrüht, lett. sütu werde 
heiss, klumpü^ lett. klüpu stolpere; nur litauisch: smunkü 
gleite hinab, szunkü schreie auf, dzungü werde froh, zlungü 
bin von wasser durchzogen, triefe, kuntü erhole mich, puntü 
schwelle, pa-bundü erwache, gundü werde klug, jundü rege 
mich, prchskundü werde nervös müde, dumhü werde hohl, 
pa-skumbü bin genügend eilig, tue eilig; nur lettisch: brüku 
bröckle ab, streife mich ab, duku werde matt, jüku werde 
gewohnt, jüku vermische mich, werde verwirrt, miAu streife 
mich ab, fliehe, sinke in einen sumpf ein = aind. mtmcdmi 
lasse los = lat. ^-mungo schneuze aus, sprüku entspringe, 
süku entwische, eig. drehe mich los, sztüku glitsche, düzu 
gehe entzwei, skütu schabe, schere, züdu verschwinde, Müpu 
verschrumpfe, küpu gerinne, balle mich. 

5. Verba der reihen II, III, IV. Mit der tiefstufe a: 
rankü picke auf, stochere auf, lett. rüku grabe, prantü werde 
gewohnt, lett. prütu verstehe, randü, lett. rädu finde, tampü, 
lett. tüpu werde ; nur litauisch : kankü reiche hin, genüge, skantü 
hüpfe auf; nur lettisch: lüku lecke^ pläku werde fLsLch =^ lat. 
plango schlage, schlage mich, traure, 8m&ku ersticke, erlösche, 
zügu stehle. Mit der tief stufe i: krintü, lett. krttu falle; 
die übrigen sind nur litauisch: rinkü schreie auf, sp/intü 
breite mich aus, kvimpü bekomme geruch, vimpü hange herab 
(von lippen), drinibü tropfe langsam herab, ap-zlimbu be- 
komme triefaugen. 

Mehrfach liegen doppelbildungen vor, indem ausser dem 
infigirten nasal im präsensstamm noch das suffix -sta- auf- 
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tritt; derartige bildungen werde ich bei der s^-klasse zu- 
sammenstellen. 

Die lettischen präsentia mit in- und suffigirtem nasal 
sind bereits oben (s. 56) erwähnt. 

In allen bisher angeführten präsensbildungen ist mit 
ausnähme von m^ku, lett. meznu. das eben dadurch in eine 
andere ablautsreihe geraten ist, der infigirte nasal auf das 
prcisens beschränkt; mehrfach jedoch ist er auch in die an- 
deren verbalformen gedrungen und das präsens wird dann 
in der regel durch ein neues suffix gebildet; soweit solche 
bildungen noch erkennbar sind, werde ich bei den betreflfenden 
formen darauf aufmerksam machen. 

KLASSE V. 

PRÄSENSSÜFFIX -sta-. 

Ausserhalb des litauischen lässt sich diese präsensbil- 
dung nicht mit Sicherheit nachweisen ; vielleicht liegt sie vor 
in abulg. rastq wachse (Burda beitr. VI 392). Schleicher 
(lit. gramm. 246 anm. , komp.^ 785 f.) nimmt an, das suffix 
sei ursprünglich -ta- und entspreche dem ^-suffix in griech. 
TTsxTWy lat. pecto, ahd. fihtu ; bei wurzeln auf t^ d entstehe -st- 
lautgesetzlich, bei wurzeln, die nicht auf t^ d schliessen seis 
unursprünglicher zusatz; in eitü u. ähnl. liege das ^-suffix 
noch deutlich vor. Hiergegen ist zunächst einzuwenden, dass 
präsentia wie eitü junge bildungen sind (vgl. jetzt Bezzen- 
berger Bezz. beitr. IX 334 ff.); ferner kann man das -st- 
des litauischen mit dem -t- der verwandten sprachen nur 
dadurch vermitteln, dass man annimmt, von den wurzehi 
auf t^ rf, s aus sei -st- auch auf anders auslautende wurzeln 
übertragen. Indessen ist es sehr fraglich, ob -sta- wirklich 
dem ^-suffix der verwandten sprachen gleichzusetzen ist, da 
letzteres, wo es zweifellos vorliegt, sich nur bei wurzeln auf 
gutturale findet. Daher setze ich als präsenssuffix für das 
litauische -sta- an, dessen Ursprung einstweilen noch nicht 
befriedigend aufgeklärt ist. 

Wie die präsensbildung mit infigirtem nasal ist auch 
die mit dem suffix -sta- im litauischen sehr beliebt und be- 
gegnet ebenfalls oft bei abgeleiteten verba, z. b. karstü werde 
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bitter, abgel. Von kartüs bitter. Auch darin stimmen die 
yerba dieser klasse mit denen der vorigen überein, dass sie 
intransitiv-inchoative bedeutung haben und die Wurzelsilbe 
fast immer auf der tiefstufe steht. Hierbei ist zu bemerken, 
dass als tiefstufenvokale bei den verba dieser klasse die 
kürzen ^ und ü verhältnissmässig selten sind, ausser wo sie 
als tiefstufenvokale zu hochtonigem e erscheinen, d. h. wo ^, u 
den reduzirten vokal vertreten. Wo i und u in altem ab- 
laut mit i-, bez. u- diphthongen stehen, bevorzugen die verba 
dieser klasse durchaus die längen f, bez. ü. Daher vermutet 
Leskien 390, 396, dass die verba dieser klasse ursprünglich 
nur die länge haben konnten. Sieht man jedoch genauer zu, 
80 ergibt sich, dass von den 57 verba dieser klasse mit *, ü 
nur 11 etymologisch klar sind, von diesen aber 9 zu einer 
der reihen II, III, IV gehören: gystu (aind. gUi- gesang), 
skystu (lat. eaedere fällen), vystu (lat. vi^scere welk werden), 
güztu (aind. gühämi verberge), lett. küpstu (abulg. hypüi 
sieden), lüztu (aisl. lüka schliessen), plüstu (aisl. flüä low 
skerries or reefs flooded by the sea), rügstu (abulg. oH-rygnqti 
rülpsen) , stügstu (poln. stygnqö erkalten) ; 1 gehört zur 
reihe I B: blükstu (lat. flaccus welk, schlaff), 1 zur reihe 
I D : bügstu (griech. qsvytiv fliehen). In allen übrigen Mlen 
können sehr wol verba der reihen II, III, IV vorUegen ; wo wir 
nur im lettischen ?, ü haben, kann % aus ifj, im, ü aus ww, um 
entstanden sein, wie zweifellos in tükstu gegenüber lit. tunkü. 
Daher stelle ich in der folgenden Übersicht der verba dieser 
klasse die bildungen mit wurzelhaftem ^, ü (ausser blükstu 
und bügstu) zu den reihen 11, III, IV. Zu dieser klasse 
gehören nur verba, deren wurzehi konsonantisch schliessen; 
ganz vereinzelt steht dzüstu, inf. dzüti ; im lettischen gibt es 
mehrere vokalisch auslautende wurzehi, die ihr präsens nach 
dieser klasse bilden und denen in litauischen dialekten eben- 
falls präscDsbildungen nach der 5^-klasse gegenüber stehen; 
in der litauischen Schriftsprache jedoch bilden diese verba 
ihr präsens nach der a-klasse. 

Die präsensbildung durch das suffix -sta- ist mehrfach 
mit einer anderen, namentlich der durch infigirten nasal, 
verbunden; derartige doppelbildungen sollen weiter unten 
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zusammengestellt werden. Zunächst führe ich solche präsentia 
an, die nur das suffix -sta- aufweisen. 

1. Verba der reihe I A. Nur gestü (gistu 8z.) erlösche. 

2. Verba der reihe I ß. Mit der tiefstufe i: linkstü^ 
biege mich, neige mich, lett. Itkstu werde krumm, mirkstu, 
lett. mirkstu bin eingeweicht, smükstii werde dunstig, sterbe 
ab, lett. pe-smilkstu versande, eig. ersticke, tvinkstü schwelle 
an, lett. tvtkstu fühle schwüle, schmachte vor hitze, springstü 
würge intr., lett. springstü werde stramm, stlngstu gerinne, 
lett. stingstu erstarre, girstü^ lett. dzirstu vernehme, smirstu^ 
lett. pe-smirstu werde stinkend, sp{stu erglänze, lett. at-sptstu 
erglänze wieder, tirpstü^ lett. tirpstu schmelze intr., tirpstü 
erstarre, lett. tirpstu vertaube, zilpstii werde trübe (von den 
äugen), lett. zilbstu erblinde, mlrsztu^ lett. mirstu sterbe, 
rimstu^ lett. rimstu werde ruhig, pa-zistu^ lett. at-zTstu er- 
kenne, mirsztü, lett. aiz-mirstu vergesse ; nur litauisch: brlnkstu 
quelle, schwelle, szvinkstu werde übelriechend, pra-virkstu 
fange an zu weinen, bllgstu leuchte auf, brlngstu werde teuer, 
dUgstu werde von nesseln gebrannt, dingstü gerate wohin, 
dirgstu gerate in Unordnung, Ingsta geht ab (von haaren des 
feiles), zvingstu fange an zu wiehern, tirsztu werde dick- 
flüssig, dirztü werde hart, zäh, gr\ztü wende mich, kehre 
zurück, nirstü (nirsztü) ergrimme, virstü falle um, bl\sta es wird 
dunkel, pri-bl{sta wird fester, bristu quelle auf, pa-vilstu er- 
erbe, klimpstü sinke ein, silpstu werde schwach, sirpstü reife, 
stirpstü nehme etwas zu, wachse heran, timpstü recke mich, 
virpstu verkomme (am körper), nu-dilbstü schlage die äugen 
nieder, gübstü erhole mich, genese, svirstü bekomme das 
übergewicht, gllsta es fängt an zu stechen, kMstu erhebe mich, 
pa-milstu gewinne lieb , trlmstu beruhige mich , lege mich 
(von schmerzen), eig. falle nieder, tistu schwelle, t^stu schwelle 
an, steige (vom wasser), dristü werde dreist, üstu werde müde, 
tj^tü recke mich ; nur lettisch ; sikstu (wol aus *sink$tUj zu 
got. siggva^i singen) rausche, zische (von kochendem wasser), 
brumme , summe , sllkstu neige mich , sinke unter , svirkstu 
knistere, prassele, mirgstu flimmere, sirgstti erkranke, smilgstu 
winsele, spirgstu werde frisch, erstarke, zvirgstu riesele, zerfalle 
grobkörnig, milst es wird dunkel, ristu füge mich an, silpstu 
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gleite, hirstti falle aus, verstreue mich, irstu trenne mich auf, 
(iilstu nutze mich ab, pilstu werde voll, svilstu senge intr., 
sihtu werde warm, dimstu dröhne, dial. dzirmtu werde ge- 
boren, grimstu sinke, Vimstu breche zusammen (unter schwerer 
last), dirstu caco. Mit der tiefstufo u. Ein dem litaui- 
schen und lettischen gemeinsames beispiel fehlt ; nur litauisch 
sind : skurstü bleibe im Wachstum zurück, verkümmere, Mürstu 
werde löcherig, mürstu werde durchweicht ; nur lettisch : 
kulkstu gackere, kurkstu werde hohl, kurkstu quarre, sznurkstu 
bin nass und erfroren, bin niedergeschlagen, sznurgstu leide 
an schnupfen, mulstu werde verwirrt, dumm, skurbstu werde 
ohnmächtig, ap-stulbstu werde geblendet, betäubt, gurstu er- 
matte, kurstu heize intr., gumstu senke mich langsam auf 
einen, nü-skumstu werde traurig, turnst es wird dunkel. Mit 
der tiefstufe ü (s. 61), blükstu (blüksztu) werde schlaff. 
Mit der hochstufe e: brqstu werde körnig, lett. brestu 
quelle ; nur litauisch : tresztü faule trocken, sk^stü sinke unter, 
ertrinke, temsta es wird dunkel ; nur lettisch : erstu trenne 
trans. (die trans. bedeutung und das daneben liegende gleichbe- 
deutende erzu, nach der /-klasse, erweisen erstu als eine sehr 
junge bildung). Mit der hochstufe a: dlkstu^ lett. iz-alkstu 
hungere, pampstü dinse auf, lett. pampstu schwelle; nur 
litauisch: gqstü erschrecke intr., alpstü verschmachte, werde 
ohnmächtig, parpstü dinse auf, kärsztu werde alt; nur 
lettisch : kalstu trockne, verdorre, müstu erwache, karstu (auch 
kärstu) werde erhitzt. 

3. Verba der reihe I C. Mit der tiefstufe i: misztü 
mische mich, lett. su-mistu werde verwirrt; nur litauisch: 
drlztu werde matt, schlaff; nur lettisch : snigst es schneit. 
Mit der hochstufe ei. Nur das lettische bietet beispiele: 
keipstu bringe das leben kaum durch, reibst es schwindelt. 
Mit der hochstufe e. Ebenfalls nur lettisch: meztu werde 
stumpf (von den zahnen), nezt es juckt. Mit der hoch stufe 
ai: kaipstu kränkle. 

4. Verba der reihe ID. Mit der tiefstufe u. Ein 
dem litauischen und lettischen gemeinsames beispiel fehlt; 
nur litauisch sind : zlugstü werde durch und durch nass, triefe, 
kustü erhole mich, pra-turstu komme in besitz, dustü komme 
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ins keuchen, pa-klustü gehorche ; nur lettisch : kukstu lasse 
die flügel hangen, szukstu werde schartig, ptupstu sprudle, 
guhstu krümme mich. Mit der tiefstufe ü (s. 61): bügstu 
erschrecke intr. 

5. Verba der reihen II, III, IV. Mit der tiefstufe J: 
nyhstU verschwinde, lett. mkstu werde zu nichte, pykstü^ lett. 
plkstu werde böse, zornig, dygstu, lett. dlgstu keime, plysztu^ 
lett. pUstu berste, platze, zerreisse intr., vystu^ lett. vTstu welke, 
kl^stiij lett. kltstu verirre mich, skystu werde dünn, lett. 
szlHstu zergehe, lystu^ lett. Ustu werde mager; nur litauisch: 
blyksztü erbleiche, drykstü ziehe mich lang herab (von halmen), 
szmyksztu verkümmere, tryksztu spritze intr., {vykstii lange 
an, treffe ein, slygstu schlummere, gyztü werde herb, sauer, 
pra-gystu hebe an zu singen, slystu gleite, pra-trystu be- 
komme durchfall, vystu werde gewahr, pra-^ystu blühe auf, 
klypstü gehe mit krummen füssen, krypstü wende mich, 
äypstü erhole mich (nach einer krankheit); nur lettisch: 
vtkstu werde geschmeidig, vtkstu gedeihe, tgstu empfinde 
innerlich schmerz, gltstu werde schleimig, ntstu werfe hass 
auf jemand, svlstu schwitze, svtst es tagt, gtbstu werde 
schwindlig. Mit der tiefstufe «Z; trükstu^ lett. trükstu reisse 
intr., lett. auch gebreche, fehle, rügstu^ lett. rügstu werde 
sauer, gähre, lüztUj lett. lüztu breche intr., plüstu gerate ins 
schwimmen, lett. plüstu ströme über, sprüstu dringe heraus 
(aus einer klemme), lett. sprüstu werde eingeklemmt; nur 
litauisch: dükstü werde toll, nükstü rausche, plüksztu falle 
zusammen, werde dünn, üksta es bezieht sich, dzägstü werde 
froh, slügstu setze mich, nehme ab (von geschwulst), sprügstu 
entwische, stügstu werde steif, su-czüstu breche in niesen aus, 
liüstü werde traurig, pa-nüstu gelüste, sehne mich, rüstu er- 
grimme, snüstu schlummere ein; nur lettisch: ap-küpstu 
werde beräuchert. Mit der tief stufe ae; gaisztü^ lett. gaistu 
verschwinde. Mit der tiefstufe au: aüszta^ lett. aust es 
tagt. Mit der hochstufe ^. Ein dem Utauischen und let- 
tischen gemeinsames beispiel fehlt; nur litauisch sind: brekszta 
bricht an (vom tag), drekstu werde feucht, plekstu werde 
modrig, megstu gefalle wohl; nur lettisch: spregstu platze, 
berste, kv€pstu qualme. Mit der hochstufe o (lett. a): 
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sprögstu prassele, spriesse, lett. sprägstu platze, berste; nur 
litauisch: isz-mökstu erlerne, nökstu reife, lösztu tobe, treibe 
mutwillen, troksztu dürste ; nur lettisch : släpstu dürste, sticke, 
at'skarstu werde gewahr. Mit der hochstufe ü: b&'^tu 
(KLD. böstu) bekomme ekel. 

6. Verba, die nicht mit Sicherheit zu einer der vier 
vokalreihen gezogen werden können. Mit a: lett. salstu 
werde kalt. Mit ai: sf?ai^stö bekomme Schwindel. Mit au: 
dtisztu werde kühl, kiaustü verkümmere (im Wachstum). 

Bei vokalisch schliessenden wurzeln ist, wie bereits er- 
wähnt, die präsensbildung durch -sta- fast nur auf das 
lettische beschränkt; ferner handelt es sich hier nur um 
wurzeln mit tieftonigem t oder ü. Mit der tief stufe 2. 
Nur das lettische bietet hergehörige beispiele : blstü-s furchte 
mich, dztstu heile intr., ctstü-s ringe, llst es regnet. Mit 
der tief stufe ü: dzüstu, lett. züstu werde trocken, griüstu 
Sz. (jetzt griüvü)j lett. gfüstu stürze ein ; nur litauisch ist 
züstu Sz. (jetzt züvii) komme um ; nur lettisch : güstu hasche, 
kl'üstu gelange, püstu faule. Auf diese präsentia kommen 
wir weiter unten bei besprechung der a-klasse noch zurück. 

In allen bisher erwähnten beispielen ist das präsens- 
suffix auf den präsensstamm beschränkt; dass es in ausser- 
präsen tische formen verschleppt ist, lässt sich nur durch 
szvlrksztu pfeife, prät. szvlrkszczau^ inf. szvlrkszti gegenüber 
lett. svirkstu^ prät. svirku^ inf. svirkt belegen. 

Mehrfach haben wir doppelbildungen, d. h. der präsens- 
stamm hat ausser dem suffix -sta- noch ein anderes präsens- 
bildendes Clement, wobei es sich fast nur um den infigirten 
uasal handelt; ich führe zunächst doppelbildungen dieser art 
an. Hierher gehören aus dem litauischen: drgkstü (zunächst 
für *dryskstü^ das als *dr\skstü aufzufassen ist) zerreisse intr., 
gr{stü werde überdrüssig, vystü (=*t?^^Ä, wie Leskien 396 mit 
recht vermutet) vermehre mich ; aus dem lettischen : büsiu er- 
wache, küstu schmelze intr.,werde müde, rTstu (neben dem bereits 
erwähnten ristu) füge mich an. Alle diese verba haben beide 
präsenszeichen nur im präsens. Eine doppelbildung anderer 
art ist lett. ginstu vergehe, gehe zu gründe, das, wie sich aus 
dem prät. gindu und inf. givt ergibt, als *gin'd'Stu aufzu- 

Wiedemann, dAB lit Präteritum. 5 
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fassen ist; hier ist also das präsensbildende d in das Präte- 
ritum gedrungen, während im infinitiv die ursprüngliche 
Wurzel noch deutlich erkennbar ist. 

In anderen fällen kann man nicht von doppelbildungen, 
wol aber von Umbildungen ursprünglich einer anderen klasse 
angehörender präsentia nach der s^-klasse sprechen und auch 
hier kommt wesentlich die präsensbildung durch infigirten 
nasal in betracht. Bei diesen geschieht der Übergang in die 
s^-klasse in der weise, dass der ursprünglich präsensbildende 
nasal fest wird (hiervon gibt es nur eine weiter unten zu er- 
wähnende ausnähme) und dann im präsens ein neues präsens- 
suffix, 'Sta-j auftritt; die ursprüngliche, nicht nasalirte wurzel 
ist meistens im litauischen selbst noch vorhanden oder liegt 
in den verwandten sprachen vor, wobei der iufigirte nasal in 
der regel als präsensbildendes element erscheint. Hierher 
gehören aus dem litauischen: 7tu-mksta Yerschießst (von tarhe) 
neben jenkü erblinde (prät. jekaü^ inf. j^kti)^ jünkstti werde 
gewohnt neben dem gleichbedeutenden lett. jüku (prät. juku^ 
inf. jukt ; daneben aber auch jükstu = lit. jünkstu)^ skljßtü 
fliesse auseinander neben dial. sklldii (3. sg, prät.), das auf 
ein präsens *sklindu schliessen lässt; aus dem lettischen sind 
zu nennen: tükstu schwelle neben tüku — lit. tunkü werde 
fett, stringstu werde stramm, verdorre neben lat. strinyo ziehe 
\^\ straff an (part. pass. strictus)^ dzesUi erlösche, das auf älteres 

*dzesu (vgl. alit. *ge-n-sa) zurückgeht, wofür namentlich prät. 
dzisUjinL dzist sprechen, die nach dem Verhältnis s von leku (= 
griech. "ksinco^ also mit e = idg. ei): prät. liku^ inf. likt zu 
*dzesu neu gebildet sind; dzestu^ dzisu, dzist ist das einzige 
beispiel dafür, dass der nasal bei den verba dieser art nicht 
fest geworden ist. Seltener als verba, die ihr präsens ur- 
sprünglich durch infigirten nasal bilden , gehen verba mit 
anderer präsensbildung in die s^-klasse über. Auf ein präsens 
nach der ind. I. klasse geht zurück kersztu N. werde zornig, 
das, wenn es richtig ist (Leskien 332), auf ein präsens *kerszu 
weist, zu dem prät. kirszau^ inf. kirszti im ablau t stünden, 
was ja bei einem von wurzeln auf liqu. oder nas. + kons, 
nach der ind. I. klasse gebildeten präsens die regel ist. Auf 
einem präsens nach der ind. VI. klasse beruht pra-ziürsiil 
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fange an zu sehen, das ich auf älteres *ssiürü, prät. *ziuraU^ 
inf. *ziürti zurückführe; Leskien 390 meint, es Kege kiüriü^ 
inf. ziüreti zu gründe, was aber, da dieses ein abgeleitetes 
verb ist, unwahrscheinlich ist. Auch in grimstü sinke ist die 
präsensbildung durch -sta- unursprünglich, wie sich aus prät. 
grimzdaü^ inf. grimsti gegenüber den entsprechenden lettischen 
formen grimu^ bez. grimt ergibt; demnach ist grimstü aus 
*grimzd8tu entstanden und lässt ein älteres *grimzdu oder 
*gremzdu mit unursprünglichem z (vgl. barzdä^ veizd'eti u. a.) 
für *grimdu oder *gremdu erschliessen ; dieses *grimdu oder 
*gremdu aber ist eine präsensbildung durch -da- = idg. 
'dhO' : 'dhe-, 

KLASSE VI. 

PRÄSENSSÜFFIX -da-. 

Die präsensbildung durch ein suffix idg. -dho- : -dhe- 
findet sich im griechischen sehr häufig (beispiele bei Curtius 
verb. IP 367 flf.); abgesehen vom litauischen begegnen der- 
artige präsensbildungen noch im germanischen und slavischen, 
sind aber sehr vereinzelt und ausserdem dringt der dental 
meistens auch in die ausserpräsentischen verbalformen. 

Im litauischen ist -da- nur bei einem einzigen verb als 
präsenssuffix zu belegen : verdu^ lett. verdu oder verdu koche 
intr. u. trans. ; ausserdem bei dem aus grimstü oben er- 
schlossenen *grimzdu oder ^gremzdu sinke. Die bedeutung 
ist die intransitive wie bei den klassen IV und V; die 
Wurzelsilbe steht in vSrdu auf der hochstufe, was auch in 
den entsprechenden bildungen der verwandten sprachen der 
fall ist; daher ist wol auch *gremzdu^ nicht *grimzdu anzu- 
setzen. 

KLASSE VII. 

PRÄSENSSUFFIX -a-. 

Wie in den übrigen idg. sprachen, so zerfällt auch im 

litauischen diese klasse in zwei Unterabteilungen, je nachdem 

die Wurzelsilbe oder das präsenssuffix betont ist; im ersteren 

5* 






* - es _ 

fall ist der vokal der Wurzelsilbe hochtonig, im letzteren 
tieftonig. Da die ursprüngliche betonung der verba im 
litauischen nicht zu erkennen ist, kommt für die frage nach 
der Zugehörigkeit der einzelnen verba zu der einen oder der 
anderen abteilung dieser klasse nur der vokalismus der Wurzel- 
silbe in betracht. Jedoch lässt uns, namentlich bei etymo- 
logisch dunklen verba, auch dieser im stich, wenn nämlich 
die Wurzelsilbe einen vokal enthält, der verschiedenen idg. 
lauten entsprechen kann ; daher stelle ich in der folgenden 
Übersicht der verba dieser klasse diejenigen verba, deren Zu- 
gehörigkeit zu der einen oder anderen abteilung nicht sicher 
ist, besonders zusammen. 

:.. A. Die Wurzelsilbe steht auf der hochstufe. 

(ind. I. klasse). 

Die Vertreter der ind. I. klasse im litauischen sind ihrer 
bedeutung nach teils transitiv, teils intransitiv; für diese 
präsensbildung ist also nicht eine bestimmte bedeutung 
charakteristisch, wie wir das bei den klassen IV, V, VI ge- 
funden haben und auch bei der klasse VIII noch sehen 
werden. 

1. Verba der reihe I A. Mit der hochstufe e : sekü^ 
lett. seku folge = aind. sdcS = griech. FTio/nai^ lat. sequor = 
air. sechur folge, degü^ lett. degu brenne intr., lit. auch trans. 
= aind. ddhämi brenne intr. u. trans., kepu^ lett. cepu backe; 
nur litauisch : segü hefte = aind. sdjami hefte, peszü raufe = 
griech. nsaa) rupfe, zupfe, tepü schmiere. Mit der hoch- 
stufe a : kasü grabe, lett. kasu harke. 

2. Verba der reihe IB. Mit der hochstufe ecperkü^ 
lett. perkti kaufe, velkü^ lett. velku ziehe = abulg. vlSkq = 
griech. /ikycw, ?Axft> ziehe, sergü^ lett. dial. sergu bin krank, 
kemszü , lett. Tcemsu stopfe, neszü^ lett. nesu trage — abulg. 
nesq trage, kertü^ lett. certu haue, kremtu^ lett. kremiu nage, 
mefü^ lett. metu werfe = abulg. metq werfe, lendü^ lett. V4du 
krieche, kerpü^ lett. cerpu schere, telpü^ lett. telpu habe räum, 
gemüj lett. dzemu werde geboren, genii^ lett. dzenu treibe ^-- 
abulg. miq treibe; nur litauisch: renkü sammle, slenku 
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schleiche, trenkü wasche (behaartes), eig. stosse, mezgü knote, 
rezgii stricke, perszu freie, müzu melke = griech. a-^^>lyai=ahd. 
müku melke, hletu stäube ab (getreide), bredü wate = abulg. 
bredq^ wate, yremzdu schabe, gremzu (dial. für *gremzdu) 
senke, grindu reibe, scheuere, menü gedenke, dresii werde 
dreist, lesu picke = got. lisa lese ; nur lettisch ; melzu schwelle, 
perdu pedo = griech. nsgöw = ahd. firzu pedo, repu ver- 
harsche, delu nutze mich ab, detttu dröhne, jemu und Aemu 
(letzteres wol Vermischung von jemu und *nemu = griech. 
vi/Lio) teile aus ^ got. nima nehme) nehme. Mit der hoch- 
stufe a: barü^ lett. dial. baru schelte, kalüy lett. dial. kalu 
schmiede, malüj lett. dial. malu mahle =r lat. molo = got. 
mala mahle ; die übrigen hierher gehörigen beispiele sind nur 
litauisch: tärszku klappere intr., kändu beisse. 

3. Verba der reihe I C. Mit der hochstufe ei (ej) : 
vejü winde, drehe ^- aind. vdgdmi webe ^^ abulg. vb^'q 
(vi^'q) wickle. Mit der hochstufe e : lekü lasse zurück, 
lett. lehz lege — griech. Xfinoj lasse = got. leihva leihe, 
megü^ lett. aiz-megu schlafe ein, sn'ega^ lett. snäg es schneit 
= av. sna^zaHi = griech. vBiipu = ahd. snlwit es schneit; 
die übrigen hergehörigen beispiele sind nur lettisch: nü-tek 
es geschieht, stegu sinke ein, str'egu sinke ein = abulg. 
strigq schere = ahd. strihhu streiche, mezu werde stumpf (von 
den zahnen), nez es juckt, szketu meine = aind. cetdmi nehme 
wahr, redu ordne, s^^few werde betäubt. Mit der hoch stufe 
ai:saüu deute zeichen. 

4. Verba der reihe I D. Mit der hochstufe ve:vedü^ 
lett. vedu führe = abulg. vedq führe; nur litauisch: vezü 
fahre = aind. vähämi = griech. *fe/(o = lat. veho = abulg. 
vezq fahre ^= got. ga-viga bewege. 

5. Verba der reihen II, III, IV. Mit der hochstufe«; 
begu^ lett. begu laufe, fliehe ~ russ. bägu fliehe, laufe; nur 
litauisch: sedu setze mich. Mit der hochstufe o (lett. a). 
Ein dem litauischen und lettischen gemeinsames beispiel fehlt ; 
nur litauisch: szöku springe, tvoskü schwatze viel; nur lettisch 
näku komme, saku fange an. Mit der hochstufe e (ej) : 
speju habe müsse, räum, lett. spBju vermag, kaan = aind. 
sphdyami gedeihe = abulg. spö^'q habe erfolg ; nur litauisch : 



— 70 — 

ri^ju schichte auf = lat. r^or (aus *reor, *rSjor) glaube, 
meine, re^'u schreie heftig los; nur lettisch: deju sauge^ d^gu 
steche, hezu gerinne. Mit der hochstufe ai (ö;, lett. aj): 
lett. rafu schelte. Mit der hochstufe üipü'lu^ lett. pülu 
falle. 

B. Die Wurzelsilbe steht auf der tiefstufe. 

(ind. YI. klasse). 

Auch die verba, die das präsens nach der ind. VI. klasse 
bilden, haben keine bestimmte bedeutung. Eine ausnähme 
hiervon macht eine reihe verba, die im präsens eine besondere 
abweichung zeigen und daher vorläufig unberücksichtigt 
bleiben. 

1. Verba der reihe lA. Nur pisü^ lett. pisu coeo. 

2. Verba der reihe IB. Mit der tiefstufe i; Ws^rw, lett. 
risu binde = air. con-riug ligo, ritü^ lett. ritu rolle, minü^ lett. 
minu trete = russ. mnu trete, pinii^ lett. pinu flechte = abulg. 
'Pbnq spanne, hänge, skinU^ lett. szlcinu pflücke, tinü klopfe 
(sense), lett. tinu winde, wickle, trinü^ lett. trinu reibe; nur 
litauisch : brizgu fasere, zvlngu fange an zu wiehern, zindu 
sauge, dlrbu arbeite, knihii zupfe, klaube, pilü fülle, imu nehme 
= abulg. imq (aus *j'lymq) nehme = lat. emo (falls dies 
nicht ein präsens nach der ind. I. klasse ist) kaufe, in zsstzgn. 
nehme, su-trimü zittere (vor frost), ginii wehre; nur lettisch: 
sa-siru überdecke mit sand, üz-minu errate, dirsu caco. 
Mit der tiefstufe u: brukü zwänge, lupü schäle ab. 

3. Verba der reihe I C. Ein dem litauischen und let- 
tischen gemeinsames beispiel fehlt ; nur litauisch : migü drücke, 
zvigü quieke auf, kiszü stecke trans., dizu prügle, szmizu ver- 
kümmere, Kpw steige, imsw wühle; nur lettisch: situ schlage, 
zihu flimmere. 

4. Verba der reihe ID. Hierher gehören: susü werde 
räudig, lett. susu werde dürr; nur litauisch: suhU drehe = 
russ. sku drehe, kruszü stampfe, muszü schlage, kiuzü wimmele, 
kribbele, skutü schabe, supü schaukle, szupic faule (von holz), 
blusu (die quantität des wurzelvokals ist unsicher) verzage; 
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nur lettisch: duzu gehe entzwei, dubu werde hohl, dusu 
keuche, trusu werde struppig. 

5. Verba der reihen II, III, IV. Mit der tiefstufe a: 
lakü fresse dünnes, plakü schlage. Mit der tief stufe i: 
szikü caco. Mit der tiefstufe ü: pa-sziürü schauere intr. 
Mit der tiefstufe au:dugu^ lett. augu wachse — got. atika 
wachse, vermehre, lett. at-raugü-s rülpse. 

Zu den Vertretern der ind. VI. klasse gehört noch eine 
reihe verba, die dadurch eine besondere Stellung einnehmen, 
dass in ihnen die Wurzelsilbe im präsens zwar ebenfalls auf 
der tiefstufe steht, aber an stelle eines zu erwartenden kurzen 
vokals langen vokal enthält. Es handelt sich hierbei nur 
um wurzeln, die auf r, / oder (in der tiefstufe) auf ü aus- 
gehen. Ihrer bedeutung nach sind diese verba mit ausnähme 
von siüvü intransitiv. Ehe ich auf die frage nach der beur- 
teilung dieser nur im litauischen vorkommenden präsensbil- 
dung eingehe, gebe ich eine Übersicht der hergehörigen 
präsentia. 

1. Verba der reihe I B. Hier sind zu nennen: byrü 
verstreue mich, falle aus, yrü trenne mich auf, issi-fiyrü 
komme aus dem gelenk, svyrü bekomme das übergewicht, 
zyrü werde zerstreut, dylü nutze mich ab, kylü erhebe mich, 
skylü spalte mich, ski/lü gerate in schulden, svylü senge intr., 
szylü werde warm, tylü verstumme, iylü werde grau. 

2. Verba der reihen II, III, IV. Mit der tief stufe a: 
balü werde weiss ; ob auch sälü werde süss, szCUü werde kalt 
wurzelhaftes idg. a enthalten, ist nicht mit Sicherheit zu er- 
kenneh, ich führe sie aber ihrer bildimg wegen hier an. Mit 
der tief stufe ü : bliüvU brülle auf, griüvü stürze ein 
intr., kliüvü bleibe hangen, püvü faule, siüvü nähe, iüvü 
komme um; ferner scheint hierher zu gehören das von 
Schleicher (lit. Isb. 301) angeführte pa-stügü werde steif mit 
kurzem u im präteritum und infinitiv, wahrscheinlich aber 
ist der Wechsel der quantität des wurzelvokals hier anders 
zu erklären, da er sonst bei konsonantisch schliessenden 
wurzeln nicht vorkommt; vermutlich beruht -stügü -stügaü 
•siügti auf einer vermischimg von -stügü *-stügaü *'$tügti und 
*'Stungü 'Stügaü -stUgtL 
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Es fragt sich nun, wie die dehnung des wurzelvokals 
im präsens zu erklären ist. Schleicher (komp."* 783) nahm 
an, die dehnung vertrete die Steigerung, eine ansieht, die 
mit dem aufgeben der Steigerungstheorie notwendig fallen 
musste. 

Kurschat §§ 403 f. hat die Vermutung ausgesprochen, 
in dem langen vokal des präsens stecke ein nasalvokal; er 
schreibt daher z. b. h}lii, bqlü und sieht solche formen als 
präsensbildungen durch infigirten nasal an. Gegen diese auf- 
fassung des langen vokals als nasalvokal sprechen aber die 
ostUtauischen dialekte, die, dem ä in bälü, szälu entsprechend, 
a haben, nicht u (*bülu)j wie man, wenn Kurschat recht 
hätte, erwarten sollte (Leskien 386). 

Den weg zur erklärung des langen vokals dieser formen 
weisen uns die präsentia gyjü heile intr., {-gyjü erlange, lijja 
es regnet, ryjii schlucke, in denen das / zum präsenssuffix 
gehört (gy-Jio usw.). In den zugehörigen präterita gijaü^ 
{-gijaü, lljo^ rijaü jedoch ist ij vor dem folgenden vokal 
aus i aufgelöst, das j gehört also zur wurzel (gij-aü usw.). 
Für das Sprachgefühl ist indessen das / der präsentia gyjü 
usw. von dem J der präterita gijaü usw. nicht verschieden 
und wird daher als zur wurzel gehörig aufgefasst : gyj-ü usw.; 
dem Sprachgefühl nach unterscheidet sich bei diesen verba 
das präsens vom präteritum nur dadurch, dass es langen 
vokal enthält gegenüber dem kurzen vokal im präteritum. 
Den eben besprochenen verba ganz entsprechend bilden ihr 
Präteritum diejenigen der oben erwähnten verba, deren wurzel 
in hochtoniger form auf einen u - diphthong mit langem 
erstem vokal, in tieftoniger form auf ü ausgeht; wie dort f 
vor den endungen des Präteritums sich in iJ auflöst, so löst 
sich hier ü in uv auf, z. b. bliuvaü. Eben so entspricht im 
infinitiv dem y jener verba hier ?/, z. b. bliüti gegenüber 
gyti. Nach dem vermeintlichen verhältniss von gij-aü :gyj'ü 
wurden dann zu den präterita wie blinv-aü präsentia wie 
bliüV'ü gebildet und nach derselben analogie trat auch bei 
solchen intransitiven verba, deren wurzel auf eine Kquida 
schUesst und deren präsens nach der ind. VI. klasse gebildet 
wird, dehnung des wurzelvokals ein, z. b. byrü statt *birii. 
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Dass in diesen fällcL unuröprüngliche vokaldehnung , nicht 
alte vokallänge vorliegt, zeigt dasein bälü, sälü, szcUü. Der 
grund, dass die dehnung des wurzelvokals nur bei intransi- 
tiven verba eintritt, liegt wol nur darin, dass die verba wie 
gyjü, bliüvü intransitive bedeutung haben; auffällig bleibt 
freilich, warum diese dehnung nur bei wurzeln mit auslau- 
tender liquida begegnet. Dem lettischen ist, wie bereits er- 
wähnt, die vokaldehnung im präsens unbekannt; hier bilden 
vielmehr alle verba, die im litauischen im präsens gedehnten 
wurzelvokal haben, ihr präsens nach der s^-klasse; daher 
kommt es denn auch, dass im lettischen die präsensbildung 
durch sta- mehrfach bei vokalisch schliessenden wurzeln 
begegnet. 

Es bleibt nun noch die frage zu erörtern, wie die 
präsentia, an deren stelle bliüvü, byrü usw. getreten sind, 
gelautet haben. Was Osthoff (MU. IV 393 ff.) hierüber ge- 
sagt hat, befriedigt nicht. Was zunächst die präsentia wie 
bliüvü betrifft, so ist züvü etymologisch dunkel und daher 
lässt sich auch aus den verwandten sprachen keine präsens- 
form nachweisen; für bliüvü und kliüvü ergibt sich aus dem 
slavischen, dass die alten präsentia *bliüvu — abulg. bljbvq 
erbreche, bez. "^kliüvü - abulg. kljtfvq ^ picke gelautet haben ; 
eben so darf man wol auch *griüvü = griech. ß^w bin 
schwer und voll = lat. con-gruo falle zusammen, in-gruo 
stürze herein setzen, die nicht mit Osthoff (a. a. o. 15) als /-prä- 
sentia aufgefasst werden können, sondern präsensbildungen 
nach der ind. VI. klasse sind, also auf idg. *gruv6 zurück- 
gehen. Für bliüvü, griüvü, kliüvü ergeben sich somit alte 
präsensbildungen nach der ind. VI. klasse. Ein präsens nach 
der ind. IV. klasse ist zu erschliessen für siävü: lett. szüju, 
abulg. sijq (aus urslav. *sjyjq)^ lat. suo nähe, griech. ycao-cfvro 
flicke, zettele an (das v in xaaavM beweist, dass ßpvto nicht 
für *ßp^jw stehen kann, denn *ßQvjw anzusetzen, sind wir 
nicht berechtigt) ; es ist also ein ursprüngliches präsens ^siüjü 
zu erschliessen; eben so ist wahrscheinhch auch püvü an 

• Die präsentia hljtvq und kljtvq sind in den altbulgarischen 
denkmälern zwar nicht belegt, lassen sich aber mit Sicherheit aus anderen 
slay. sprachen erschliessen. 
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stelle eines älteren *püjii = aind. puyami werde faul, stinke 
getreten. Für die präsentia wie byrü darf man alte präsentia 
nach der ind. VI. klasse vermuten (*WrÄ usw.), wenngleich 
uns hier die verwandten sprachen im stich lassen. 

Die folgenden verba lassen sich mit Sicherheit weder 
als Vertreter der ind. I. noch als Vertreter der ind. VI. klasse 
erkennen, da sie etymologisch dunkel sind und einen wurzel- 
vokal enthalten, der sowol hoch- als aucTi tiefstufe sein kann. 
Mit ai: lett. vaidu wohne. Mit au: lett. Aauku beziehe mich 
mit wölken, lett. szmaugu schlage auf den mund. Mit a: 
die bereits erwähnten sdlii werde süss, szüHi werde kalt. 



KLASSE Vm. 

PRÄSENSSUFFIX -/a-. 

(ind. IV. klasse). 

Die präsensbildung durch das suffix -jo- : -je- ist in 
allen idg. sprachen mehr oder minder zahlreich vertreten, 
besonders häufig ist sie jedoch im litauischen, was zum teil 
darin seinen grund hat, dass viele verba, die nach ausweis 
der verwandten sprachen ihr präsens ursprünglich nach der 
ind. I. oder VI. klasse bildeten, im litauischen in die /-klasse 
übergegangen sind. Mehrfach findet sich auch die erscheinung, 
dass in einer der beiden sprachen, entweder im litauischen 
oder im lettischen, die alte präsensbildung sich erhalten hat, 
während in der anderen dasselbe verbum sein präsens nach 
der /-klasse bildet. Hinsichtlich des vokalismus der Wurzel- 
silbe ist es meiner meinung nach gar nicht zweifelhaft, dass 
bei der präsensbildung durch -jo- : -je- die Wurzelsilbe ur- 
sprünglich auf der tiefstufe steht, wenngleich einige gelehrte, 
z. b. G. Meyer griech. gramm. - § 513, Brugmann griech. 
gramm. §121, die frage off*en lassen, andere, z. b. Spitzer 
lautl. d. ak. dial. 7, sogar die hochstufe bei dieser präsens- 
bildung als indogermanisch ansehen. Der beweis dafür, dass 
bei der präsensbildung nach der ind. IV. klasse die Wurzel- 
silbe ursprünglich auf der tiefstufe steht, liegt darin, dass 
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eine reihe verba, di;' ihr präsens nach der ^-klasse bilden, 
in mehreren idg. sprachen übereinstimmend tieftonigen wurzel- 
vokal zeigen; wo daher, wie z. b. im griechischen, neben der 
tiefstufe auch die hochstufe begegnet, erklärt sie sich durch 
Übertragung aus anderen tempora. Im litauischen überwiegt 
bei weitem die hochstufe; doch ist von Wichtigkeit, dass 
gerade unter den verhältnissmässig nicht zahlreichen verba 
mit tieftonigem wurzelvokal sich mehrere finden, denen auch 
in den verwandten sprachen präsentia mit der Wurzelsilbe auf 
der tiefstufe gegenüberstehen. Ihrer bedeutung nach sind 
die verba dieser klasse im litauischen überwiegend transitiv ; 
namentlich ist der fall häufig, dass neben einem intransitiven 
verbum mit dem präsens nach einer der klassen IV, V oder 
VII B (im letzteren fall mit dehnung des wurzelvokals) ein 
transitives verbum derselben wurzel mit dem präsens nach 
der y-klasse liegt. 

1. Verba der reihe I A. Mit der hochstufe e. 
Nur das lettische bietet hergehörige beispiele: dedzu brenne 
trans., sedzu hefte, bedecke, teszu (daneben t^zu) behaue 
(mit dem beil), bezu schütte, begrabe, Uepju fasse, dzeszu 
(daneben dzeszu) lösche trans., Keszü-s dränge mich auf. 
Mit der hochstufe a. Nur lett. Jcaszu harke. 

2. Verba der reihe I B. Mit der tiefstufe i: giriü 
rühme, lett. dzifüs rühme mich, prahle, mÄ, lett. ifu rudere, 
skiriü, lett. szHifu scheide, skiliü, lett. szMl'u schlage feuer 
an ; nur litauisch : czirszkiü klirre, trisziu dünge, grindzü diele, 
szvilpiü pfeife, birbiü summe, spiriü stosse mit dem fuss = 
griech. a-anaigw zucke, sperre mich; nur lettisch: stcu rausche, 
zische (von kochendem wasser), brumme, summe, virzü-s 
rücke, bewege mich, bilzu rede, blizu dinse auf, Itzu krieche, 
tirzu picke mit dem schnabel, ztzu sauge, pe-vil'u betrüge, 
dirszu caco. Gedehnt ist der wurzelvokal in trypiü stampfe, 
trete und tyriu erfahre; in letzterem ist der lange vokal aus 
dem Präteritum übertragen, während der grund des langen 
wurzelvokals in ersterem nicht erkennbar ist. Mit der 
tief stufe u: surbiü sauge (durch eine röhre), lett. surbju 
schlürfe, huriü sage wahr, lett. bufu zaubere, duriü, lett. 
duru steche, kuriü^ lett. kufu heize trans., guliü lege mich. 
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lett. afhgul'u lege mich schlafen = griech. ßnXXio werfe, 
kidiü , lett. kul'u dresche, 'stumih^ lett. stuwju stosse; nur 
litauisch : kuriü baue, dumiü decke zu, grumiü'-s ringe, rumiu 
stampfe; nur lettisch: urbju bohre, jumju decke ein dach. 
Mit der hochstufe e: lefikiü^ lett. /^cw biege, merkiüj lett 
mercu weiche ein, trenkiü^ lett. trecu (trencu) stosse, spingia 
es klingt in den obren, lett. spedzu pfeife, zengiü schreite, 
lett. nü'Z'edzü'S vergehe mich, zvingiu, lett. zvedzu wiehere, 
gr^ü^ lett. grezu drehe, wende, kenczü^ lett. ceszu dulde, 
leide, terczüy lett. verszu wende, kehre, skerdzü schlachte 
(seh wein), lett. szkerzu spalte, teile, verschwende, sprendim 
spanne, lett. sprezu spanne, schätze ab, urteile, tenipiü spanne, 
lett. tepjü-s steife mich, stemme mich, verpiü^ lett. verpju 
spinne, gerbiu ehre, lett. gerbju kleide, beriü^ lett. befu streue, 
geriu^ lett. dzefu trinke, periü^ lett. pefu bade, eig. schlage 
mit dem badequast, sveriü^ lett. sveih^ wäge, tveriü^ lett. 
tvefii fiisse, veriu^ lett. vefu tue auf oder zu, fädle ein, geüü, 
lett. dzel'u (zel'u) steche, keliü^ lett. cetu hebe, skeliü^ lett. 
szJceVu spalte, veliü walke, lett. vel'u wälze, walke, zdiü^ lett. 
zel'u grüne, wachse, lemiu^ lett. lemju bestimme das Schick- 
sal, trefuiu stosse nieder, lett. tremju trample, jage weg (durch 
trampeln), ventiü^ lett. vemju erbreche mich; nur litauisch: 
czerszkm klirre, derkiü besudle, kenkia es tut weh, mirkiu 
schliesse die äugen, reszkiu pflücke, Sfndkiü ersticke trans. 
(von pflanzen, die andere erdrücken), smerkiü suche in not 
zu versetzen, telkiü bitte arbeiter zusammen, porth'szkia es 
fröstelt, tvenkiü mache schwellen, verkiä weine, hengiu beende, 
dengiu decke, dh'gia es ist schlechtes wetter, elgi&'-s betrage 
mich, engiü streife ab, rengiü'-s strenge mich an, schicke mich 
an, rüste mich, stelgiu sehe starr hin, stengiü-s widersetze 
mich, st regia erstarre, vengiu meide, tue ungern, zergiu spreize 
die beine, zvelgiü bhcke, nersziü laiche, tersziü schmutze, 
glemziu drücke zusammen, stopfe, verziü schnüre, nerczA'-s 
beeifere mich, renczti kerbe, büdzu klopfe, bUndzü'-s v»- 
finstere mich, grhtdzu reibe, scheuere, fnddzü bitte, pirdzu 
pedo, sklendzu schwebe, spindzu stelle fallen, sklefnpiü behaue 
glatt, sklepiu wölbe, szdpiü helfe, nu-d^lbiü (aJAs) schlage 
nieder (die äugen), skelhiu verbreite ein gerücht, ski>erbiü 
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steche bohrend, stelbtü werde schal, stembiu schösse, schiesse 
in Stengel, szelbiü'-s suche mir zu helfen, zlemldu jammere, 
neriü fädle ein, tauche unter, szeriü füttere, szeriü'-s haare 
mich, veria es sticht, zeriü scharre, remiü stütze, semiü 
schöpfe, dehiü säume, zögere, gresiu entwöhne, eig. verekle, 
skelsiü halte vor, verschlage, reiche aus, tqsiü dehne; nur 
lettisch: sl'edzu (wenn e = lit. en) stütze, smeldzu schmerze, 
veldzu wasche, melszu rede verwirrt, berzu scheuere, blenzu 
bin übersichtig, sehe, glemzu plaudere gedankenlos, yremzu 
beisse, nage, murre, gvelzu verklatsche, verzu wende, drehe, 
bl'ezu dinse auf, erzu trenne, repju verharsche, svelpju pfeife, 
terpju kleide, grebju schrape, höhle aus, ^u fasse, sefu 
stecke in die rije (getreide), spefu stosse mit dem fuss, vefu 
laufe, vefü-s schaue, pel'u verleumde, smel'u schöpfe, svel'u 
senge trans., zvel'u wälze, els2U keuche, censzü-s strenge mich 
an. In lett. iBszu rechne, zähle ist der wurzelvokal gedehnt; 
die dehnung erklärt sich durch Übertragung aus dem Prä- 
teritum. Mit der hochstufe a: karsziü^ lett. karszu 
kämmele, buriü^ lett. ba'fu schelte; nur litauisch: kdrsziu bin 
alt, szvarkszczü quake (von enten), parpiü knarre, skalbiü 
schlage mit dem waschholz, wasche, tariü sage; nur lettisch: 
szalcu rausche, küzu beisse, müzu wecke, aiz-kafu taste an, 
kal'u schmiede, mal'u mahle. 

3. Verba der reihe I C. Mit der hochstufe ei: teikiü 
füge, lett. tdcu sage, veikiu mache, lett. veicu richte aus; 
nur litauisch: kiikiu fluche, kreikiü streue (stroh), kreiszkiu 
durdiwühle, peikiii tadle, pleikiü nehme fische aus, riiszkiu 
offenbare, szleikiü wetze, teigiu erzähle, reiziü-s brüste mich, 
keiczü wechsle, skeiczü ändere, speiczü umringe, szveiczü putze, 
geidzü begehre, leidzu lasse, skleidzü breite aus, zeidzü ver- 
wunde, kleipiü trete schief (Schuhwerk), kreipiü wende, greibiu 
greife, teisiü mache ab, veisiü pflanze fort; nur lettisch: heidzu 
beende, steidzü-s eile, peipju schwelle. Nicht zur reihe I C 
gehört smeigiü stecke ein, denn hier beruht ei auf unur- 
sprünglichem ablaut zu i als dem Vertreter des reduzirten 
Vokals. Mit der hochstufe e. Ein dem litauischen und 
lettischen gemeinsames beispiel mit e = idg. ei fehlt oder 
lässt sich vielmehr nicht sicher nachweisen; nur litauisch: 
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rekiü schneide, s'Skiu lange, pesziu schreibe = abulg. pisQ, 
schreibe, Veziii lecke — abulg. lizq, lecke, koeczü lade ein, 
speczü schwärme, szveczü leuchte, zedzu bilde, forme = abulg. 
ztzdq, forme, baue, grebiü greife, zebiü lasse leuchten, zünde 
an, tesiü strecke; nur lettisch: veszu lade ein, veszü-s ge- 
deihe. Nicht idg. ei, sondern unursprünglicher ablaut zu i 
als Vertreter des reduzirten vokals ist e in reczü rolle, wickle, 
lett. reszu falle ab, trenne mich ab und lett. reszu binde. 
Mit der hoch stufe ai. Ein dem litauischen und lettischen 
gemeinsames beispiel fehlt; nur litauisch: baigiü beende, 
saiczu deute zeichen; nur lettisch: laizu lasse. 

4. Verba der reihe I D. Mit der tiefstufe u: srudzu 
mache blutig, lett. struzu eitere; nur litauisch: su-kukiu heule 
auf, sugiu heule, winsele. Mit der tiefstufe u(i). Nur 
küisziu laufe sachte und mühsam. Mit der hochstufe au: 
rduju reisse aus, lett. rauju (daneben raunu) reisse, ziehe, 
rupfe, braukiü wische, streiche, lett. brauen fahre, kauMü, 
lett. kaucu heule, maukiü^ lett. maucu streife, raukiü^ lett. 
faucu , (raucu) ziehe in falten zusammen , runzle , szatMü, 
lett. saucu schreie, rufe, träukiu ziehe, lett. traueu scheuche, 
jauczU fühle, lett. jauszu lasse fühlen, glaudzü^ lett. glauzu 
schmiege an, plaudzu wasche, lett. plauzu mache nass, rau- 
siü^ lett. rauszu schüre, wühle; nur litauisch: plduju spüle, 
Idukiu warte = griech. "ksvoaco sehe, plaukiü schwimme, 
smaukiü streiche auf, streife, dzaugiü'-s freue mich, saugiu 
töne, schalle, staugiü heule (von wölfen), dauzlii stosse heftig, 
siauczü tobe, wüte, baudzit züchtige, khupiü'-s knie, kraüpiü 
mache zusammenfahren, schrecke auf, pUaupiü plätschere, 
schwatze, baubiü brülle, kldusiu frage, prausiü wasche (ge- 
siebt); nur lettisch: at-jaueu gewöhne ab, spraueü-s entwische, 
skauzu neide. 

5. Verba der reihen II, III, IV. Mit der tiefstufe a: 
ariü, lett. afu pflüge = abulg. orjq pflüge; nur litauisch: 
vagiü stehle. Mit der tief stufe t: ryjü^ lett. Hj^ schlucke; 
nur litauisch : gyjü werde heil, {-gyjü erlange, lyja es regnet, 
Mykliü schreie, zvygiü quieke, strypiü trample, gnybiu kneife; 
nur lettisch : mlju tausche, plTjü-s dränge mich auf und, der 
analogie dieser folgend, das zur reihe I C gehörende vTju 
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flechte, winde. Mit der tiefstufe ü: grüdzu^ lett. grüzu 
stampfe ; nur litauisch : hriiikiu grunze, niükiü rausche, rügiu 
habe aufstossen, üziü sause, rausche, plüil^u schwatze, tüpiü 
kauere mich nieder, triüsiü bin geschäftig ; nur lettisch : dücu 
brause, plücu zupfe, pflücke, i^ücti brause, brülle, szfiücu 
schnaube, lüdzu bitte, püszu blase ; wahrscheinlich ist auch u 
in lett. guju hasche wegen des ü im gleichbedeutenden günu 
als lang anzusetzen und auch lit. (fuinü, guijü jage geht, wie 
bereits Schleicher (lit. gramm. 60 anm. 1) vermutet hat, auf 
ein präsens *guju zurück; doch kann das u in lett. guju 
auch kurz sein, wie in lett. szüju nähe gegenüber dem ü in 
lett. szünu und dem v in griech. naöomtK Die kürze an stelle 
der zu erwartenden länge erklärt sich hier wol ähnlich wie 
in den präsentia der ind. IX. klasse (Joh. .Schmidt ztschr. 
XXVI 382 f.) ; eben so wie in szuju neben szünu haben 
wir die kürze neben der länge in puczü blase neben lett. 
püszu und lett. tupju kauere mich nieder neben lit. tüpiü. 
Wie in guijü das ursprünglich nur präsensbildende j als i 
fest geworden und dann im präsens noch einmal das suffix 
'ja- angetreten ist, so liegt auch in lett. muijü-s bin 
hinderlich, bin unter den füssen das präsenssuffix -ja- 
doppelt vor. Mit der tief stufe ai. Nur zdidzu spiele. 
Mit der hochstufe S:seju, lett. seju säe = abulg. sSjq = 
got. saia säe, rekiü, lett. recu brülle, jegiü habe kraft, ver- 
mag, lett. jedzu verstehe, fasse, slegiu bedrücke, lett. sledzu 
schliesse, plesziu, lett. pleszu reisse trans. meziu miste, lett. 
mezu führe mist aus, reinige; nur litauisch: plekiu schlage = 
griech. vhjoöro schlage, szlekiu spritze, stegiu decke ein dach, 
klesziü fege (getreide), reziu schneide = abulg. rSSq schneide, 
klesczu bewege mich, rausche (von blättern), skeczü (daneben 
auch skeczü, so dass, da das wort etymologisch dunkel ist, 
sich nicht entscheiden lässt, ob e oder e berechtigt ist) breite 
aus (von bäumen: die äste), vepiü'-s verziehe den mund, 
glebiu umfasse, grehiu harke, raffe, stebiü'-s stemme mich, 
szebiü'-s suche mir zu helfen, suche aufzukommen, zehiü esse 
langsam, mit langen zahnen, zlebiü sehe schwach ; nur lettisch: 
deju setze, lege= abulg. d^jq lege, brecu schreie, sEzu setze mich, 
sprSitu spinne mit der spindel. Mit der hochstufe o (lett, ö): 



— 80 — 

jojUy lett. jCLju reite, Uoju, lett. klaju lege breit hin, Uju 
belle, lett. läju belle, fluche = abulg. lajq, belle, wio/w, lett. 
mö/w wmke — abulg majq, winke, stöju, lett. stäju stelle 
mich, krokiü röchle, lett. kräcu krächze, schnarche, röchle, 
tose = lat. cröcio = griech. yi()u>Uo (aus *}cg(jtjyj(i} für *x(>aix;w) 
krächze, vökiu beschicke, reinige, finde, verstehe, lett, vücu 
nehme zusammen, schaff'e fort, kösziu, lett. käszu seihe, dröziu^ 
lett. drüzu sclmitze, vöziu, lett. väzu stülpe, köpiu, lett. kapju 
steige, ylobiu umarme, lett. gläbjii rette, schütze ; nur litauisch : 
höju beachte, groju krächze ~ abulg. grajq krächze, pUju 
lege breit zusammen, tvöju schlage, ziöju sperre den mund 
auf, hloszkiü schleudre bei seite, hroszkiü buttere, eig. 
schüttle, klökiu gluckere (von wasser), rökia es regnet fein, 
sokiii singe unartikulirt, at-si-losziii lehne mich an, osziü 
summe , kvöcza-s {man) (mir) dünkt , skrödzu schneide auf, 
spalte (tiere), röpiu werde mit einer arbeit fertig, skopiü 
höhle mit dem messer aus, nu-döbiu quäle zu tode, göbiu 
hülle ein, sosiü quäle (mit bitten u. a.) ; nur lettisch : kräju 
sammle, snäju drehe locker zusammen, wacu dränge, drücke, 
szl'äcu stürze wasser aus, bäzu stopfe, brazu streife, sause, 
gäzu schütte, bläzu schwatze, krapju stehle, räpju krieche, 
gräbju greife, harke, knCLbju picke, zupfe, töszu schäle. Mit 
der hochstufe e : sk'edzu verdünne, trenne, scheide, lett. 
szkezu zerstreue, vergeude, vertue; nur litauisch: drekiil 
streue (halme), tr'eszkiu quetsche, presse, d'egia es sticht, zvegiü 
quieke, geziü grolle (unpers. g'ezia es kratzt), skreczü drehe, 
skredzu kreise, fliege, tredzu habe durchfall, szepiü'-s ver- 
ziehe das gesicht; nur lettisch: klezu streue aus. Schliesst 
die Wurzel vokalisch, d. h. in hochtoniger form auf idg. e/, 
so weichen litauisch und lettisch insofern von einander ab, 
als im litauischen durch alle verbalformen wurzelhaftes e geht, 
während im lettischen e nur im infinitiv und den im wurzel- 
vokal mit diesem stets übereinstimmenden verbalformen er- 
scheint, das präsens aber ei hat, falls es nach dieser, hingegen c, 
falls es nach der III. klasse gebildet ist (in der regel liegt 
ja bei vokalisch schliessenden wurzeln im lettischen neben 
einem durch -ja- ein durch -na- gebildetes präsens). Es 
gehören hierher folgende beispiele : grejü^ lett. kreiju (daneben 
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krenn) schmäudo, leju, lott. leiju giosse, skrejii bewege im 
kreise, fliege, lett. skreiju (daneben skrenu) laufe, szlejü, lett. 
sleiju (daneben slenu) lehne an ; nur lettisch : deiju tanze, 
dzeiju blühe hervor, rage hervor, reiju belle, beisse, smeiju 
lache. Wie bereits im ersten teil dieser Untersuchung (s. 26 ff.) 
erwähnt ist, können für l'eju^ lett. reiju und lett. smeiju teils 
aus dem litauischen selbst, teils aus dem slavischen die ur- 
sprünglichen präsentia nach der ind. I. klasse noch nachge- 
wiesen werden; für die übrigen darf man wol ebenfalls ur- 
sprüngliche präsentia nach der ind. I. klasse erschliessen. 
Diese präsentia nach der ind. I. klasse sind im litauischen, 
wie das ja bei derartigen präsensbildungen häufig der fall 
ist, in die y-klasse übergegangen , aber erst im sonderleben 
des litauischen und lettischen, wie oben auseinandergesetzt 
ist ; denn es lässt sich nicht nachweisen, dass im urlitauischen 
ei vor dem / anders behandelt worden ist als vor dem t des 
infinitivsuffixes, d. h. dass ei vor / unverändert geblieben ist 
(z. b. Heiju)^ während es vor dem t in e überging (z. b. leti)^ 
denn Veju wie im litauischen, mit e^ kann die urlitauische 
form des ei in lett. leiju wegen nicht gelautet haben aus den 
oben (s. 27) angeführten gründen. Vielmehr hat sowol im sonder- 
leben des litauischen als auch im sonderleben des lettischen 
noch ein präsens *fe/w bestanden. Mit Übergang in die /-klasse 
entstand aus *Uju im litauischen zunächst wol HHju^ dann 
Uju; ob aber letzteres auf lautgesetzlichem weg aus Heiju 
hervorgegangen ist, bleibt fraglich, da e auch aus dem infini- 
tiv leti übertragen sein kann wie zweifellos das e im prät. 
lejau gegenüber lett. leju. Im lettischen wurde Heju wie im 
litauischen in die /-klasse übergeführt: Heiju und hieraus 
entstand lautgesetzlich leiju (nach Bielenstein's Schreibung 
Uiju), Bielenstein (II 144) nimmt freilich an, leiju stehe für 
Heju, und schliesst aus diesen präsentia, die lautfolge ej gehe 
im lettischen in eij über; doch ist Bielenstein zu dieser an- 
nähme durch die irrige Voraussetzung verleitet worden, das im 
infinitiv let erscbeinende e habe ursprünglich in allen verbal- 
formen gestanden ; es hat jedoch im lettischen ein präsens H'eju 
niemals gegeben. Mit au (in welchen fällen hier die hoch- 
stufe, idg. äu, in welchen die tiefstufe, idg. aw, vorliegt, lässt 

Wiedemaun, das lit. Präteritum. 6 
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sich meistens nicht entscheiden ; soweit eine entschei düng möglich 
ist, sind die verba mit au = idg. äu und au = idg. au im ersten 
teil dieser abhandlung angeführt worden): bliduju, lett. blauju 
(daneben hl'aunu) brülle, dzduju, lett. zauju trockne trans., 
griäuju, lett. g'^auju stürze trans., jduju mische, lett. jauju mache 
teig, rühre teig ein, pa-si-klduiu vertraue, lett. pe-kV auj&s 
lehne mich an, krduju^ lett. kfaujii^ (daneben kfaunu) häufe, 
liduju höre auf, lett. l'auju erlaube, lasse zu, mduju, lett. 
wauju streife, piduju schneide, lett. pl'auju (daneben pVaunu) 
mähe, ernte, spiduju, lett. spl'auju (daneben spl'aunu) speie, 
szduju, lett. szauju (daneben szaimu) schiesse, smdugiu, lett. 
znaudzu (zmaudzu^ zmaudzu) würge, (/niduitiu, lett. gnauini 
quetsche zusammen, grduziu^ lett. grauzu nage, Iduziu, lett. 
lauzu breche trans., gaudzu, lett. yauzu jammere, klage, 
sndud^u , lett. stiauzu schlummere, spridudzu, lett. sprauiiu 
zwänge ; nur litauisch : kraukiü krächze, czdudzu niese, kliaud^ 
hindere, halte auf, kaupiü häufle; nur lettisch: /awcw mische, 
slaucu melke, "izriaucu schnaube, grau^M poltere, donnere. 
Mit der hochstufe ü : püsziü-s putze mich, lett. püszu 
reinige, säubere, budzü-s (KLD. bödzü-s) ekle mich, lett. 
büzü'S sträube mich, ärgere mich, ü'dzu, lett. üi^u rieche, 
kü'piu häufle (getreide), reinige, fege, lett. k&pju bringe auf 
einen häufen, ordne, pflege, jü'siu, lett. jüzu gürte; nur li- 
tauisch : szWju fege, kehre, jükiü'-s lache, czüziu rutsche (auf 
dem eis), gü'dzü-s beklage mich, czü'piu betaste, fasse, du' bin 
höhle aus; auf unursprünglichem ablaut beruht ü in: 
pliüpiü plätschere, schwatze, srübiü schlürfe, vielleicht auch 
in szlüziü schleife (z. b. ein langes kleid auf dem boden), 
liübiü'-a beschicke das hauswesen. Endlich gehören hierher 
mehrere präsentia mit e der Wurzelsilbe, dem ein e der 
ausserpräsen tischen tempora gegenübersteht; diese verba 
werden allgemein zur reihe I gerechnet, gehören aber, wie 
ich im dritten teil näher begründen will, zur reihe II. 
Es sind folgende verba : lekiü fliege, lett. lecu springe, hüpfe, 
kreczü, lett. kreszu (daneben kr^szu) schüttle, spleczü (pleczü^ 
KLD. plecziü), lett. pleszu (daneben pl&szu) breite aus, slepiü 
(lett. slepju^ ein präsens *slep^'u fehlt) verberge, srebiü (KLD. 
sriehiu)^ lett. strebju (daneben sfrBbJu) schlürfe, dvesiu atme, 
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lett' (jltfeszu keuche; nur litauisch: dreskiu zerreisse trans., 
teszkiit, werfe dickflüssiges, kvepiü (KLD. kvepiü) hauche, drebiü 
werfe dickflüssiges, tresiU bin läufisch. 

6. Verba, die nicht mit Sicherheit zu einer der vier 
vokalreihen gezogen werden können. Mit a: kariü, lett. 
hafu hänge ; nur litauisch : smagiü schleudere, zagiü verun- 
reinige. M i t w (oder ü, die vokalquantität ist nicht sicher) : 
krupiü'S fahre zusammen , erschrecke intr. , kupiu lege zu 
häufen. Mit e: greziu schneide ein*, lett. gre^u schneide, 
svödzit, lett. svezti schleudre, werfe, stepiü, lett. stepju recke, 
knehiü^ lett. kn'ehju kneife; nur litauisch: hreziu kratze, m'iziu 
süsse mit honig, uz-si-veziu überwinde mich, leczu rühre an, 
skeczü (wol mit dem bereits erwähnten gleichbedeutenden 
skeczü identisch; ob e oder e etymologisch berechtigt ist, 
vermag ich nicht zu entscheiden) breite aus (von bäumen: 
die äste), lepiü befehle; nur lottisch: kledzu schreie, ledzu 
versage, weigere, wedzu drücke, snedzu reiche, lange, kne^u 
keime dicht auf, zvezu verschmiere (ofen), spezu drücke, 
tr'epju beschmiere, vepju hülle mich ein, rebju verdriesse, 
szkebju neige schief, vebjü^s verziehe das gesiebt. Mit au: 
kduju, lett. kauju schlage, dudzu, lett. auzu webe; nur 
litauisch: bridujü-s dränge mich vor, gauju heule, czauszkiü 
riesle, ap-si-nidukm bewölke mich, kidusziu gehe schnell, 
matisziu bin brünstig (von der kuh), szidusziü-s sträube mich 
(von haaren), sianczü hülle ein, umgebe, draud^h drohe, 
maudzü verlange sehnlich, sklaudzu (slaudzu) dränge, 
drücke, späudzu drücke, siaud^u summe, rausche, czdupiu 
schliesse den mund, saubiü tobe; nur lettisch: auju (daneben 
aunu) ziehe Schuhwerk an, mauju (daneben maunu) brülle, 
f\auju miaue, skauju umarme, szkauju (daneben szkaunu) 
niese , spraujü s komme empor , dringe empor , spraudzu 
schrote, szauszu stäupe, pauzu mache ruchbar, gaubju 
ergötze. 

Besonders zusammen stelle ich diejenigen verba, die ihr 
präsens nach ausweis der verwandten oder auch der litauischen 
sprachen ursprünglich durch infigirten nasal bildeten, im li- 
tauischen aber in die y-klasse übergegangen sind. Hierher 

gehören : sunkiu seihe, lett. sücu sauge (von blutegelu) gegen- 

6* 
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über der nasallosen form der wiirzel in lett. svaks harz, 
jüngiu^ lefct. jüilzu spauue ins joch gegenüber lat. jutigo ; nur 
litauisch: siunczü sende (hängt etymologisch wol mit aind. 
sävami setze in bewegung zusammen), skündzu klage gegen- 
über 'Slcu-n-dü fange an zu schmerzen; nur lettisch: szl'ücu 
spinne, eig. mache gleiten gegenüber lett. szlüku (inf. szl'ukt) 
gleite, mtzu raingo gegenüber lat. mingo^ lett. kampju fasse 
gegenüber dem gleichbedeutenden lett. Jcepju, 



DRITTER TEIL. 

DER VOKALISMUS DES LITAUISCHEN PRÄTERITUMS. 

Bei der frage, ob das lit. präteritum seinen ausgangs- 
punkt von einem der altererbten tempora der Vergangenheit 
(dem thematischen aorist oder dem perfektum) genommen 
hat, wie dies in neuerer zeit von Bezzen berger und Osthoff 
vermutet worden ist, oder ob es ganz ausserhalb der idg. 
verbalformen steht, was ja durchaus nicht unmöglich ist, 
hängt alles von der beurteilung des im präteritum vorliegen- 
den vokalismus ab. Dieser ist stets derselbe wie im part. 
perf. (praet.) act. und, da letzteres eine aus der idg. Ursprache 
stammende verbalform ist, so liegt es nahe, die Vermutung 
auszusprechen, dass das lit. präteritum sich vom alten per- 
fekt aus entwickelt hat. Indessen sind die Verhältnisse doch 
nicht so einfach, wie es auf den ersten blick scheint. Denn 
wenn auch das part. perf. act. in seinem suffix, wie dies 
namentlich von Joh. Schmidt (ztschr. XXVI 329 ff.) nachge- 
wiesen ist, noch viel altertümliches bewahrt hat, ist es im 
vokalismus der Wurzelsilbe in sehr vielen fällen ersichtlich von 
dem Präteritum beeinflusst worden, wie sich eine beeinflussung 
durch das präteritum ja auch in demj der partizipia sej\s^ joj^ 
usw. zeigt. Daher genügt die Übereinstimmung des altererbten 
part. perf. act. und des Präteritums in ihrem vokalismus 
keineswegs, um die entwicklung des lit. Präteritums aus dem 
perfekt zu beweisen. Um den perfektischen Ursprung des 
lit. Präteritums zu sichern, müsste vielmehr die Wurzelsilbe 
im Präteritum auf der perfektstufe stehen , wenn auch nicht 
überall, so doch wenigstens in einer mehr oder minder grossen 
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anzahl der verba. Das ist aber nicht der fall. Im gegenteil 
macht der vokalismus des lit. Präteritums eher den Ursprung 
desselben aus dem thematischen aorist wahrscheinlich; hier- 
gegen spricht aber die Unmöglichkeit, die flexion des lit. 
Präteritums aus der des thematischen aoristes zu erklären. 
Zur begründung der hier ausgesprochenen Vermutungen gehe 
ich nun auf den vokalismus des lit. Präteritums näher ein, 
und zwar gebe ich zunächst eine Übersicht des im lit. Präter- 
itum erscheinenden vokalismus und lasse dann eine erörterung 
desselben folgen. Vorausschicken will ich noch, dass ich in 
diesem und dem folgenden teil die lettischen formen nur dann 
berücksichtigen werde, wenn sie von den litauischen abweichen 
oder im litauischen überhaupt keine entsprechung finden. 

Was den vokalismus des lit. Präteritums betrifft, so ist, 
von den abgeleiteten und den verba mit sekundärem infinitiv- 
stamm, die überhaupt keinen Vokalwechsel zeigen, abgesehen, 
auch sonst in weitaus der mehrzahl der verba der im Präter- 
itum erscheinende vokal derselbe wie im präsens; nur ver- 
hältnissmässig wenige verba haben innerhalb ihrer formen 
einen Vokalwechsel. Es lässt sich hierüber folgendes sagen: 

1. Bei den verba der klasse VII A findet mehrfach 
Vokalwechsel statt, und zwar sind folgende fälle zu unter-, 
scheiden: 

a) Ist der wurzelvokal im präsens e und geht die wurzel 
auf liquida (nur ein beispiel) , nasal oder auf r, Z, i», « + 
kons, aus, so haben die ausserpräsentischen formen, von denen 
ich hier und im folgenden präteritum und Infinitiv anführe, u 
Hierher gehören: 

prät. dilu 

„ dimu 

„ gimiaü 

„ giniaü 

„ miniaü 

„ pirkaü 
sirgaü 



'f. 



präs. lett. delu 

„ „ demu 

n 9^i^ 

„ menü 

„ perkü 

„ sergü 

„ perszü 

« kertU 



n 



n 



V 



ptrszau 
kirtaü 



inf. diu sich abnutzen. 
„ dimt dröhnen. 
„ gimti geboren werden. 

ginti treiben. 

mlnti gedenken. 

pirkti kaufen. 

sirgti krank sein. 

jArszii freien. 

lArsti hauen. 



» 



» 



» 



n 
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präe. 


lett. perdu 


prät. 


, pirdu inf. pirst pedere. 


» 


kerpü 


w 


kirpaü „ Hrpti scheren. 


yy 


velkü 


w 


vilkaü „ iMkti ziehen. 


V 


müzu 


V 


mUzau „ mllzti melken. 


V 


lett. melzu 


yt 


müzu „ müzt schwellen. 


» 


telpü 


yt 


tilpaü „ tllpti räum haben. 


V 


kemszü 


f) 


kimszaü „ klmszH stopfen. 


Ti 


kremtü 


m 


krimtaü „ krlmsti nagen. 


» 


renkü 


fi 


rinkaü „ Hwfc^i sammeln. 


V 


slenkü 


n 


slinkaü „ sllnkti schleichen. 


V 


trenkü 


ti 


trinkaü „ ^rJwM (behaartes) waschen. 


V 


lendü 


t) 


lindaü „ Z^^^' kriechen. 


Ti 


dr^ü 


t) 


drisaü „ rfr^stt dreist werden. 



Ferner findet ein Vokalwechsel statt in: präs. bredü^ 
prät. bridaü^ inf. iris^i waten, wo die liquida dem wurzel- 
vokal vorangeht. 

In die analogie der verba mit wurzelhaftem nasal 
{renhu usw.), ist präs. mqzii, prät. myzaü^ inf. m^zti {myz- 
aus *minz') mingere geraten, das ursprünglich nur präsens- 
bildenden nasal hatte (s. 58). 

Vereinzelte ausnahmen sind gremzu versenke und grindu 
reibe, scheuere; hier geht e durch das ganze verbum, obgleich es 
vor nas. + kons, steht. Bei gremzu hat das fehlen des Vokal- 
wechsels darin seinen grund, dass z hier dialektisch für zd 
steht, der wurzelvokal also eigentlich von einem nasal und einer 
doppelkonsonanz gefolgt ist, in welchem fall kein Vokalwechsel 
stattfindet, wie man aus grSmzdu schabe mit durchgehendem e 
schliessen darf. Bei grindu hingegen ist wol der grund des 
unterbleibens des Vokalwechsels in dem daneben liegenden 
präsens nach der /-klasse (grendzu) zu suchen, denn verba 
mit wurzelhaftem e vor liquida oder nasal + kons., die ihr 
präsens nach der /-klasse bilden, haben keinen Vokalwechsel» 
es ist daher möglich, dass die ursprünglich zum präs. grendu 
gehörigen formen prät. *grindau^ inf. *gristi durch prät. grSndau^ 
inf. gr^'sti^ die von hause aus nur zum präs. grSndzu ge- 
hörten, verdrängt sind. 

b) Ist der wurzelvokal im präsens idg. ei (lit. ^), so 
haben die ausserpräsentischen formen i. Hierher gehören: 



— 88 — 



präs. lekü prät. likaü 

lett. nü-tek ^ nü-tika 



V 



Jf 



n 



ji 



Jf 



V 



megii 
snega 
lett. stegu 
„ stregu 
„ szketu 
redii 
stebu 



TJ 



Ji 



Jf 



Jf 



JJ 



V 



migau 

snlgo 

stigu 

sfrigu 

szJcitu 

ridu 

stibu 



V 



Jf 



inf. likti lassen. 

nü'tikt geschehen. 
mlgti einschlafen. 
snlgtl schneien. 
stigt einsinken. 
sfrigt einsinken. 
ss^Icist meinen. 
rist ordnen. 
stibt betäubt werden. 



n 



Der analogie dieser verba, die im präsens e = idg. ei 
haben, folgen im lettischen noch zwei verba, in denen das e 
des präsens aus en entstanden ist, nämlich präs. teku^ prät. 
tiku^ inf. tikt gelangen und präs. ^edu, prät. gidu, inf. gist 
vermuten. 

Zum lett. präs. mezu werde stumpf (von zahnen) lautet 
das prät. mizn^ daneben aber auch mezu., der infinitiv heisst 
nur mezt ; der Vokalwechsel ist hier wol dadurch gestört, dass 
neben dem präs. mezu auch ein präs. meztu begegnet, denn 
die verba mit dem präsens nach der s^-klasse zeigen über- 
haupt keinen Vokalwechsel. Derselbe grund für das unter- 
bleiben des Vokalwechsels liegt wol auch bei lett. präs. nez, 
prät. neza, inf. w^>^ jucken vor; auch hier liegt ein präsens 
nach der s^-klasse daneben; während aber bei mezt im 
prät. 7nizu neben tnezu noch ein rest des Vokalwechsels vor- 
handen ist, ist bei nezt keine form mit i erhalten. 

Von vokalisch auslautenden wurzeln mit idg. ei gehört 
hierher nur präs. vejii, prät. vijaü, inf. vyti winden, drehen; 
hier findet also ebenfalls ein Vokalwechsel statt. 

c) Scheinbar liegt ein Wechsel zwischen ü und u vor in präs. 
pü'lu^ prät. pü'liau (lett. pulu)^ inf. piilti fallen; doch ist das 
u im inf. pülti etymologisch dem ü im präs. pü'ln völlig 
gleichwertig und beruht nur auf der vor der folgenden 
doppelkonsonanz eingetretenen Verkürzung des ü zu w, das 
im lettischen aus dem infinitiv in das präteritum gedrungen ist. 

2. Bei den verba der klasse VII B kommt ein Vokal- 
wechsel in folgenden fällen vor. 
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a) Verba der ^-reihe mit wurzelauslautendem l, n, die 
im, präsens als wurzelvokal i haben, haben im litauischen im 
Präteritum y, während im lettischen der vokal im präteritum 
derselbe ist wie im präsens; im infinitiv haben beide 
dialekte i. Hierher gehören: 

präs. pilü prät. pyliau mi.piüi füllen. 

j^ (ßnu „ gyniau „ ^iwtt wehren. 

„ minü „ fnyniaii (lett. minu) „ mlnti treten. 

„ lett. uz minu „ u^-minu „ uz-mti erraten. 

„ pinü yj pyniau (lett. pinu) „ /?iw^iflechten. 

,, skinü „ skyniauQeH.szJcinu) „ sHw^f pflücken 

„ tinü „ tyniau (lett. tinu) „ tlnti (sense) 

klopfen. 

„ trinü y^ tryniau (lett. trinu) „ trlnti reiben. 

Man sollte erwarten, dass auch bei analogen verba mit 
wurzelauslautendem r und m im präteritum im litauischen y, 
im lettischen aber i erscheint; indessen ist das nicht der fall. 
Hierher gehörige verba mit wurzelauslautendem r kommen 
im litauischen überhaupt nicht vor und das einzige aus dem 
lettischen hergehörige verbum hat im präteritum f, nicht i: 
präs. sa-siruy prät. sa-slru, inf. sa-sirt mit sand überdecken. 
Mit wurzelauslautendem m gehören hierher zwei verba , die 
im vokalismus des Präteritums nicht nur von den oben ver- 
zeichneten verba abweichen, sondern auch unter einander; 
es sind: präs. imü, prät. emiaü, inf. Imti nehmen und präs. 
su-trimü, prät. su-trimaü^ inf. su4rlmti vor frost zittern. Auf 
diese ausnahmen kommen wir weiter unten zurück. 

b) Diejenigen verba, die im präsens im litauischen langen 
vokal an stelle des zu erwartenden kurzen vokals haben, 
haben im präteritum kurzen vokal; im infinitiv haben die 
vokalisch schliessenden wurzeln langen, die konsonantisch 
(auf r, l) schliessenden aber kurzen vokal. Im lettischen 
bilden , wie oben (s. 73) erwähnt , diese verh^ ihr präsens 
nach der s^-klasse. Hierher gehören: 

präs. bliüvu prät. bliuvaü inf. bliüti auf brüllen. 

„ griüvü „ griüvaü „ griüti einstürzen intr. 

„ kliüvii „ kliüvaü „ A;W«i^i hangen bleiben. 

„ püvü jf püvaü „ ptiti faulen. 



— 90 — 



präe. siüvU prät. siUvaü inf. siüti nähen. 



d^üvü 


f) 


Mvaü 


byrü 


n 


biraü 


yrü 


ji 


trau 


isz'uyru 


ti 


isz-niraü 



V 



Jf 



svyru 



soirau 



V 



V 



Jf 



Jf 



Jf 



V 



&üti umkommen. [fallen. 

lArti sich verstreuen, aus- 

Irti sich auftrennen. 

isz-nirti aus dem gelenk 

kommen. 

svirti das übergewicht be- 
kommen. 

Ürti zerstreut werden. 

(iUtl sich abnutzen. 

kUti sich erheben. 

skMti sich spalten. 

skllti in schulden geraten. 

svllti sengen intr. 

szUti warm werden. 

tUti verstummen. 

Mti grau werden. 

balti weiss werden. 

sdlti süss werden. 

szdlti kalt werden. 
Über präs. pa-stügü^ prät. pastügaüj inf. pastüyti steif 
werden s. o. 71. 

Hierher gehört wol auch das nur in präteritalformen 
belegte pa-srüvo floss, part. pa-srüv^ blutunterlaufen, wozu 
man ein präs. *pa'Srüvü^ inf. *pa'Srüü erschliessen darf. 

3. Bei dem einzigen verbum, das zur klasse VI gehört, 
kommt ein Vokalwechsel vor: präs. vSrdu, prät. viriaü^ inf. 
virti kochen. 

4. Bei den verba der klasse VIII findet ein Vokalwechsel 
in folgenden fällen statt: 

a) Lautet die wurzel auf r, l, m aus, so tritt, wenn der 
wurzelvokal im präsens kurz ist, im präteritum die ent- 
sprechende länge ein ; ich ordne die hier in betracht kommenden 
verba nach dem wurzelvokal. 

u) Das präsens hat als wurzelvokal e: 
präs. beriü prät. beriati inf. bh'ti streuen. 

geriü „ geriau „ gMi trinken, 

lett. Jcefu „ Jc&'u „ kert fassen. 



iyrü 


V 


ziraü 


dylu 


V 


dilaü 


kylü 


V 


kilaü 


skylü 


Jf 


skilaü 


skylü 


Jf 


skilaü 


svylü 


Jf 


svilaü 


szylü 


V 


szilaü 


tylü 


Jf 


tüaü 


zylü 


n 


zilaü 


bälü 


n 


balaü 


sälü 


Jf 


salaü 


szälü 


rt 


szalaü 



Jf 
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präs. neriü prät. neriau 



1) 



n 



» 



penw 
lett. se/w 
spefu 



fi 



• \ 



svenu 

szet'iü 

szeri&'-s 

tveriü 

veriü 

viria 

lett. vei^u 

„ veHl'S 
zeriü 
geliü 
keliü 

lett. pel'u 
skeliü 
lett. smeVu 

e7eZm 

lett. zvel'u 

lemiü 

remiü 

semiü 

tremiü 

vemiü 



V 
V 

n 

Ti 

V 

n 

V 
V 

Ti 

V 

V 
V 
V 

j) 

V 

n 

V 
V 



penau 

s^ru 

speru 

sveriaü 

sz'df'iau 

szeriaU'S 

tveriau 

vSriau 

vere 

veru 

v^rü'S 

zeriau 

geliau 

kiliau 

pSlu 

skeliau 

sm^lu 

svelu 

veliau 

ziliau 

zvBlu 

lemiau 

remiaü 

semiau 

trimiaü 

vemiau 



inf. fierti einfädeln , unter- 
tauchen. 
„ p^rti baden. 
„ sert in die rije stecken. 
„ spert mit dem fuss stossen. 
„ sverti wägen. 

szMi füttern. 

szerti'S sich haaren. 

tvirti fassen. 

virti auf- oder zutun. 

verti stechen. 

vert laufen. 

verte-s schauen. 

zh-ti scharren. 

gilti stechen. 

kilti heben. 

pelt verleumden. 

skelti spalten. 

smelt schöpfen. 

svelt sengen trans. 

vSlti walken. 

itilti wachsen, grünen. 

zvelt wälzen. 

Umti Schicksal bestimmen. 

remti stützen. 

semti schöpfen. 

trimti stossen. 

vSmti sich erbrechen. 



» 
V 

Ti 

V 
V 

n 

Ti 

V 
V 

Ti 

V 

n 



V 



Hierzu kommt noch prät. sü-tSme es wurde dunkel; 
zugehörige verbalformen sind nicht belegt, doch darf man 
wol präs. *su-tefniüj inf. *su-'Umti ansetzen. 

ß) Das präsens hat als wurzelvokal i: 



•-. .•>. 






pras. gtrtu 

iriü 

skiriü 
j, spiriü 
j, skiliü 
„ lett. pä'VÜ'u y, 



prät. gyriau inf. girti rühmen. 
yriau „ \rti rudern. 



n 



skyriau „ skirti scheiden. 



j> 

„ spyriau „ splrti mit dem fuss stossen. 

„ skyliau „ skllti feuer anschlagen. 

pe-vUu 



pe-vilt betrügen. 
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Hierher gehört wol auch lett. prät. sfrw, inf. sirt krie- 
gerische streif- und raubzüge machen, zu dem das präsens 
nicht sicher ist. Ferner kommt noch hinzu präs. tyriu, prät. 
tyriau,^ int. tlrti erfahren, wo das y des Präteritums in das 
präsens gedrungen ist; als ursprüngliches präsens ist *tiriü 
anzusetzen. 

y) Das präsens hat als wurzelvokal u: 



präs. buriü 
duriü 



kuriü 

kuriü 

ktälü 

dumiü 

grumius 

lett. jumju 

rumiii 

sturniü 



•A' 



präs. büriau 
yy düriau 
y, kuriau 
y, küriau 
„ küliau 
^ dümiau 
„ grümiau'8 
jümti 
rümiau 



inf. hürti wahrsagen. 

„ dürti stechen. 

„ kürti heizen. 

„ kürti bauen. 

„ kiUti dreschen. 

^ dümti zudecken. 

^ grümti'S ringen. 

^ Jumt dach decken. 

„ rümti stampfen. 

^ sfümli stossen. 



^ stümiau ^ 

Eine ausnähme bildet präs. guliii, prät. guliaü^ inf. gidti 
sich legen, das im präteritum kurzen vokal hat. Auch neben 
lett. prät. Jümu kommt ^'umu vor, was vielleicht darin seinen 
grund hat, dass neben dem präsens nach klasse VllI auch 
ein präsens nach klasse VII B (jumu) vorkommt; indessen 
haben auch die anderen verba im lettischen präsentia nach klasse 
VII B neben den gebräuchlicheren nach klasse VIII, ohne dass 
im Präteritum neben formen mit kurzem vokal vorkommen. 

c)) Das präsens hat als wurzelvokal a: 

präs lett. bairu prät. bäru inf. hart schelten. 

„ kariü „ köriau „ kdrti hängen. 



lett. aiZ'kai^u „ aiz-käru 



aiz'kart antasten. 



Hierher zieht Leskien 417 auch lett. part. prät. nd-io/is er- 
bleicht, von dem zugehörige formen nicht vorkommen ; es liegt 
jedoch näher, mit Bielenstein (I 378) ein präs. *bälstu anzu- 
setzen, das denominativ von lett. bals bleich wäre. 

Diesen verba stehen folgende gegenüber, die keinen 
Vokalwechsel zeigen: 

präs. ariü prät. ariaü inf. drti pflügen. 



tartu 



tariaü 



tärti sagen. 
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präs. lett. kal'ti prät. halu in f. kalt schmieden. 
„ „ mal'u jj malu „ malt mahlen. 
Es hat sich hier also keine feste regel ausgebildet. 

b) Steht im präsens kurzer wurzel vokal vor einfacher 
wurzelöchliessender stummer konsonanz oder vor wurzel- 
schliessendem s, so tritt im präteritum und iuünitiv mehrfach 
der entsprechende lange vokal ein; es sind folgende fälle zu 
unterscheiden : 

«) Das präsens hat als wurzelvokal e: 
präs. dreskiü prät. dreskiaü inf. dreksti zerreisseu. 

„ lekti fliegen, [werfen. 
^ tekszti dickflüssiges 
kri^sti schütteln. 
splesti ausbreiten. 
(plesti) 

kvepti hauchen. 
slepti verbergen. 
drehti dickflüssiges werfen. 
sri^ti schlürfen. 
dv'esti atmen. 
tr'esti läufisch sein. 



ti 



ti 



V 



V 



V 



lekiü 


n 


lekiaü 


teszkiü 


V 


teszkiaü 


kreczü 


V 


kreczaü 


spleczü 


m 


spleczaü 


(pleczü) 




(pleczaü) 


kvepiü 


V 


kvepiaü 


slepiü 


r) 


sUpiaü 


drebiü 


V 


drebiaü 


srebiü 


7) 


drebiaü 


dvesiü 


V 


dvesiau 


tresiü 


« 


tresiaü 



V 



V 



» 



V 



V 



V 



Besonders zusammen stelle ich ein paar lettische verba : 

präs. teszu u. tBszu prät. tesu inf. testu, <5«^ behauen (mit 

dem beil). 
„ dzest u. dz^st löschen 

trans. 
„fes^ u. fes/ rechnen,zählen. 



dzeazuu.dzSszu . dzesu 



Uszu 



lesu 



Neben diesen verba gibt es aber eine anzahl verba von 
analoger wurzelgestalt, die jedoch keinen Vokalwechsel zeigen ; 
es sind: 



präs. lett. dedzu 
sedzu 
bezu 
„ Kepfu 
sklepiu 
lett. grebju 



n 



prät. dedzu 
^ sedzu 
yj bedu 
yy kepu 
„ sklepiau 
„ grebu 



inf. degt brennen trans. 
„ segt heften, bedecken. 
„ ies^ schütten, begraben. 
Jcept fassen. 
sklepti wölben. 
greht schrapen, aus- 
höhlen. 



V 



Ji 



f 
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präs. gresiu prät. greniau inf. r/resti entwöhnen. 
„ lett.ieszü'S ^ Icesü-8 „ Äej?f^*-s sich aufdrängen. 

Auf alle diese verba kommen wir weiter unten zurück. 

ß) Das präsens hat als wurzelvokal a: 
präs. smagiü prät. smogiaü inf. smögti schleudern. 
„ f?a/7/Ä „ vogiaü „ »o^r^i stehlen. 

Diesen zwei verba stehen zwei andere gegenüber, die 
im präsens ebenfalls wurzelhaftes n vor s oder einfachem 
stummem konsonanten haben, aber keinen Vokalwechsel zeigen : 
präs. zagiü prät. zagiaü inf. kcugli verunreinigen. 
„ lett. kaszu „ kasu „ käst harken. 

Auch auf diese verba kommen wir noch zurück. 
y) Das präsens hat als wurzelvokal u. 

Hier findet ein Vokalwechsel nur bei einem verbum statt : 
präs. puczü^ prät. püczaü^ inf. püsti blasen ; alle übrigen ana- 
logen verba mit u im präsens haben auch im präteritum und 
Infinitiv kurzen vokal. 

c) Lautet die wurzel vokalisch aus, so findet ein Vokal- 
wechsel in folgenden fällen statt: 

«) Hat das präsens als wurzelauslaut J, so hat das 
prätertum ij, der infinitiv t : 

präs. gyjü prät. gijaü inf. gyti heil werden. 
yi irgyß n rgijaü „ irgyti erlangen. 

-n lyj<^ Ji %*ö „ lyti regnen. 

„ lett. rmju „ miju „ mit tauschen. 

n ji pl^ßs „ plijü'S „ pllte-s sich aufdrängen. 
n rj(;'Ä „ rijaü „ ryti schlucken. 

„ lett. mju „ vijii „ vit flechten, winden. 

Ferner darf hierher gezogen werden: prät. szlijaü, inf. 
szlyti sich anlehnen, wozu das präsens zwar unbelegt, aber 
wol als *szlyjü anzusetzen ist. 

ff) Hat das präsens als wurzelvokal im litauischen e, 
im lettischen ei, so findet im litauischen kein Vokalwechsel 
statt (z. b. präs. fö/w, prät. lejau, inf. leti giessen), während 
im lettischen das präteritum ej\ der infinitiv e hat: 

präs. lett. kreiju prät. krS^'u inf. krät schmändeu. 
^ „ leiju „ leju „ let giessen. 
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präs. lett. m;w prät. 


r&fu 


inf. r^t belleo, beissen. 


^ „ skreiju „ 


skrSfu 


„ skr^t laufen. 


r, n smeiju ^ 


smöju 


^ sm'et lachen. 


rf rf SieijU „ 


sl^ju 


„ sUt anlehnen. 



Eine aufnähme machen folgende zwei verba, die im 
Präteritum ei haben, sonst aber mit den eben genannten über- 
einstimmen : 

präs. lett. deiju prät. deiju inf, d^t tanzen. 
„ „ dzeiju „ dzeiju j^ dzet hervorblühen, 

hervorragen. 
)') Hat das präsens als wurzelvokal ati, so hat das 
Präteritum od (lett. är)^ der Infinitiv au: 

präs. bliäiiju prät. hliöviau inf. bliduti brüllen. 

briöviau'S « 



bridujü-H 



dzdupi 



ti 



n 



y) 



ti 



» 
n 



grtau)u 

jduju 

kduju 

pa-si klduju 

krduju 

liauju 

mduju 

lett. mauju 

„ Aauju 

plduju 

piduju 

rduju 

lett. sA-aw/w „ 

„ szkauju „ 

^sprauJä-Sy, 



V 
V 

Ji 

V 

n 

V 

» 
Ji 
n 



diöviau 
ffriöviau 
jöviau 
köviau 



briduti'S sich vor- 
drängen. 
diduti trocknen trans. 
griduti stürzen trans. 
jduti mischen. 
kduti schlagen. 



pa-si-klöviau „ pa-si-klduHw ertrauen. 



kröviau 

liöviau 

möviau 

mävu 

Aävu 

ploviau 

pioviau 

röviau 

skävu 

szkävu 

sprävü'S 



• / 



n 
n 



, krduti häufen. 

, liduti aufhören. 

, mduti streifen. 

, maut brüllen. 

, yiatit miauen. 

, plduti spülen. 

, piduti schneiden. 

, rduti ausreissen. 

, tkaut umarnien. 

, szkaui niesen. 

, sprautä-s empor- 
kommen, empordringen. 

, spiduti speien. 

. szduti schiessen. 



sptau^u „ spiöviau „ 

szduju „ szöviau „ 

Einige dieser verba haben im präteritum auch neben- 

formen mit av^ auf die ich weiter unten (s. 103) zurückkomme. 

Ausserdem wäre noch ein verbum zu erwähnen : präs. 

gaujv, prät. gaujauy inf. gaufi heulen, das im präteritum eine 
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abweichende bildung zeigt; indessen ist dieses verbum nur 
in einem alten Wörterbuch überliefert und daher besser aus 
dem spiel zu lassen. 

d) Das präsens hat als wurzelvokal ü. Bei dem einzigen 
hierher gehörigen verbum findet ein Vokalwechsel in der 
weise statt, dass im präterltum ar erscheint: präs. szlü'Ju, 
prät. szlaviaü^ inf. szlü'ti fegen, kehren. 

5. Bei den verba der klasse V kommt ein Vokalwechsel 
nicht vor; eine ausnähme machen folgende drei verba: 

präs. dkügstu prät. dzügaü inf. dzuifti froh werden. 

„ kersztu „ kirszau „ kirszii zornig w<3rden. 

„ lett. dzMu „ dzisu „ dzist erlöschen. 

Doch sind alle drei verba erst aus einer andern klasse 
in die s^ klasse übergetreten, wenigstens kersztu und lett. dzestu^ 
die, wie bereits oben (s. 60) nachzuweisen versucht ist, im 
präsens ursprünglich *kerszUy bez. lett. *dzesu lauteten und 
den mit diesen präsensformen verbundenen Vokalwechsel beim 
Übergang in die s^klasse bewahrt haben. Was prät. dzügaü, 
inf. dzügti betrifft, so gehören sie wol nicht zum präs. dzügstü, 
sondern zum präs. dzungu, während zu dem von Schleicher 
angegebenen präs. dzägstu ein prät. *dzügau, inf. *dzügti 
gehören würden. Ein Vokalwechsel findet mithin bei den 
verba der «/-klasse nicht statt. 

6. Von den verba auf -f/it kommen hinsichtlich des Vokal- 
wechsels nur zwei in betracht: 

präs. alit. eimi (jetzt einü) prät. ejaü inf. efti gehen. 
y, „ dAtni (jetzt dü'du) „ daviaü „ dü'ti gehen. 

Abgesehen von den hier erwähnten verba findet inner- 
halb der litauischen konjugation eine Veränderung des wurzel- 
vokals nicht statt. 

Ein Vokalwechsel findet sich also nur bei einem teil 
der verba der klassen VII A, VII B, VIII, und bei eiti 
(klasse I), d^'ti (klasse II), virti (klasse VI). Wir gehen 
nun näher auf eine bespreohung dieses Vokalwechsels ein. 

Was zunächst den Wechsel zwischen e und i bei den 
oben (s. 86 f.) unter 1 a verzeichneten verba betrifft, so liegt 
hier alter ablaut vor, indem die Wurzelsilbe im präsens auf der 
präsens-, im präteritum aber auf der tiefstufe steht. 
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Eben so liegt dem Wechsel zwischen e und i bei den 
unter 1 b verzeichneten verba ein alter ablaut zu gründe ; 
auch hier haben wir im präsens die präsens-, im präteritum 
die tiefstufe der Wurzelsilbe. 

Dasselbe verhältniss zwischen der präsensstufe im präsens 
und der tiefstufe im präteritum begegnet bei präs. vSrdu, 
prät. viriaü. 

Bei all diesen verba, die im präteritum die tieftonige 
wurzelform haben, stimmt der vokalismus des Präteritums von 
haus aus mit demjenigen des part. perf. act. und des Infinitivs 
überein. Diese Übereinstimmung im vokalismus, die hier zwischen 
dem Präteritum und dem part. perf. act. besteht, ist der grund, 
dass auch bei anderen verba, bei denen ursprünglich eine der- 
artige Übereinstimmung nicht stattfand, eine solche hergestellt 
wurde durch ausgleichung des vokalismus beider verbalformen. 

So unbedenklich die annähme einer ausgleichung des 
Präteritums und part. perf. act. im vokalismus an und für 
sich auch ist, in einem fall ist man hierin zu weit gegangen: 
indem man das av des prät. daviaü als her üb ergenommen 
aus dem part. perf. act. ddvqs erklärt hat (Brugmann ztschr. 
XXIV 88, Joh. Schmidt ztschr. XXVI 334 f.). Gegen diese 
auffassuug wäre nichts einzuwenden , wenn als idg. wurzel 
wirklich dö angesetzt werden müsste; das ist aber, wie ich 
glaube oben (s. 41 ff.) nachgewiesen zu haben, keineswegs 
der fall; es spricht vielmehr das zeugniss der verwandten 
sprachen nur für idg. w. döu. Mithin ist das part. perf. act. 
däv^s nicht, wie Brugmann und Joh. Schmidt annehmen, als 
dä'Vqs aufzufassen , sondern als ddv-e^s und dav- (dau-) ist 
die tieftonige form zu du- = idg. döu. Wie hier ist auch 
im prät. daviaü dav- die tieftonige wurzelform, so dass auch 
hier präteritum und part. perf. act. im vokalismus von haus 
aus übereinstimmen und keine Übertragung aus letzterem in 
ersteres stattgefunden hat. Im inf. dü'ti steht die Wurzelsilbe auf 
der hochstufe, und zwar in Übereinstimmung mit dem slawischen : 
abulg. dati — lit. dü'ti; die hochstufe im Infinitiv reicht also 
bis in die zeit der lituslavischen Spracheinheit zurück und erklärt 
sich durch Übertragung aus dem futurum (lit. dü'siu — aind. da- 
fiydfni) oder supinum (lit. dü'fn, abulg. daH -= aind dätum). 

Wiedemann, das lit. präteritum. 7 
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Der ablaut ü (== idg. öu): av (au) begegnet noch in 
einem verbum: präs. szlü'ju^ prät. szlaviaü. in f. szlütL Auch 
hier will Joh. Schmidt a. a. o. szlaviaü als analogiebildung 
zum part. szld-vqs aufgefasst wissen, doch auch hier gehört 
das V zur wurzel (s. 36), nicht zum suffix : szldv-qs. 

Diesen verba, die im präteritum die tiefstufe gegenüber 
der in anderen verbalformen auftretenden hochstufe zeigen 
schliesst sich eine grosse gruppe verba an, die im präteritum 
zwar ebenfalls die tieftonige wurzelform haben, bei denen 
aber die tiefstufe durch das ganze verbum geht. Hierher 
gehören zunächst alle verba der IV. und V. klasse, in denen 
der wurzelvokal auf der tiefstufe steht, d. h. fasst alle verba 
der klasse IV und die weitaus überwiegende mehrzahl der 
verba der klasse V ; ferner diejenigen verba der klasse VII B, 
deren wurzel nicht auf eine liquida oder einen nasal ausgeht, 
und endlich fast alle diejenigen verba der klasse VIII, die 
tiefstufenvokalismus haben, deren wurzel aber nicht auf eine 
liquida oder einen nasal schliesst. Diese verba geben zu 
weiteren bemerkungen keine veranlassung. Nur in bezug 
auf die verba mit wurzelhaftem f, ü, wenn diese im auslaut 
der Wurzel stehen, will icli noch hervorheben, dass präterita 
wie gijaüy bliuvaü keinen anderen wurzelvokal als die zuge- 
hörigen Infinitive enthalten ; der unterschied ist nur der, dass 
der im Infinitiv erscheinende lange vokal ,t ü im präteritum 
vor dem folgenden vokal in i^\ bez. vv aufgelöst ist. Bei 
Leskien sind präterita wie c/ijaü, bliuvaü unter i, bez. u ange- 
führt, infitive wie gyti, hiiüti aber unter i, bez. w, so dass 
es den anschein hat, als halte Leskien den in derartigen 
präterita erscheinenden vokal als von dem in den zugehörigen 
Infinitiven auftretenden vokal verschieden; der vokal ist jedoch 
in beiden verbalformen derselbe und die kürze des i, u in 
^/, bez. üv völlig gerechtfertigt. Auffallend ist die länge des 
u im prät. d^üvau; Joh. Schmidt (ztschr. XXVI 336) ist der 
ansieht, dass die länge hier infolge der betonung auf der 
Wurzelsilbe eingetreten sei. Hiergegen ist jedoch einzuwen- 
den, dass, wenn ein derartiger einfiuss der betonung über- 
haupt stattgefunden hätte, er bereits in der zeit sich geltend 
gemacht haben müsste, in der litauisch und lettisch noch eine 
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Spracheinheit bildeten; das ergibt sich aus der Überein- 
stimmung von lit. ddvqs und lett. devis, d. h. bei Joh. Schmidt's 
auffassung von ddvqs. Die länge des u in dzüvau stammt 
aber nicht aus dieser zeit, sondern ist ausschliesslich litauisch, 
da das lett. prät. zuvu die zu erwartende kürze zeigt; viel- 
mehr ist das ü in dzüvau aus dem umstand zu erklären, 
dass das präsens dzüstu lautet und die verba der s^-klasse 
keinen Vokalwechsel haben. Wenn im lettischen neben 
präsentia wie btstü-s, gHlstu präterita wie Injü-Sy gfuvu (mit ^, 
bez. u) vorkommen, so liegt das nur daran, dass die präsentia 
wie h%8iü-8y grüstu erst im sonderleben des lettischen an die 
stelle anderer bildungen getreten sind. 

Alle bisher besprochenen verba haben im präteritum, 
part. perf. act. und Infinitiv tieftonigen wurzelvokal, ohne dass 
wir genötigt sind, die tiefstufe im präteritum durch annähme 
einer Übertragung aus dem part. perf. act. zu erklären. 

Diesen verba mit tieftoniger Wurzelsilbe in den ausser- 
präsentischen, zum teil auch in den präsensformen, zu denen 
die weitaus grösste anzahl der unabgeleiteten litauischen 
verba gehört, steht eine ganze reihe verba gegenüber, in 
denen entweder die im präsens erscheinende hochstufe durch 
alle formen geht oder einem kurzen vokal im präsens ein 
langer vokal im präteritum, zum teil auch im infinitiv, entspricht. 

Unter den verba mit durchgehender hochstufe gibt es 
eine anzahl, bei denen man überhaupt keine tiefstufe er- 
warten darf. Enthält nämlich die wurzel ausser dem vokal e 
nur verschlusslaute oder Sy so fallen nicht nur im litauischen, 
sondern auch in den verwandten sprachen präsens- und 
tiefstufe zusammen, weil der dann entstehenden unsprech- 
baren lautgruppen wegen der wurzelvokal in der tiefstufe 
nicht schwinden konnte (s. 7). Das unterbleiben des ablauts in 
fällen wie präs. sekü, prät. sekiaü^ inf. s^kfi folgen oder präs. 
(legü, prät. degiaü, inf. degfi brennen ist daher durchaus nicht 
auffällig. 

Eben so darf man auch in dem fall, dass im präsens 
die wurzc^l in der perfektstufe erscheint, wol keinen Vokal- 
wechsel erwarten, wie sich daraus ergibt, dass im latei- 
nis(»hen in fällen wie vomOy vomtn^ vowifum, vomere die per- 

7* : 
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fektstufe durch alle verbalformen geht ; in den germanischen 
sprachen haben derartige verba zwar Vokalwechsel (z. b. got. präs. 
/ara, prät. /or), das beruht aber auf analogie der verba mit 
germ. a = idg. a im präsens (z. b. got. präs. hafja^ prät. hof). 
Das unterbleiben des Vokalwechsels ist also auch in fällen 
wie präs. malüy prät. maliaü^ inf. wdlti mahlen in der Ordnung. 
Ein paar beispiele, in denen trotzdem ein Vokalwechsel statt- 
findet, bietet das lettische ; wir kommen später auf diese zurück. 

Während in diesen beiden fällen überhaupt kein ab- 
laut erwartet werden darf, fehlt er im litauischen auch in 
verba, in denen andere idg. sprachen ihn haben. 

Hierher gehören namentlich verba von wurzeln der reihen 
I B, I C und IT), in denen dem wurzelvokal e die liquida oder der 
nasal , bez. / , v vorangeht , z. b. präs. metü . prät. mf^czaü^ 
inf. mdsti werfen; die einzige ausnähme bildet präs. hredü, 
prät. briiiaü^ inf. hristi waten. Bei wurzeln mit dem nasal 
vor dem wurzelvokal scheint auch in anderen idg. sprachen 
die tiefstufe innerhalb der verbalflexion nicht mit der hoeh- 
stufe zu wechseln, was unursprünglich ist. 

Ferner fehlt im litauischen die tiefstufe bei sidchen 
verba, die im präsens e oder o als wurzelvokal haben, einerlei, 
ob die Wurzel vokalisch oder konsonantisch schhesst; es haben 
hier ähnh'che gründe zum aufgeben des ablauts mitgewirkt 
wie im griechischen bei vokalisch auslautenden wurzeln, 
jedoch mit dem unterschied, dass im griechischen die tiefstufe 
nur qualitativ der hochstufe angeglichen, die quantität der- 
selben aber erhalten ist (z. b. (^oroc mit o wegen m in ^idotjui^ 
dcoGw usw. statt *J«Toc =^ lat. dntus)^ während im litauischen 
die Verdrängung der tiefstufe durch die hochstufe eine voll- 
ständige ist. Auch im griechischen kommen beispiele dafür 
vor, dass der hochstufige wurzelvokal durch das ganze verbum 
geht , aber nur, wenn die wurzel konsonantisch schliesst. 
Auch in anderen idg, sprachen macht sich das bestreben 
geltend, bei wurzelhaftem idg. ä, ä, ö in der verbalflexion die 
tiefstufe aufzugeben. Der grund hierfür ist, dass der spräche 
der alte ablaut nicht mehr verständlich war. 

Desgleichen fehlt im litauischen verbum der ablaut bei 
w^urzelinlautendem an und Ä, während bei wurzelinlautendem 
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e der ablaut iu der konjugation nur dann zu fehlen scheint, 
wenn e = idg. Si ist, wofür es jedoch nur zwei beispiele 
gibt : lett. (legt und lett. bezt^ deren e indes nicht mit völliger 
Sicherheit auf idg. ei zurückgeführt werden können. Auch 
verba mit wurzelinlautendem ei haben keinen ablaut; da 
jedoch die betreffenden verba ihr präsens nach der /-, ganz 
vereinzelt auch nach der s^-klasse bilden und für die verba 
dieser beiden klassen besondere regeln hinsichtlich des wurzel- 
vokals gelten, komme ich später auf diese verba zurück. 

Endlich fehlt die tiefstufe auch bei wurzeln der reihe 
IB, wenn der wurzelvokal e vor r, l, m^ n -\- kons, steht; 
aber nur dann geht e durch das ganze verbum, wenn das 
präsens nach der st- oder /-klasse gebildet wird. Diese 
beiden klassen haben nämlich die eigentümlichkeit , dass sie 
bei derartigen wurzeln mit der hoch stufe im präsens über- 
haupt keinen Vokalwechsel zeigen. Aber auch verba mit 
anderem hochstufenvokal im präsens haben, falls sie einer 
dieser beiden klassen angehören, keinen ablaut; ausser den 
bereits besprochenen hochstufenvokalen, die auch bei verba 
anderer klassen keine tiefstufe neben sich haben , kommen 
hier noch ei und e = idg. ei in betracht. Der grund des 
unterbleibens des ablauts liegt bei den verba der s^-klasse 
darin, dass nach analogie der verba mit tieftonigem 
wurzelvokal im präsens, die ja keinen Vokalwechsel haben 
können und die bei weitem überwiegende mehrzahl der verba 
dieser klasse bilden, auch bei den wenig zahlreichen verba 
mit hochtonigem wurzelvokal im präsens der im präsens er- 
scheinende vokal durch das ganze verbum durchgeführt wurde. 
Nicht so deutlich erkennbar ist der gi'und für das aufgeben 
der tiefstufe bei den verba der /-klasse, die ja im präsens 
vorwiegend hochtonigen, nur in geringem umfang tieftonigen 
wurzelvokal haben, so dass hier eine beeinflussung der verba 
mit der hochstufe im präsens durch die verba mit der tief- 
stufe im präsens sehr unwahrscheinlich ist. Der grund für 
die Verschleppung des hochstufenvokals aus dem präsens in 
die übrigen verbalformen liegt wol weniger in der form als 
in der bedeutung der verba dieser klasse, die überwiegend 
transitiv ist. Nun ist es sehr häufig der fall, dass neben 



- 102 — 

einem transitiven verbum nach der /-klasse ein zu derselben 
Wurzel gehöriges intransitives verbum nach der a- oder sf-klasse 
liegt, wobei ersteres stets hochstufigen, letzteres stets tiefstufigen 
wurzelvokal hat; dieses nebeneinanderliegen ist namentlich 
bei wurzeln der reihe I B häufig, z. b. lenkiü biege neben 
linkstü biege mich. Die hochstufe im präsens ist also bei 
derartigen verba für die transitive bedeutung charakteristisch 
und wurde daher zunächst bei denjenigen verba der ^-klasse, 
neben denen wurzelverwandte verba nach der a- oder s^kla88e 
liegen, in die ausserpräsentischen formen übertragen, um hier 
den zusammenfall der ihrer bedeutung nach geschiedencD 
verba im tiefstufenvokal zu vermeiden. Von diesen zahlreichen 
verba aus wurde dann der im präsens erscheinende hochtonige 
wurzelvokal auch bei solchen verba auf die ausserpräsentischen 
formen übertragen, die kein wurzelverwandtes verbum mit 
intransitiver bedeutung neben sich haben. 

Wir kommen nun zu denjenigen verba, die im Präter- 
itum, zum teil auch Infinitiv, langen wurzelvokal gegenüber 
dem kurzen wurzelvokal im präsens haben, was fast nur bei 
den verba der /-klasse der fall ist. Es lassen sich drei fälle 
unterscheiden je nachdem, ob die wurzel vokalisch oder auf r, /, 
m, n, oder aber auf einen stummen konsonanten oder 8 auslautet. 

Endet die wurzel vokalisch und ist der wurzelvokal im 
präsens au, so hat, wie bereits oben (s. 95) erwähnt ist, das 
Präteritum ov (lett. äv)^ der infinitiv au ; hier fragt es sich nun, 
wie der vokalismus des Präteritums zu erklären ist. Zunächst 
ist es wichtig, zu betonen, dass das au, das im präsens (und 
auch infinitiv) dieser verba erscheint, nicht bei allen verba 
etymologisch gleichwertig ist. In allen den fällen, wo neben 
einem hierher gehörigen verbum entweder im litauischen 
selbst oder in einer der verwandten sprachen ein wurzelver- 
wandtes verbum oder nomen mit idg. ü liegt — und das 
ist bei der mehrzahl dieser verba der fall — , gehört au einer 
der reihen II, III, IV an und ist dann entweder — idg. du oder 
= idg. au. In anderen sicheren fällen gehört das verbum zur 
reihe I D, so dass au dann =^ idg. eu oder = idg. ou ist. Einige 
andere verba sind entweder etymologisch dunkel, so dass es 
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unmöglich ist, den etymologischen wert des ou festzustellen, 
oder sie sind zwar etymologisch klar, die qualität des au 
lässt sich aber weder aus dem litauischen noch aus den ver- 
wandten sprachen erkennen. Erinnern wir uns dessen, dass 
bei den lit. verba der /-klasse im präsens die Wurzelsilbe in 
der regel auf der hochstufe steht (s. 75) und kein Vokalwechsel 
in der Wurzelsilbe eintritt (s. 101), so ergibt sich ohne weiteres, 
dass wir bei den verba, in denen das präsentische aw=idg. Am ist, 
im Präteritum ebenfalls idg. au zu erwarten haben, dessen 
litauischer Vertreter hier vor dem folgenden vokal sich in ov 
(lett. äv) wandeln muss. Dem entsprechend sollten die verba 
mit au = idg. au, eu oder ou im präteritum av haben; das 
ist jedoch nicht der fall, denn auch diese haben ja ov (lett. üd) 
und es liegt die Vermutung nahe, dass hier ov (lett. äf)) von 
denjenigen verba her eingedrungen ist, bei denen es be- 
rechtigt ist, was um so leichter geschehen konnte, als in den 
übrigen formen beide gruppen völlig zusammenfallen. Neben 
diesen präterita mit ov (lett. äv) gibt es vereinzelt neben- 
formen mit av: lett. jävu neben jCLvu, lett. kävu (auch lit. 
dial. 3. sg. prät. kdvü) neben kdvu^ dial. nu-szavaü neben 
szöviau; ferner lett. ävu neben ävu^ doch ist hier die kürze 
in hin blick auf lit. aviaüj als ursprünglicher anzusehen, 
wie auch das präs. lett. au^'u (nach der /-klasse) eine junge 
bildung neben lett. aunu = lit. aunü ist. Bei lett. javu und 
nU'Szavaü^ die beide einer der reihen II, III, IV angehören, 
ist nicht zu entscheiden, ob hier das av der dem Präter- 
itum ursprünglich zukommende tieftonige wurzelvokal ist 
oder ob es auf Übertragung aus denjenigen präterita beruht, 
deren präsens au = idg. eu oder ou hat und die ursprüng- 
lich av hatten; mir ist ersteres wahrscheinlicher. Bei lett. 
kavu lässt sich nicht festeilen , ob wir es mit einer wurzel 
der reihe I D oder einer der reihen II, III, IV zu tun haben ; 
im ersteren fall enthielte die form den bei derartigen wurzeln 
für das präteritum als ursprünglich anzusetzenden vokal, idg. 
eu oder ow, und wäre dann ebenfalls älter als das prät. 
lett. küivu. Aus all diesem ergibt sich, dass das ov (lett. av) 
des Präteritums nicht auf einer dehnung des im präsens er- 
scheinenden au beruht ; alle hierher gehörigen verba hatten 
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vielmehr im präteritum ursprünglich denselben wurzelvokal 
wie im präsens und das jetzt im präteritum herrschende ov 
(lett. av) beruht auf Übertragung von denjenigen verba aus, 
die im präsens an ^=^ idg. du haben, was man freilich bei 
keinem einzigen verbum mit völliger Sicherheit behaupten kann, 
da bei den meisten verba in den verwandten sprachen die ent- 
scheidenden formen fehlen ; nur bei dzduti und pa-si- -klduti ist 
es sicher, dass die wurzeln idg. däu^ bez. kläti lauten, und, da 
die verba der /-klasse im litauischen die Wurzelsilbe im präsens 
gewöhnlich auf der hochstufe haben, darf man das au in dzduju 
und porSP-kläuju mit einiger Sicherheit := idg. du setzen. 

Wie bei den eben besprochenen verba im präteritum 
keine dehnung des im präsens vorliegenden wurzelvokals 
stattfindet, so ist auch bei den vokalisch schliessenden wurzeln 
mit ei im präsens das im präteritum dieser verba erscheinende 
e; keine dehnung des präsentischen eL Dieser scheinbare 
Vokalwechsel zwischen ei im präsens und ej im präteritum 
findet sich nur im lettischen. So weit die betreffenden verba 
etymologisch klar sind, liegen hier wurzeln auf idg. Si vor, 
die ihr präsens ursprünglich nach der ind. I. klasse bildeten. 
Auf grund von abulg. ISj-q giesse, abulg. stnäj-q S(^ lache, 
lit. re^'-u schreie heftig los, darf man für die älteste periode des 
lettischen *lej'U, bez. *smef-u^*rej'U ansetzen (s. 26 ff".); eben so 
sind auch bei den anderen verba ursprüngliche präsentia auf 
-ej'U zu erschliessen. Diese nach der ind. I. klasse gebildeten 
präsentia wurden bereits in urlitauischer zeit als nach der 
ind. IV. klasse gebildet aufgefasst: */e-/te usw. und haben 
die präterita urlit. ^le-jau = lett. le-ju usw. hervorgerufen, 
indem hier die analogie der von haus aus zur /-klasse ge- 
hörigen verba wie z. b. präs. se-ju^ prät. se-jau eintrat. Über 
den im Infinitiv dieser verba sowol im litauischen als auch im 
lettischen erscheinenden wurzelvokal ist im ersten teil a. a. o., 
über die Umbildung der alten präsentia im zweiten (s. 81) ge- 
handelt worden. Die präterita auf -eju finden sich im letti- 
schen bei allen derartigen verba mit ausnähme von det tanzen 
und dzet hervorblühen, hervorragen, bei denen das im präsens 
erscheinende ei ohne erkennbaren grund in das präteritum 
gedrungen ist, so dass hier präsens und präteritum im voka- 
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lismuK zuaamui(.'nfdlleQ : deiju. ihtiju. im litauitichiiu isX bei 
den entsprpchfndon VL-rba e durch alle fonneu durchgeführt, 
so dasa das b-ttischc mit sciuen prätorita auf -eju altortüm- 
ücher iet als das Htaukohr , diis ciue entsprecheadc bilduDg 
niclit kcDut; das vou Loakion 4ü7 verglichene prät. e/ati ist. 
wie wir weiter uuton sehen werden, anders zu beurteilen. 

Wir kommen nun zu den vcrba mit wurzelauslautcndem 
r, /, m, n. die im praturiliiin langen wurzelvokal gegenüber 
kurzem ■.vurzcl vokal im präaens haben. Es handelt sich hier 
fast nur um verba der /-klasse und was den Vokalwechsel 
betrifft, so kommen folgende vier fälle vor : 
einem e im präsens entspricht im präteritum 6, 
, I , . . _ . l. 



- a . , , _ _ (I (lit. o. lett. a). 

Wie ist nun der lange wurzelvokal in diesen präterita 
ta erklären? 

Da in fällen wie präs. /MirArü : prät. pirktiä. präs. lekü: 
. likuü zwischen prätteus und prilteritum ein ablautsver- 
iltnisB benteht, in fällen wie präs. lenkik : prät. leiikiaü aber 
■ im prä.sens erscheinende wurzelvokal durch das ganze 
1 geht, liegt die Vermutung nahe, dass auch bei den 
r an besprechenden verba zwischen präteritum und präsens 
iBt vorliegt, ilonn. dass der voka) im präteritum 
i derselbe ist wie im präsens, die zweite 
iJilQsseu ist, liegt ja auf der hund, 
I in fallen wie präs. giriü : prät. 
I ein nltererbter ablaut nicht 
. auf ein idg. i zurückgeht 
äondeni vielmelir beide 
steht aber 
taglichen ablaut. 

»ni-liMh^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^gien wurzel- 

Bjiracb, 
FIbeii 
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aus, in denen a und ä (lit. o, lett. a) mit einander wechseln, 
weil dieser Wechsel vielleicht überall un ursprünglich ist. 

Es bleiben somit nur diejenigen verba übrig, bei denen 
es sich um den Wechsel zwischen e und e handelt und von 
denen ( >sthoff (perf. 59 ff.) bei seiner herleitung des lit. Präter- 
itums aus dem idg. perfekt ausgeht, indem er das e dieser 
präterita dem bei wurzeln der c-reihe in den schwachen 
formen des perfekt« in mehreren idg. sprachen erscheinenden 
e gleichsetzt. Abgesehen von litauischen findet sich dieses 
e im altindischen , italischen , altirischen und germanischen : 
aind. s^fimä hat eben so e wie lat. sedimus, got. setum, 
aind. niefte eben so wie air. do-menar putavi. Als schwachen 
perfektstamm derartiger wurzeln sollte mau idg. ^se-zd-, 
^we-mu' usw. erwarten ; es fragt sich nun, ob die in den 
einzelsprachen vorkommenden schwachen perfektstämme mit 
e sich aus diesen zu erwartenden formen auf lautgesetzlichem 
weg herleiten lassen. 

Im altindischen kann sed- aus *sa^c/- — idg. ^sezd- laut- 
gesetzlich entstanden sein ; eben so ist e berechtigt bei wurzel- 
anlautendem idg. y, z. b. yef- aus *yayt- ^= idg. *jejt'. In 
allen imderen fallen kann e im sonderleben des altindischen 
auf lautgesetzlichem weg nicht entstanden sein, sondern nur 
durch annähme einer Übertragung von formen wie se</-, yet- 
aus erklärt werden. 

Im lateinischen ktmn sed- aus urital, ^sezd- ^=^ idg. ^sezd- 
lautgesetzlich hervorgehen , aber in allen anderen fallen ist 
eine analoge entstehung des ? lautgt^etzlich unmöglich'"; auch 
hier könnten nur analogiebildungen vorliegen. 

Was das altirische betrifft, so kann das e in diMnenar und 
allen analogtni formen auf lautgi^etzliohem weg aus ^ her- 
gt^eitet wenlen: w^- aus urkelt. "^wetHN- = idg. ^memn-. 

hu gi^rmanischeu endlich kann weder gi>t. sf/- aus ur- 
gt>rm. *.^^*5#-' ■ idg. *v<t^crf- niH^h sonst germ. B in den 



* D« ^^rm. <r nur «lusf^ t^vrai^ ^ durt^li «^rimilidt^liiiwur entstehen 
könnte, wenn eine ersuttiiehnun^ hi^r aberH«tt^>t Mi^praoiuBen werden 
dürfte, setie ich urjferm, *>trv<#- mit «^ «n, objjtleieh meiner memiuig naeh 
id^. c in jetler »tellunis: dnrvh nr^rm, < tertn^ten wird, einem idg. 
'^sr&i- daher nur urgerm. **«^ ♦wt^pn^lien ktum. 
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schwachen formen des perfekts im sonderleben des germa- 
nischen lautgesetzlich ans vorgermanischem ^ durch ersatz- 
dehnung entstanden sein. 

Besonders hervorzuheben ist noch die Übereinstimmung, 
die zwischen dem altindischen und den germanischen sprachen 
darin besteht, dass liier wie dort das e auf die schwachen 
formen des perfekts beschränkt ist, während es im lateinischen 
und altirischen sich auch in den starken perfektformen findet. 

Spricht schon allein diese Übereinstimmung zwischen 
altindisch und germanisch für das hohe alter des ß in den 
schwachen formen des perfekts, so fällt zu gunsten desselben 
noch ganz besonders der umstand ins gewicht, dass e weder 
in den germanischen sprachen noch abgesehen von dem e in s^d- 
aus urital. *sezd'^ im lateinischen nach den in diesen sprachen 
geltenden lautgesetzen durch ersatzdehnung aus ^ entstanden 
sein kann. Es liegt daher sehr nahe, zu vermuten, dass das 
e in den schwachen formen des perfekts bereits zur zeit der 
idg. Spracheinheit aus ^ durch ersatzdehnung entstanden ist. 
Diese Vermutung ist zuerst von Delbrück 118 ausgesprochen 
worden. Ihm haben sich angeschlossen Scherer (zgds.- 232), 
Joh. Schmidt (ztschr. XXV 60) und Bloomfield (amer. journ. 
of phil. III 26 f.). 

Durch die annähme, dass das e in den schwachen formen 
des perfekts bereits aus der idg. Ursprache stammt, werden 
zwar die Schwierigkeiten, die der ansieht, e sei hier im sonder- 
leben der einzelsprachen durch ersatzdehnung aus ^ hervor- 
gegangen, im lateinischen und namentlich im germanischen 
gegenüberstehen, beseitigt, es treten aber an deren stelle 
neue, nicht minder schwer wiegende bedenken, ganz besonders 
von Seiten des altindischen. Wären nämlich schwache per- 
fektstämme wie *sed- bereits indogermanisch, so sollte man, 
da idg. e im altindischen durch CL vertreten wird, formen 
wie aind. *sädimd statt sedimd erwarten. Joh. Schmidt a. a. o. 
erklärt die qualität des vokals von aind. sed- usw. durch die an- 
nähme, die ersatzdehnungslänge habe in diesen fällen die 
ursprüngliche klangfarbe treuer bewahrt als die entsprechende 
kürze, und führt zur stütze dieser annähme eine reihe von 
fällen an, in denen ebenfalls in dem durch ersatzdehnung 
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entstaadeneu aiud. e die qualität des ihm zu gründe liegenden 
idg. e bewahrt sei. In fast allen diesen beispielen ist aber 
das aind. e zweifellos erst im sonderleben des altindischen 
entstanden, geht also, da idg. e bereits im arischen zu a ge- 
worden ist, zunächst auf aind. a zurück und beweist daher 
keineswegs, dass in dem e von aind. sedimd usw. die qualität 
des idg. e erkennbar ist; aind. e kann vielmehr auch hier 
auf urind. a zurückgehen. Dazu kommt noch, dass die an- 
nähme , das altindische habe einen etwaigen unterschied 
zwischen dem alten idg. e und einem in idg. zeit durch 
ersatzdehnung aus e entstandenen S bewahrt, — einen unter- 
schied, der, wenn er überhaupt vorhanden war, sehr gering- 
fügig gewesen sein muss, da weder das lateinische noch das 
germanische ihn bewahrt hat — , äusserst unwahrscheinlich 
ist, denn das altindischc hat ja sonst bei den früher unter 
dem namen „a-reihe'' zusammengefassten vokalen alle unter- 
schiede in der qualität gänzlich aufgegeben. Ist es somit 
schon ohnehin sehr bedenklich, anzunehmen, dass das altin- 
dische e in den scliwachen perfektformen der lautgesetzliche 
Vertreter eines idg. e sei, so ist speziell für den schwachen 
perfektstamm aind. sed- durch av. hazdiaß^ das, wie Hübsch- 
mann (ztschr. XXVI 325) erkannt hat, nichts anderes sein 
kann als der opt. perf. von der idg. w. sed, ausser frage 
gestellt, dass er erst im altindischen aus *sazd- = idg. 
*sezd' entstanden ist. Hieraus ergibt sich aber, dass, wenn 
in der idg. Ursprache in den schwachen formen des perfekts 
der wurzelanlaut vor dem wurzelauslaut überhaupt mit er- 
satzdehnung geschwunden ist, dieser schwund nicht bei allen 
verba, die in den einzelsprachen im schwachen perfektstamm e 
zeigen, stattgefunden hat. Forschen wir nun genauer nach, 
bei welchen verba eine derartige ersatzdehnung in idg. zeit 
möglich gewesen sein könnte, so sehen wir, dass bei keinem 
der in betracht kommenden verba die wurzel so beschaffen 
ist, dass nach den uns bekannten lautgesetzen der idg. Ur- 
sprache der wurzelanlaut, wo er vor den wurzelauslaut tritt, 
mit ersatzdehnung schwinden musste. 

Diese tatsachen legen die Vermutung nahe, dass zur 
zeit der idg. Ursprache nur schwache perfektstämme wie 
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*sezd'^ *memn- bestanden haben. Es bleibt uns nunmehr 
übrig, zu untersuchen, ob die einzelnen idg. sprachen uns 
nötigen, neben schwachen perfektstänimen ^'w,*8ezd' für die idg. 
Ursprache auch schwache perfektstämme wie *sgrf- anzusetzen. 

Wenden wir uns zunächst zum altindischen. Wie wir 
gesehen haben, ist es sehr unwahrscheinlich, dass die aind. 
schwachen perfektstämme wie sed- ein aus der idg. urspraclie 
stammendes ^ enthalten; wir erwarten vielmehr, dass, wie 
sonst idg. e, auch ein etwaiges idg. g der schwachen perfekt- 
formeu im altindischen durch ä vertreten wird. Gibt es nun 
verba der e-reihe, die in den schwachen perfektformen im 
altindischen üi haben? Als solche nennt Osthoff (perf. 11 f.) 
die part. perf. act. f/ärj-vä/is-^ säh-vä/ts- und vi-jänüshas 
(gen. sg., rgv. X 77, 1). Von diesen formen ist zunächst 
(iäcvdtU- zu sti*eichen, weil wir es hier nicht mit einer wurzel 
der ^-reihe zu tun haben : aind. dä^- stimmt überein mit 
griech. ()iyx- huldigen, wie statt des öhy,- unserer ausgaben zu 
lesen ist (Leo Meyer Bezz. beitr. II 263, Wackernagel ebda. 
IV 268 f.) In vi'janüshas ist ä augenscheinlich aus dem 
präs. jandnii übertragen und, was sähvdns- betrifft, so haben 
bei dieser wurzel auch andere, nicht zum schwachen per- 
fektstamm gehörige formen ä, ohne dass man hier an eine 
Übertragung aus dem schwachen perfektstamm denken darf. 
Bartholomae (ztschr. XXVII 364) leitet sah- aus idg. *sezyh' 
her, aber das verstr)sst gegen das von ihm selbst (a. a. o. 363) 
aufgestellte lautgesetz, dem zufolge man nicht sah-, sondern 
*8öh' erwartet. Das altindische kennt also keine schwachen 
perfektstämme mit idg. <? und nötigt uns daher auch nicht, für die 
idg. Ursprache schwache perfektstämme wie *sed' anzusetzen. 

Wenden wir uns nun zu den übrigen idg. sprachen, in 
denen wurzeln der e-reihe im perfekt e haben, so kann eben 
so wenig wie e in aind. sEdimd u. dgl. in air. ar-ro-cher 
redemi, ad-gen cognovi, ro genar natus sum, do-m^ar putavi, 
ro gU adhaesi, ro taia-feti demonstravi e der lautgesetzliche 
Vertreter von idg. e sein, denn diesem entspricht air. l 
(Mahlow 11), z. b. ri (stamm rtg-) könig = lat. reg-, fir 
wahr — lat. verus usw. Über die altirischen perfekta mit e 
hat Windisch (ztschr. XXIII 245 ff.) gehandelt und ist zu 
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dem ergebniss gekommeri, dass e erst auf altirischem boden 
durch ersatzdehnung- entstanden ist, also z. b. gm- auf urkelt. 
*gegn- zurückgeht; der schwache perfektstamm ist im alt- 
irischen auch in die starken formen gedrungen. Mithin 
lassen sich auch die altirischen perfekta mit e nur aus 
schwachen perfektstämmen wie idg. *se2d' erklären. Schwache 
perfektstämme wie idg. "^sed- müssten im altirischen durch 
perfekta mit l vertreten sein. Nun gibt es in der tat ein 
derartiges perfekt, nämlich air. ro fnid((r judicavi, doch dürfen 
wir nicht, wie Osthoff (perf. 10 f.) es tut, das T hier vom 
schwachen perfektstamm aus erklären, denn wir haben auch 
ausserhalb der perfekts idg. e, ohne dass wir genötigt sind, 
dieses e als vom schwachen perfektstamm aus übertragen 
anzusehen; es liegt hier vielmehr die häufige erscheinung 
vor, dass idg. e neben vokalen der e-reihe begegnet. Wie 
dies e in der ß-reihe zu erklären ist, ist noch eine offene 
frage; Saussure 166 ff. setzt in solchen fällen überall e als 
wurzelvokal an, was schwerlich richtig ist; näher liegt es, 
anzunehmen, dass das e der e-reihe seinen ausgangspunkt in 
nominalbildungen hat, wie z. b. lat. reg- neben rSg-o^ griech. 
dtjo-i^ neben dsg-w^ abulg. röÖ-b neben rek-q. Von diesem e 
aus ist dann oft eine neue ablautsreihe e : ö ausgegangen. 
So hat meiner meinung nach auch idg. e in air. ro rmdar^ 
griech. iur]dof.iai, /nijc^oc, iLnjtrrwp nichts mit dem schwachen 
perfektstamm zu schaffen und daher fordert auch das alt- 
irische nicht die ansetzung schwacher perfektstämme wie 
idg. *sed'. 

Was das lateinische betrifft, so kann ^ in sSdimm 
erst im sonderleben des lateinischen durch ersatzdehnung aus 
ä entstanden ; dann ginge lat. sed- auf urital. ^sesd- zurück 
und deckte sich mit aind. sed- und av. hazd-. Bei allen 
anderen lat. perfekta mit e ist die annähme, dass dieses erst 
auf lateinischem boden durch ersatzdehnung entstanden ist, 
ausgeschlossen ; diese perfekta können , wenn lat. sed- auf 
urital. "^sezd- zurückgeht, nur analogiebildungen nach sedimus 
sein, was nicht sehr wahrscheinlich ist, denn sedere ist keines- 
w^egs ein so häufig gebrauchtes verbum, dass von ihm allein 
aus das perfektivische e seinen ausgang genommen haben 
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konnte. Daher scheint das lateinische zu gunsten schwacher 
perfektstämme wie idg. *8eU~ zu sprechen ; das c in sBdi, 
venK leifi. depi usw. wäre* dann einfacli aus dei* idg. Ursprache 
ererbt, nur müsste man annehmen, dass es aus dem plural 
in den singular übertragen ist. Indessen sind wir selbst bei 
der annähme, das e in sedi usw. stanmie aus der idg. urspraclie, 
durchaus nicht genötigt, scliwache perfektstämme mit idg. e 
anzusetzen. Es ist allgemein anerkannt, dass das lat. perfekt 
sich aus dem alten perfekt und dem s-aorist zusammensetzt und 
formen wie (/txi^ reoci alte s-aoriste sind : dTx- = griech. öh^-. 
Ferner hat Brugmann (MU. III 26 f.) richtig erkannt, dass 
vtdis' ■— griech. fstdto- =- aind. vedish- ist. Aber mdis- 
ist nicht der einzige derartige aoriststamm im lateinischen, 
denn meiner meinung nach gehören hierher zunächst alle 
■at. sog. perfekta mit wurzelliaftem e gegenüber präsentischem 
e, z. b. legis-, clepis-, venis- usw. Das e dieser s-aoriste ent- 
spricht völlig der vrddhi in aoristen wie aind. acärisham. 
jarisImSy sahishlmdhi usw. Eben so ist i in formen wie Itqin 
nicht - idg. oi in griecli. kikoina aind. rireca^ aucli nicht 
mit OsthofF (Mü. IV 129 anm.) als nebentonige tiefstufe 
aufzufassen, sondern vertritt idg. ei, so dass z. b. Itqui mit griecli. 
*sksiyja (vgl. fut. knifjw) zu vergleichen ist wie dtxi mit griech. 
adsi^a. Desgleichen gellt w in fügi usw. auf urital. ow = idg. eu 
zurück und entspricht dem bv in griech. slevia, dem ö in 
aind. äbödhisham. Endlicli entspricht ö in födi dem a in 
abulg. has%^ ä in scäbi usw. dem a in dor. sffäva (Joh Schmidt 
ztschr. XXVII 322 anm.). Besonders hervorheben will ich 
noch, dass das e in formen wie legi, clepi^ v^ni usw. in dem 
^ der slavischen aoriste wie abulg. töch%^ rSch%, nSs%^ v^s% u. a. 
seine völlige entsprechung findet ; ein unterschied zwischen la- 
teinisch und slavisch besteht nur darin, dass letzterem bildungen, 
die dem aind. ^'^Ä-aorist entsprechen, fehlen.^ Durch kontami- 
nation von dtx- und *duis-^ rex- und *regis' usw. sind im 



1 Man hat freilich noch jüngst aoriste wie abulg. rckoc/ii, vedochz 
usw. mit dem aind. /.s7/-aoriat verglichen (Brugmann grdr. I § 110,8. 105, 
Jagi6 (archiv X 175, 191); indessen geht aus den abulg. donkmälern 
unwiderleglich hervor, dasa diese aoriste erst auf slav. boden ent- 
standen sind (verf. beitr. z. abulg. koujug. 104 ff.). 
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lateinischen aoriststämme wie dtxis-. rSxia- usw. entstanden. 
Wie-bei den wurzeln der ^-reihe die präteritalformen mit e 
in der Wurzelsilbe s-aoristo sind, so auch diejenigen präter- 
ita mit wurzelhaftem ^, denen präsentia mit wurzelhaftem 
ä gegenüberstehen, z. b. fäcio:f&n, capto : cepi usw.; es 
liegen bei feci^ jed und wahrscheinlicli auch bei cepi wurzeln 
der e-reihe vor, die im 5-aorist von rechts wegen e haben, 
während bei pegi^ wie sich aus päc- ergibt, die wurzel in 
der präsensstufe ä hat; ob pBgi nach dem verhältniss von 
f actus : feci zu pactus neu gebildet ist oder sein e dem aorist 
fregi^ verdankt, wo e vrddhi ist (denn die wurzel gehört zur 
e-reihe; vgl. got. hrikan)^ lässt sich nicht entscheiden, wenn 
auch letzteres wahrscheinlicher ist. Bartholoma e (ztschr. 
XXVII 355) hält feci und jeci für asigmatische aoriste, was 
jedoch sehr bedenklich ist, da die griech. aoriste auf -xa, 
die Bartholomae vergleicht, selbst noch der aufklärung harren. 
So ist denn die überwiegende mehrzahl der in der lat. gram- 
matik unter dem namen „perfekt*' zusammengefassten verbal- 
formen nicht auf das alte perfekt zurückzuführen , sondern 
auf den .*f-aorist; perfektischen Ursprungs sind nur diejenigen 
präteritalformen, die entweder die reduplikation bewahrt haben 
(z. b. cecini = air. cerhan) oder kurzen wurzelvokal ohne 
reduplikation zeigen (z. b. ßdi); in beiden fällen , ist der 
schw^ache stamm durch alle formen durchgeführt. Ferner 
sind wahrscheinlich perfektischen Ursprungs edi, emi^ egi^ -epi^ 
wo es sich um vokalischen wurzelanlaut handelt; eben so 
ist sedi wol ein altes perfekt mit verallgemeinertem schwachem 
stamm sed- = idg. ^seisd-. Da ausser diesen zuletzt er- 
wähnten formen, in denen e in den besonderen lautverhält- 
nissen seine erklärung findet, alle lat. präterita mit wurzel- 
haftem e auf s-aoriste zurückgehen, nötigt uns auch das la- 
teinische nicht, für die idg. Ursprache schwache perfektstämme 
mit e anzusetzen. 

Es bleiben uns nun noch die germ. sprachen übrig, die 
mit dem altindischen darin besonders übereinstimmen, das» 
das e nur in den schwachen formen des perfekts erscheint; 
wir dürfen uns hierdurch jedoch nicht zu dem schluss ver- 
leiten lassen , dass dies e aus der idg. Ursprache stammt, 
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sondern müssen vielmehr, da die übrigen in betracht kom- 
menden sprachen schwache perfektstämme mit E nicht not- 
wendig fordern, versuchen, das in den germ. sprachen er- 
scheinende e vom boden dieser sprachen aus zu erklären. 
Dass in keinem einzigen der in betracht kommenden verba 
das e der schwachen perfektformen im sonderleben der germ. 
sprachen durch ersatzdehnung entstanden sein kann, ist be- 
reits oben (s. 106 f.) hervorgehoben, desgleichen aber auch, 
dass eben deshalb die germ. sprachen entschieden für schwache 
perfektformen mit idg. e sprechen, während das altindische 
wiederum dagegen spricht. Es gibt zur erklärung der formen 
wie got. setum^ herum zwei möglichkeiten : 1. das e aller 
dieser verba stammt aus der idg. Ursprache, 2. das e stammt 
nur bei einigen verba oder auch nur bei einem einzigen 
verbum aus der idg. Ursprache und ist dann auf alle übrigen 
übertragen. Beide möglichkeiten sind bei der erklärung dieser 
germ. perfekta in erwägung gezogen worden. 

Wenden wir uns zunächst zur ersten möglichkeit und 
sehen wir von der annähme, das e der schwachen perfekt- 
formen stamme aus der idg. zeit, ab, so gibt es zwei 
erklärungsversuche des germ. e im schwachen perfektstamm. 
Der eine rührt her von Bezzenberger (GGA. 1879, 819 ff.), 
der, von der tatsache ausgehend, dass die schwachen perfekt- 
formen sonst überall mit dem passivpartizip gleich vokalisirt sind, 
folgende reihen ansetzt (ich führe die formen in got. lautgestalt 
an) : nimip : nam : *numun : numans und nimip : *nem : *nimun : 
*nimans, gibip : gaf : *gubun : *gubans und gibip : '^gef: *gibtm : 
gibans. Hieraus seien durch ausgleichung die tatsächlich 
vorhandenen reihen gibip : gaf : gebun : gibans und nimip : nam : 
nemun : numans hervorgegangen. Die erklärung Bezzenberger's 
ist jedoch aus mehreren gi*ünden unhaltbar. Erstens sind die 
zur stütze von '*gef ^ *nem herangezogenen formen der ver- 
wandten sprachen anders zu beurteilen : über aind. Jagäma, 
sasada usw. s. Joh. Schmidt ztschr. XXV 8 ff., über griech. 
^sfifjXt usw. s. G. Meyer griech. gramm.^ § 557, Osthoff perf. 
109 f., über lat. veni usw. oben s. 111. Zweitens lässt sich 
nicht einsehen, warum, wenn ausgleichung zwischen gaf: *gubun 
und *gef : *gibun stattgefunden hat, nicht wie bei for ijorun 

Wiedemann, das lit. Präteritum. g 
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für for : *farun e i n vokal durch alle formen geht : gaf : *gabun 
oder *gef:gebun; es bleibt unerklärlich, wie der lange vokal 
aus den starken formen verschwunden und in die schwachen 
gedrungen ist. Andere, weniger wichtige punkte, in denen 
ich Bezzenberger nicht beistimmen kann, übergehe ich; die 
ausgesprochenen bedenken genügen, um die unwahrscheinlich- 
keit der von Bezzenberger vertretenen ansieht darzutun. 

Der zweite erklärungsversuch stammt von Ljungstedt 
(anmärkningar tili det starka preteritum i germanska spräk 
101 ff.). Ljungstedt geht von der annähme aus, dass es einen 
ablaut idg. d; idg. e gibt und beide vokale neben einander 
im präsens vorkommen können, z. b. griech. f^i^öo/Liat neben 
[.LhSofÄai ; die germ. und auch die lat. präterita nut E seien 
thematische oder unthematische imperfekt-aoriste zu präsentia 
mit wurzelhaftem e und auch die präsentia mit wurzelhaftem 
^ hätten imperfekt-aoriste mit e neben sich gehabt : also z. b. 
präs. got. mita^ dazu imperfekt-aorist *mit : *mitvm und präs. 
got. *meta, dazu imperfekt-aorist ^met : metum ; präsentia wie 
got. "^meta seien dann später zu gunsten der daneben liegen- 
den präsentia wie got. mita aufgegeben worden, während im 
Präteritum die formen wie got. ^mit : "^mittun unterdrückt 
seien. So sei zunächst präs. mita^ prät. *mßf : metum entstan- 
den. Nun sei , da man auch das prät. sing, mat hatte, das 
prät. sing, '^met überflüssig geworden und daher zu gunsten 
von /wa^ aufgegeben : daher präs. mita^ prät. mat: metum; in 
einigen fällen sei auch im sing, die form mit langem vokal 
geblieben, z. b. got. fr-et. Diese erklärung steht und fällt 
mit der ablautsreihe ^:e; dass eine solche besteht, hat aber 
Ljungstedt nicht genügend bewiesen und so ist auch seine 
erklärung der in betracht kommenden präterita nicht be- 
friedigend. 

Somit bleibt nur noch die zweite möglichkeit zur er- 
klärung der germ. schwachen perfektformen mit ^ übrig: die 
annähme, dass das e von haus aus nur in einer beschränkten 
anzahl von verba in den schwachen perfektformen berechtigt 
war und von diesen aus sicli weiter verbreitet hat. Dieser 
weg der erklärung ist eingeschlagen worden von Kluge (beitr. 
z. gesch. der germ. konjug. 61). Kluge nimmt als ausgangs- 
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punkt der germ. schwachen perfektformen mit e urgerm. "^äta : 
*etumS an, letzteres auf idg. *a^~a^dmS zurückführend; des- 
gleichen setzt Kluge an urgerm. *äsa : *ezume als perfekt des 
verbum substantivum. Hiergegen wendet Joh. Schmidt 
(afda. YI 121) ein, der schwache perfektstamm der idg. w. 
ed könne „ursprünglich nicht ^e-ed- =r *ed-, got. et-, sondern 
nur *ed' mit kurzem vokale gewesen sein, da der wurzelvokal 
schwand , vgl. pa-pat- .-pa-pt-^ Ja-gam- :jagm-^. Dieser ein- 
wand ist indessen nicht stichhaltig, da die wurzel mit Saus- 
sure 167 als idg. ed anzusetzen ist; der starke perfektstamm 
ist daher idg. ^e-od-, kontrahirt *erf-, der schwache perfekt- 
stamm idg. *e'ad'j kontrahirt *erf-, oder mit Verlust der redupli- 
kation (Joh. Schmidt ztschr. XXV 30 ff.) idg. *arf- ; in ersterem 
fall waren mithin starker und schwacher perfektstamm bereits 
in idg. zeit einander gleich, in letzterem kann der schwache 
perfektstamm schon in der idg. Ursprache durch den starken 
verdrängt sein, was sich mit dem ebenfalls in der idg. Ursprache 
stattgefundenen ausgleich zwischen den beiden perfektstämmen 
idg. *ve'Void' : ^vid- . zu idg. *void' : *vid' vergleichen lässt. 
Die berechtigung, got. etum als altererbte form zu betrachten, 
ist mithin nicht in abrede zu stellen; nur darin begeht 
Kluge einen fehler, dass er für den singular urgerm. *dta 
ansetzt, denn nach ausweis von got. fr-et^ aisl. at^ ags. cet, ahd. 
Äj hat die form urgerm. ^eta^ oder vielmehr *eif, mit e, gelautet. 
Eben so ist auch nicht urgerm. *äsa als 1. sg. perf. der idg. 
w. es anzusetzen, sondern urgerm. *es = idg. *esa (aus ^e-osa) 
=aind. asa = griech ?]« (letzteres schon von Bopp vergl. gramm. 
n*^ 294, 501, 538 dem aind. dsa gleichgesetzt; so auch von 
Brugmann MU. IV 411, Joh. Schmidt ztschr. XXVII 316). 
Als ausgangspunkt der germ. schwachen perfektformen mit 
^ sehe ich jedoch nicht mit Kluge et: etum an, denn hier 
sind ja starker und schwacher stamm in den altgermanischen 
dialekten einander gleich und man erwartet daher auch bei 
den nach analogie dieses perfekts gebildeten perfekta denselben 
stamm in den starken und schwachen formen, z.b. *7net : metum. 
Vielmehr hat meiner meinung nach als muster für die germ. 
schwachen perfektformen mit e einzig und allein das verlorene 
perfekt der idg. w. es , das in got. form *es : '*esum lauten 

8* 
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würde, gedient. Als perfekt des verbum substantivum fungirt 
in den gerni. spraclien das perfekt der idg. w. ves^ dessen 
starker stamm urgerm. *vaS' lautet und dessen schwacher 
urgerm. *ÜZ' oder %z- lauten würde, so dass bei diesem 
perfekt starker und schwacher stamm mehr von einander 
abwichen, als es bei den übrigen perfekta der fall war. Die 
folge davon war, dass der schwache stamm aufgegeben und 
durch einen stamm *rc^- ersetzt wurde, der durch verschmelzen 
des schwachen perfoktstammes urgerm. *e;e- mit dem anlaut 
der idg. w. ves in ähnlicher weise entstanden ist wie ahd. 
birutii, binä {Joh. Schmidt ztschr. XXY 597). Nachdem das 
so entstandene perfekt *e?os- ; *v&^' und das alte perfekt der 
idg. w. eSy *i^s- : *<l^-, im urgermanisehen eine zeit lang neben 
eimuider bestanden hatten, ist dann letzteres zu gunsten des 
ersteron aufgegeben worden. Von dem perfekt des in den 
geriniuiisohen sprachen zur Umschreibung verlorener verbal- 
formeu so häutig juige wandten verbum substantivum aus ist 
dann das hier in den schwachen formen vorhandene e auch 
auf die sohwaohon perfektformen anderer verba, die im singular 
des perfekt» gerni. a als wurzelvokal enthalten, übertragen 
wonien, zunächst vielleicht nur bei verba mit wurzelauslauten- 
dem if, dann bei verba mit wurzelauslautendem stummem 
konsi>nanton , endlich auch bei verba mit liquida oder nasal 
als wurzolauslaut; nur auf diejenigen verba, deren wurzeln 
auf liquida inler na^ijil -r konsonant sohliessen, erstreckte sich 
die nni *nic^ : ^i^rl?* ausglühende analogie nicht. 

Wie Kluj^^ nimmt auch liartholomae (ztsehr, XXTII 
;CvS t) aiu da^ da?^ f in den schwachen jH^rfektformen der 
g\^r«u sprachen or^r im s^i^iderleben dii\>er sprachen entstan- 
den s*n, und «war durv*h ersatjtdehnuug aus urjrerm. e. Es 
su^ho j^u. "^M^iriM für urJ^^ruu *#tr*i*A- ; von gxn, waA : ^Mehnm 
aus sei das e in die sohw^oheu formen der analogt^n perfekta 
oingtHirtinpinK l>ie anuahnu' l^nholoniaeV ist jtHWh unhaltbar, 
denn Y\>r nas. - kons, wirxl idjr* ^ auch naoh der ansieht der- 
jienij>^n, viie als vertrt^tx^r di^s i^Ur. < im j^^rnwuisohen f an- 
nehmen, Kntxm^^ in ur^^rn\. Ä^t ^u i, das dun-^h orsarEdehnun? 
äu f >Äir\l; i%, ^♦W'-Äjt- l^m^ im J^^rnu«isohor. nur tu *#t#*- 
>ÄWvie«i kottn^'«, — Afci> aaoh du^ 4^^nn, sj^rad^en nötigen 
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uns nicht, bereits für die idg. Ursprache schwache perfekt- 
formen mit e anzusetzen. 

Da somit keine einzige der europäischen idg. sprachen 
uns zur annähme schwacher perfektstämme mit idg. ^ zwingt? 
brauchen wir auch für die aind. schwachen perfektstämme 
mit e nicht anzunehmen, dass sie ihr e aus der Ursprache 
ererbt haben, um so weniger, als idg. e im altindischen sonst 
überall durch ä vertreten wird. Auch die aind. schwachen 
perfektformen mit e widerstreiten nicht der annähme, dass es 
in der idg. Ursprache nur schwache perfektstämme wie *se'Zd', 
^pe-pt'j *ge-gm' gegeben hat. Was den Ursprung des e in den 
aind. schwachen perfektformcu betrifft, so stimme ich der von 
Bartholomae (a. a. o. 337 ff.) hierüber ausgesprochenen ansieht 
völlig bei: in sedimd^ yetimä, y&mimd ist B lautgesetzlich be- 
rechtigt, in allen übrigen perfekta beruht es auf analogie. 

Mit der ab Weisung der annähme, dass die idg. Ursprache 
von wurzeln wie sed, men usw. schwache perfektstämme wie 
*sed'j */«m- usw. besessen habe, fällt auch die notwendigkeit 
fort, die entstehung eines ersatzdehnungs-e in der idg. Ursprache 
als lautgesetzlich nachzuweisen. Der in dieser richtung von 
Osthoff (perf. 13 flF.) gemachte versuch ist daher völlig über- 
flüssig, ganz abgesehen davon, dass die von Osthoff hier an- 
genommenen lautgesetze mehr oder minder in der luft schweben. 

Kehren wir nach dieser unvermeidlichen abschweifung 
zum litauischen zurück, so ergibt sich sofort, dass, da die idg. 
Ursprache keine schwachen perfektstämme wie *s6d-, *mew- 
usw. hatte, auch das e der präterita beriaü, geliau^ lemiau 
usw. nicht aus der idg. zeit stammen kann und daher nur 
vom litauischen sprachboden aus erklärt werden darf. Über- 
sehen wir die verba mit wurzelhaftem ^ im präteritum gegen- 
über wurzelhaftem e der übrigen verbalformen, so ergibt sich 
als ausnahmslos geltende regel, dass alle verba der reihe I B 
mit wurzelauslautendem r, l, m, die ihr präscns nach der 
/-klasse bilden und als wurzelvokal im präsens e haben, im 
Präteritum als wurzelvokal e aufweisen. Diese völlige aus- 
nahmslosigkeit macht aber keineswegs den eindruck, als läge 
hier etwas altertümliches vor; vielmehr hat es den anschein, 
als ob das e der präterita aller dieser verba bei keinem einzigen 
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altererbt wäre, sondern seinen Ursprung ausserhalb derselben 
hätte. Sehen wir uns nun nach anderen verba um, die im 
Präteritum ebenfalls e als wurzelvokal gegenüber einem 
anderen wurzelvokal in den übrigen verbalformen zeigen, so 
finden wir nur ein einziges derartiges verbum, nämlich präs. 
imüj prät. emiaü, inf. Imti. Dies verbum steht mit seinem e im 
Präteritum gegenüber wurzelhaftem i der anderen verbal- 
formen so vereinzelt da, dass man nicht umhin kann, anzu- 
nehmen, in dem e des prät. emiaü stecke etwas altererbtes. 
Sehen wir uns in den verwandten sprachen nach einem an- 
hält für e in imiaü um, so liegt auf der hand, dass lit. em- 
sich mit em- in lat. emi deckt, was wol auch niemand be- 
zweifelt. Es fragt sich nur, wie das e hier zu erklären ist. 
Wer wie OsthofF (perf. 141 ff.) die in Imti, abulg. jqti^ lat. 
emere steckende wurzel mit der in got. niman, griech. ve/ueiv 
steckenden wurzel identifizirt und imü , abulg. imq (aus 
"^j-bmq; vgl. v%n'hniq, s%n-bmq usw.), lat. emo auf idg. *^wo 
(für *«^^mo) zurückführt, muss em- in emi, emiaü notwendig 
als analogiebildung auffassen , wie OsthofF es auch tut. In 
ähnlicher weise hält auch Bezzenberger (Bezz. beitr. X 72) 
lat. eini^ lit. emiaü für analogiebildungen. Die zurückführung 
der mit n und der mit dem vokal anlautenden formen auf 
eine wurzel, idg. nem , ist aber nur dann mögUch , wenn 
man für die idg. Ursprache eine nasalis sonans ansetzt, denn nur 
aus idg. *^m liesse sich lat. ^m-, lit. m-, abulg. im- (aus ^f-bm-) 
allenfalls lautgesetzlich herleiten. Indessen ist das Vorhanden- 
sein einer idg. nasalis (und auch liquida) sonans, wenn es 
auch ein dogma vieler Sprachforscher ist, keineswegs auch 
nur irgend wie erwiesen; es spricht vielmehr manches sogar 
dagegen, worauf Joh. Schmidt (Jen. lit.-ztg. 1877 art. 691, 
ztschr. XXV 44) aufmerksam gemacht hat. Mit Joh. Schmidt 
bin ich der ansieht, dass in allen fällen, wo man in Wurzel- 
silben und Stammbildungssuffixen r, Z, iw, n vocalis annimmt, 
der vokal nicht geschwunden, sondern auf ein minimum von 
stimmton reduzirt war. Ein nach der ind. VI. klasse ge- 
bildetes präsens der idg. w. nem kann daher nur idg. *nem6 ge- 
lautet liaben; hierauf können aber lit. imü^ abulg. imq^ lat. 
emo unmöglich zurückgeführt werden, sondern nur auf idg. 
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*^m6 von einer idg. w. em. Von dieser idg. w. em würde 
die 1. 8g. perf. idg. ^e-om-a^ kontrahirt *ema, lauten. Mit 
diesem starken perfektstamm idg. ^em- ist wahrscheinlich Em- 
in lat. emiy zweifellos aber etn- in lit. imiaü identisch. Das 
part. perf. act. hat im altbulgarischen den stamm imls- (aus 
*j'bm%S"; vgl. v%n-bm%S', s%n-hm%S' usw.), dem pr. immus- auf 
das genaueste entspricht. Wenn nun dem pr. immus- lit. emus- 
gegenübersteht, so liegt auf der band, dass hier emus- an 
stelle eines älteren Hmu8- getreten ist, indem das e aus dem 
prät. emiaü in das partizip drang, weil bei allen verba, in 
denen im präteritum die Wurzelsilbe auf der tiefstufe steht 
— und das ist ja bei weitaus den meisten lit. verba der 
fall — , Präteritum und partizip von jeher gleich vokalisirt 
sind; denselben einfluss des Präteritums auf das partizip 
sehen wir auch in anderen fällen, z. b. leidus- (statt Hidtts-) 
nach Uidau, kentus- (statt *kintuS') nach kenczaü usw. 

Von emiaü aus hat e im präteritum weiter um sich ge- 
griffen. Dass e in beriaü usw. seinen Ursprung in dem ein- 
zigen emiaü hat, ist eine annähme, die auf den ersten blick 
allerdings etwas bedenklich scheinen mag, die aber schon in 
berücksichtigung dessen, dass Imti ein ungemein häufig ge- 
brauchtes verbum ist, viel von ihrer bedenklichkeit verliert. 
Dazu kommt aber noch etwas, das uns sehr begreiflich er- 
scheinen lässt, warum gerade bei den präterita zu den prä- 
sentia beriil usw. die vorauszusetzenden formen auf analo- 
gischem weg verdrängt sind. Halten wir daran fest, dass 
im lit. Präteritum die Wurzelsilbe ursprünglich auf der tief- 
stufe stand, und fragen wir, in welcher form demgemäss im 
Präteritum zum präs. beriii usw. die Wurzelsilbe erscheinen 
musste, so ist klar, dass wir im präteritum nur ^bir- usw., 
d. h. die tieftonige wurzelform, erwarten dürfen; eben so 
haben wir im partizip *birus- usw. anzusetzen. Nun ist aber 
zu berücksichtigen, dass neben den meisten der hier in be- 
tracht kommenden verba, die dann stets transitive oder kau- 
sative bedeutung haben, wurzelgleichc verba mit intransitiver 
bedeutimg liegen ; so steht z. b. dem beriii streue byrii werde 
verstreut, dem remiii stütze rimstii werde ruhig, eig. stütze mich 
usw. gegenüber , wobei zu beachten ist , dass in solchen 
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fällen das transitive verbura stets die prasensstafe^ da« in- 
transitive aber stets die tiefstufe der Wurzelsilbe zeigt: die 
intransitiven verba haben im präteritum und im zugehörigen 
partizip ebenfalls die tieftonige wurzel: birau^ birus- usw. Die 
im litauischen im präsens wurzelverwandter verba so sd'eng 
durchgeführte charakterisirung der bedeutung durch die 
vokalstufe der Wurzelsilbe wäre im präteritum nicht vorhanden 
gewesen, wenn wir hier in der Wurzelsilbe der transitiven 
verba beriu usw. ebenfalls die riefstufe hätten. Die spräche 
sah sieh daher, um auch im präteritum wurzelverwandter 
verba die bedeutung durch den wurzelvokal anzuzeigen, 
genorigt, die für die intransirive bedeutung charakteristische 
riefstufe bei den verba mit transiriver bedeutung aufzugeben. 
Es wäre nun am einfachsten der unterschied beider reihen 
im Präteritum dadurch gewahrt worden, dass die im prasens 
erscheinende vokalstufe auf das präteritum übertragen wäre, 
wie das, wie wir oben (s. 102) gesehen haben, bei verba wie 
präs. lefikiii^ prät. lefiJciau der fall ist; man würde dann prat 
*l^naüy part. *beruS' usw. haben. Woher nun die tatsächlich 
vorliegenden formen mit e: beriau^ berus-? Den weg zur 
beantwortung dieser firage weist uns das preussische. Aus 
dem pr. ef-fciriuns (enchirid. 84), part. prät. act., aber falsch- 
lich für part. prät, pa$s. gebraucht, darf man auch für das 
litauische ein part. prät. act. *riruS' erschliessen, so dass die 
bereits oben angesetzten ^birus-. *rifnuS' usw. nunmehr an pr. 
ef'Wirimis eine stütze erhalten. Nehmen wir an — und 
niclits spricht gegen diese annähme — , dass eine zeit lang 
neben einander bestanden haben emiaü : *mwm^, trans. ^rimiau: 
*rwius- und intr. nmaü : ritimS'y so liegt die Vermutung sehr 
nahe, dass das trans. *rfmiafi (oder ^rim^u?)^ um den zu- 
sammenfall mit dem intr. nrnau im wurzelvokal zu vermeiden, 
durch das nach der analogie von emiaü : *imuS' (mit eben- 
falls transiriver bedeutung) zu *rMWM«- gebildete remiau ver- 
dräni^t wurde. Als dann später emus- an die stelle von ^hrim- 
trat, wurde auch *rimuS' zu gunsten von reiwi^»- aufgegeben. 
Im inliniriv hin«:oiren konnte die analoirie von tmti nicht 
eintreten : man erwartet ja ohnehin im infiniriv die rieftonige 
Wurzel, z, b. *nmtiy es war hier also schon von vornherein 
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dieselbe vokalstufe vorhanden wie bei Imti; hier trat daher, 
um auch im infinitiv die transitiven vcrba von den intransi- 
tiven äusserlich zu scheiden, die analogie des präsens ein: 
Urti, remti usw. ganz wie bei Ihikti usw. 

Wenn auch die von emiaü ausgehende analogie ur- 
sprünglich nur verba mit transitiver bedeutung betrefifen 
konnte, so findet sie doch auch bei den wenigen intransitiven 
verba statt, die im präsens die Wurzelsilbe auf der präseris- 
stufe haben: vemiü erbreche mich, zeliü wachse, grüne, lett. 
spefu stosse mit dem fuss; so darf man auch zu dem nur 
im Präteritum belegten sh-teme es wurde dunkel ein präs. 
*su'temia erschliessen. Dass auch die intransitiven verba der 
analogie von emiaü folgen, erklärt sich einfach aus der 
formen gleichheit , die im präsens zwischen ihnen und den 
transitiven vcrba besteht; daher widersprechen diese verba 
meiner Vermutung, dass die trans. v^ba heriü usw. im Präter- 
itum der analogie von emiaü folgen, um von den intr. verba 
hyru usw. auch im prätcritum äusserlich geschieden zu sein, 
keineswegs; vielmehr wird sich weiter unten (s. 123, 125) 
eine bestätigung dieser annähme ergeben. 

Besonders zu bemerken ist noch, dass im lettischen das e 
aus dem präteritum dialektisch hin und wieder scheinbar auch 
auf den infinitiv übertragen wird; nach Bielenstein 1370 kommen 
vor: hert (Niederbartau, Kabillen), dzert (Westkurl.), leert 
(Westkurl.),pr^ OVestkurl.), ser^ (Westkurl.), spert (Westkurl.), 
svert (Westkurl.), tvert (Westkurl.) = kv^rt (Allschwangen), 
vert (Westkurl.). Indessen macht der umstand, dass nur 
wurzeln auf r, nicht aber auch wurzeln auf Z, m, im infinitiv 
e haben, es sehr fraglich, ob hier wirklich das e aus dem 
Präteritum auf den infinitiv übertragen ist, denn es lässt sich 
kein grund finden, warum diese Übertragung des e bei 
wurzeln auf /, m nicht stattfindet. Vielmehr ist 6 in bert usw. 
aus älterem e auf rein lautlichem weg entstanden. Es tritt 
nämlich im lettischen vor r -\- kons, dialektisch dchnung 
eines kurzen vokals ein und eine solche dehnuug des e zu ^ 
hegt auch in den infinitiven hert usw. vor. OstlioflF (perf. 67) 
nimmt hier Übertragung des e aus dem prätcritum an, was, 
wie gesagt, sehr bedenklich ist. 
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Aber nicht nur für das lettische nimmt Osthoff eine 
Übertragung des e aus dem präteritum in den infinitiv an, 
sondern auch für die zeit der lit. - lettischen Spracheinheit. 
Osthoff (a. a. o. 84) stellt nämlich für die urlitauische zeit 
das lautgesetz auf, dass ein langer vokal vor Sonorlaut und 
einem darauf folgenden konsonanten verkürzt werde: bertiw&Yf. 
stehe für urlit. "^berti usw. ; dies *h^rti habe das ^ vom Präter- 
itum entlehnt, eben so drebti^ grebti usw.; in letzteren sei 
aber e geblieben, weil die darauf folgende konsonantengruppe 
nicht mit einem Sonorlaut beginne. Indessen lässt sich das 
von Osthoff ganz allgemein aufgestellte lautgesetz nur . für 
den fall beweisen, dass der lange vokal vor nas. + kons, 
steht; vgl. j'eszkant' aus ^j'iszko-nt-y *rankans (daraus rankäs) 
aus *rankO'ns (Joh. Schmidt ztschr. XXVI 338). Verkürzung 
eines langen vokals vor anderen lautgruppen als nas. + kons, 
lässt sich für das litauische nicht nachweisen und wir werden 
daher das von Osthoff so allgemein aufgestellte lautgesetz 
um so eher aufgeben müssen, als uns ja nichts zur annähme 
nötigt, b^rti sei aus "^berti hervorgegangen und dieses habe 
das e aus dem präteritum entlehnt, denn bei drebti^ grebti usw. 
braucht man nicht das e als aus dem präteritum übertragen 
aufzufassen, wie wir weiter unten (s. 126 ff.) sehen werden. 

Nach dem muster von präs. beriü: prät. beriaü sind zu 
den nach der /-klasse gebildeten präsentia giriü^ iriü usw. 
die präterita gyriau, yriau usw. gebildet; in einem fall ist 
das y des Präteritums in das präsens gedrungen, nämlich in 
tyriü für älteres Hiriii, während im lettischen im präteritum 
dieser verba neben den formen mit t bei einigen auch formen 
mit i vorkommen, welch letzteres aus dem präsens oder in- 
finitiv übertragen ist : iru neben Tru (Bielenstein 1 361), 
pe-vilu neben pe-vUu (ebda. 362). Wie das ^ ist auch das 
t des Präteritums von den transitiven auf die intransitiven 
verba spiriü stosse mit dem fuss und lett. sii^u (so ist das 
präsens wol anzusetzen) mache kriegerische streif- und raub- 
züge übertragen. 

Ferner sind nach dem muster von beriü : beriaü zu den 
/-präsentia buriit, duriü usw. die präterita büriau, düriau usw. 
gebildet; auch hier hat das lettische bei einem verbum im 
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Präteritum neben dem langen vokal den kurzen : jumu neben 
jümu. Desgleichen ist auch hier in einem fall der lange 
vokal im präteritum eines intr. verbums eingetreten: hurih 
sage wahr. Hingegen hat guliü lege mich im präteritum 
kurzen vokal: guliaü-^ da im litauischen sonst bei keinem 
einzigen verbum mit wurzelhaftem e, i, u und wurzelschlies- 
sendem r, l, m, das sein präsens nach der /-klasse bildet, im 
Präteritum der wurzelvokal kurz bleibt, wie das ja im let- 
tischen zuweilen der fall ist, so kann der grund des kurzen 
u im prät. guliaü nur darin liegen, dass das verbum intr. be- 
deutung hat. Durch guliaü erhält meine annähme, dass die 
dehnung des wurzelvokals im präteritum ursprünglich nur bei 
trans. verba stattfand, eine bestätigung. 

Endlich sind nach dem muster von heriü : heriaü zu den 
/-präsentia lett. baHi und lett. aiz-kafu^ deren a = idg. o ist, 
die präterita häru^ bez. aiz-käru gebildet; wahrscheinlich ist 
auch köriau (lett. käru) analogiebildung zu kariüj dessen ety- 
mologie dunkel ist und dessen a daher sowol idg. o als auch 
idg. a sein kann ; ist letzteres der fall, dann kann o in köriau 
zu a in kariü in altem ablaut stehen (idg. ö : ä oder idg. ö ; a), 
muss es aber nicht; ist jedoch a in kariü = idg. o, so kann 
in köriau nur durch analogie hervorgerufen sein. Hierher 
gehört nach Leskien 417 auch lett. part. prät. uü-balis. Diese 
Vermutung Leskien's ist jedoch unwahrscheinlich, weil lett. kal'u 
und mal'u im präteritum nicht ö, sondern ebenfalls wie im prä- 
sens und infinitiv a haben ; ein verbum : präs. *baVu^ prät. *6ä/w, 
inf. *balt stünde daher ganz vereinzelt ; wie bereits oben (s. 92) 
erwähnt ist, haben wir als präsens wol *bülstu anzusetzen. Es 
bleibt nun noch die frage zu erörtern, warum nicht auch zu 
den präsentia ariü pflüge, tariü sage, lett. kal'u schmiede, 
lett. mal'u mahle die präterita *öriau^ bez. Höriau^ *kälu^ 
*malu lauten. Was zunächst lett. kaVu und mal'u betrifft, so 
entsprechen sie in ihrem vokal völlig lit. kaliaü^ bez. maliaü] 
in beiden verba ist das a des präsens = idg. o und daher geht, 
wie oben (s. 99 f.) auseinandergesetzt ist, a durch das ganze 
verbum. Trotzdem würde man neben den nach der ^-klasse 
gebildeten lettischen präsentia im präteritum langen vokal 
erwarten, da ja auch in lett. bafu und aiz-kafu a = idg. o 
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ist und dennoch im präteritum ä steht; im litauischeH hin- 
gegen darf man nicht o im präteritum erwarten (*k6liau^ 
*m6liau)^ denn hier bilden diese verba ihr präsens nach der 
«-klasse und in dieser kommt überliaupt präsentischem a 
gegenüber im präteritum kein o vor. Der grund, weshalb 
im lettischen die prätcrita kalu^ malu heissen, scheint darin 
zu liegen, dass die von beriü : beriaü ausgehende analogie sich 
nur auf diejenigen zur /-klasse gehörigen verba erstreckte, 
in denen auf a wurzelauslautendes r folgt, verba mit wurzel- 
auslautendem / aber nicht ergriflF. Dass zu den präsentia ariü 
und tariü die prätcrita arlaü^ bez. tariaü lauten, hat wol 
darin seinen grund, dass beide verba ursprünglich abgeleitete 
waren, wie die verwandten sprachen zeigen : ariü gegenüber 
griech. dpow, lat. aräre und tariü gegenüber griech. zogm 
laut reden (Pick II ^ 568); abgel. verba aber haben selbst- 
verständlich keinen ablaut oder keine vokalveränderung über- 
haupt. Auch sonst sind wol unter den lit. verba der /-klasse 
manche abgeil. verba auf idg. -e/ö, woraus im litauischen laut- 
gesetzlich *-f/w, 'itc werden musste; von der 1. sg. aus sind 
diese abgel. verba in die analogie der verba der /-klasse 
übergegangen. Einem urlit. "^ariju würde griech. *d^io}j lat. 
*areo entsprechen, so dass wir hier von einer und derselben 
Wurzel neben einander haben idg. *arajöj *arojö^ *arejö^ wie 
ein derartiges nebeneinandcrliegen auch sonst vorkommt. Viel- 
leicht geht auch got. arja auf idg. "^arejö zurück, im gotischen 
ist nur das part. präs. belegt: arjandan; im ahd. lautet das 
Präteritum zwar iar^ doch kann die starke flexion hier im- 
ursprünglich sein, wie man auch allgemein annimmt. Wie 
lit. ariü ist auch abulg. or^'q von der 1. sg. aus im 
präsens in die analogie der verba der ^-klasse übergegangen, 
während der infinitivstamm abulg. ora- = lat. ara- ist. 

Die von berih : heriaü ausgehende analogie hat aber auch 
über die /-klasse hinaus gewirkt, jedoch fast ausschliesslich 
im litauischen. Diejenigen verba der klasse VII B nämlich, 
deren wurzel auf liquida oder nasal schliesst und die im 
präsens als wurzelvokal / haben, zeigen im litauischen im 
Präteritum y, z. b. präs. pilü: prät. pyliau^ präs. ginü: prät. 
(jyniau usw.; im lettischen hingegen haben diese verba auch im 
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Präteritum i, so dass das lettische hier altertümlicher ist als das 
litauische; nur im prät. mtmi neben minu hat auch das lettische 
langen vokal. Ausserdem hat das lettische langen vokal im 
prät. sa-sTrUj neben dem ein prät. ^sa-siru mit kurzem vokal 
nicht begegnet. Einen grund, warum in diesen beiden verba das 
Präteritum langen vokal hat, kann ich nicht finden; OsthofF 
(perf. 92) vermutet, dass bei mmu die veranlassung zu dem 
t in dem neben dem präs. minu vorkommenden präs. mitiu 
liege, aber auch die übrigen präsentia auf -inu haben prä- 
sentia nach dery-klasse neben sich, ohne im präteritum langen 
vokal zu zeigen. Auch darin kann ich OsthoflF nicht bei- 
stimmen , dass er a. a. o. sagt, von den präsentia pilü^ ginü 
usw. aus könnten die präterita pijliau^ gyniau usw. nicht er- 
klärt werden, da jene mit den nach der /-klasse gebildeten 
präsentia skiliit, usw. nicht assoziirbar seien ; auf die präsens- 
bildung kommt es meiner meinung nach hier gar nicht an, 
sondern nur darauf, dass pilü in seinem wurzelvokal und 
-auslaut mit shiliU übereinstimmt, und was die präsentia wie 
ginü betrifiFt, so stehen ihnen gar keine präsentia nach der 
/-klasse von wurzeln auf n gegenüber, denen sie sich hätten 
assoziiren können. Es lässt sich für das litauische im all- 
gemeinen als regel aufstellen, dass die trans. verba mit wurzel- 
auslautender liquida oder wurzelauslautendem nasal, falls ihr 
wurzelvokal im präsens kurz ist, im präteritum langen wurzel- 
vokal haben. Von den verba der klasse VII B mit wurzel- 
haftem i im präsens und liquida oder nasal als wurzelauslaut 
hat das präs. su-trimü zittere vor frost das prät. su-trimaü mit 
kurzem wurzelvokal neben sich; wie im prät. gnliaü erklärt 
sich auch hier der kurze wurzelvokal aus der intr. bedeutung, 
während pilü, ginü usw. mit langem wurzelvokal im präteritum 
durchweg trans. bedeutung haben. 

Es bleiben nun noch diejenigen verba zu besprechen, 
die im präsens kurzen, in allen übrigen verbalformen aber 
langen wurzelvokal haben; die hierher gehörigen verba haben 
als wurzelauslaut einen stummen konsonanten oder ein 8 und 
bilden ihr präsens nach der /-klasse. Wir können hier drei 
fälle unterscheiden: 
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der wurzelvokal ist im präsens e, in den übrigen verbalformen e, 

(lit. 0, lett. a), 
„ „ „ „ „ w, in den übrigen verbalformen ü. 

Osthoflf (perf. 67) stellt diese verba in eine linie mit den 
eben besprochenen, indem er annimmt, dass der lange vokal 
(er berücksichtigt a. a. o. übrigens nur die verba mit e im 
präsens, erst an einer späteren stelle [s. 93] kommt von den 
verba mit a im präsens eines zur spräche) ursprünglich nur 
im Präteritum berechtigt, von diesem aus aber dann auch in 
die übrigen ausserpräsentischen formen gedrungen sei. Das 
e der infinitive dreksti usw. braucht jedoch, wie bereits oben 
(s. 1 22) bemerkt ist, keineswegs als aus dem präteritum übertragen 
aufgefasst zu werden; eben so beruhen auch o in smogti, 
vögti und ü in pusti nicht auf Übertragung aus dem präteritum. 

Ich bespreche zunächst die verba mit wurzelhaftem e 
im präsens. 

Die hier in betracht kommenden verba gehen nach der 
allgemein herrschenden ansieht auf wurzeln der e-reihe zurück, 
so dass in den präsentia dreskiü usw. die Wurzelsilbe auf der 
präsensstufe stünde, das e der präterita dreskiaü usw. aber 
eben so zu erklären wäre wie in den präterita beriaü usw. 
Hierbei bleibt aber rätselhaft, warum eine reihe verba, die 
im präsens eben so gestaltet sind wie dreksti usw. (es sind dies 
die oben [s. 93 f.] zusammengestellten verba lett. degtusw,) nicht 
ebenfalls in den ausserpräsentischen formen langen vokal haben. 
Es muss also von haus aus irgend ein unterschied zwischen 
den verba dreksti usw. einerseits und den verba lett. degt 
usw. andererseits bestehen. Der grund der vokalverschieden- 
heit beider reihen in den ausserpräsentischen formen kann 
nur darin liegen, dass die verba dreksti usw. einer anderen 
vokalreihe angehören als die verba lött. degt usw., und zwar 
spricht manches dafür, dass erstere auf wurzeln der e-reihe, 
letztere hingegen auf wurzeln der e-reihe zurückgehen. Ich 
habe daher bereits oben an verschiedenen stellen die verba 
dreksti usw. zur ^-reihe gezogen und mir liegt nunmehr ob, die 
Vermutung, dass wir es hier mit wurzeln der ^-reihe zu tun 
haben, zu begründen. 
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Am klarsten liegt in kv'Spti hauchen eine wurzel der 
e-reihe vor ; einmal ergibt sich aus griech. xanvog, lat. vapor 
dampf, dass in kvepti keine wurzel der e-reihe stecken kann, 
dann aber folgt auch aus dem idg. ü in lett. küpt beräuchert 
werden, lett. küpet rauchen = abulg. kypüi sieden, dass die 
hochtonige wurzelform idg. v^ (oder, was hier nicht in be- 
tracht kommen kann, idg. t?a, vö^ eu^ au oder öu) enthält. 
Abgesehen hiervon begegnet der lange vokal in wurzelver- 
wandten lit. Wörtern (zusammengestellt bei Leskien 333), die 
keine beeinflussung vom prät. kvipiaü^ inf. kvepti aus erfahren 
haben können; nur in kvepalai wobiechende dinge kann e aus 
dem Präteritum übertragen sein (vgl. vemalas ausgebrochenes, 
geralas getränk u. a. m.). 

Ferner liegt zweifellos eine wurzel der e- reihe vor in 
slepti verbergen. Dass wir hier eine idg. w. slep haben, be- 
weist pa-slap'ti'S geheimniss, denn die mit dem suffix idg. -f^- 
gebildeten nomina haben so entschieden die Wurzelsilbe auf 
der tiefstufe (Leskien 422 f.), dass man nicht ohne zwingende 
gründe bei solchen nomina hochtonige Wurzelsilbe annehmen 
darf, wie dies Leskien a. a. o. tut. Auch in slap-tä heim- 
lichkeit liegt meiner meinung nach tieftonige Wurzelsilbe vor, 
wenngleich sonst sowol im litauischen (Leskien 421 f.) als 
auch in den übrigen idg. sprachen (Saussure 76 f.) zahlreiche 
beispiele für die perfektstufe der Wurzelsilbe in den mit dem 
suffix idg. 'tO' {'tä-) gebildeten nomina sich anführen lassen ; 
da dieses suffix mit dem des part. pass. identisch ist, so darf 
man unbedenklich für alle mit dem primärsuffix idg. -fo- {'ta-) 
gebildeten nomina tieftonige Wurzelsilbe als das ursprüngliche 
annehmen. Auf slap-ü-s heimlich tuend jedoch lege ich kein 
gewicht, da die adjektiva mit dem suffix idg. -w- und die- 
jenigen mit dem suffix idg. -o- (-Ö-) im litauischen beständig 
durcheinanderlaufen(Joh. Schmidt beitr. IV 257 flF., Leskien 423), 
slapüs also auch als alter o-stamm aufgefasst werden könnte ; 
ich halte eö* für einen ursprünglichen w-stamm, so dass auch 
hier slap- die tieftonige wurzel wäre (Saussure 15 f.). Aus den 
übrigen idg. sprachen lassen sich wurzelverwandte Wörter 
nicht mit Sicherheit nachweisen; abulg. slöp% blind (JSV. II 
73, Miklosich etym. wb. 307a) ist schwerlich verwandt, da 
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der begriff „blind", soweit die betr. Wörter etymologisch klar 
sind, sich sonst nicht aus dem begriff „verborgen" entwickelt; 
eine lautliche Schwierigkeit besteht nicht, nur muss man die 
möglichkeit erwägen, dass slav. s auch einem idg. x ent- 
sprechen kann und slav. ä auch einem idg. oi, ai. 

Dass auch dvesti atmen eine wurzel der e-reihe ist, er- 
gibt sich aus dem durch das suffix idg. -ti' gebildeten nomen 
at'dvaS'ti'8 atmen, dessen dvas- die tieftonige Wurzelsilbe ist 
und als hochtonige Wurzelsilbe dves- fordert. Das wurzelan- 
lautende lit. d ist idg. d, wie lat. bestia (aus *dvestia) tier 
zeigt, das ich mit W. Meyer (ztschr. XXVIII 172 f.) zu 
dvesti ziehe ; das e in bestia beweist ebenfalls, dass dv&sti auf 
eine idg. w. dves zurückgeht. Zu hochtonigem idg. dves ge- 
hört als tieftonige wurzelform ausser idg. dvas auch idg. düs^ 
woraus nach dem von Joh. Schmidt (ztschr. XXV 35, XXVI 
382) ermittelten gesetz idg. dus entstand; dies liegt vor im 
slavischen : abulg. 'd%ch'nq'ti atmen, dessen % also keineswegs 
der ansetzung einer idg. w. dves widerspricht. Von dvesti, 
lat. bestia^ abulg. d%ch-nq,ti trenne ich mit W. Meyer düsti 
aufkeuchen und die damit verwandten Wörter (Leskien 296), 
deren wurzelanlautendes d = idg. dh ist. 

Eine wurzel der g-reihe liegt ferner vor in lekti fliegen, 
lett. lekt springen, hüpfen; die urspr. bedeutung ist wol die 
allgemeinere bed. „sich rasch bewegen", aus der so wol die 
im litauischen als auch die im lettischen erscheinende be- 
deutung spezialisirt ist. Der beweis, dass wir es bei lekti 
mit einer wurzel der e-reihe zu tun haben, liegt in dem a 
der abgel. vcrba lakinti fliegen lassen und lakineti ein wenig 
hin- und herfliegen , denn die kausativa auf -inti und die 
iterativa auf -ineti haben tieftonige Wurzelsilbe (Leskien 434). 
Ausserdem wird lekti als zur 6-reihe gehörig erwiesen durch 
das zu idg. 5 im ablaut stehende idg. ö in lat. löc-usta heu- 
schrecke, denn wie in anderen idg. sprachen hat offenbar 
auch im lateinischen die heuschrecke ihre benennung vom 
springen, hüpfen. Bezzenberger (Bezz. beitr. V 314) ver- 
gleicht iSkti mit grioch. Xanvl^ftv zappeln, mit dem fuss aus- 
schlagen, das mit Ukti wol verwandt ist, aber nicht beweist, 
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dass in lekti eine wurzel der e-reihe steckt, denn griech. Xa^c- 
an sich könnte ja auch tiefstufe zu hochtonigem Atx-, Aox- sein. 

Desgleichen ist eine wurzel der g-reihe splesti (plSsti) 
ausbreiten, wie sich aus dem zu e im ablaut stehenden o 
(lett. a) in plötas (in der phrase rugei plötais iszpllk^ das 
körn ist platz-, stellenweise ausgebrannt) und lett. platU iter. 
ausbreiten ergibt. Da wurzeln der e-reihe im primären mit 
den Suffixen idg. -o- oder idg. -fl- gebildeten nomen mehr- 
fach (lett. ä) haben (z. b. tvorä zäun: tvirti fassen, {-voda 
Wasserleitung, eig. einführung : vhti führen usw.), so wird 
durch in plötas allein nicht bewiesen, dass in splesti {plesti) 
eine wurzel der e-reihe vorliegt, wol aber durch das fl in 
dem daneben liegenden iterativ lett. plätlt^ denn iterativa 
mit wurzelhaftem o (lett. 0) von wurzeln der ß-reihe, die sich 
mit griech. vco/naco : vsftco teile aus u. ähnl. vergleichen Hessen, 
gibt es im litauischen nicht; lett. platU ist aber von *pläts 
= lit. plötas abgeleitet, mithin ist auch o in plötas ablaut 
zu e in splesti (plesti). Auch platüs breit würde dafür 
sprechen, dass splesti {plesti) eine wurzel der e-reihe ist, 
wenn wir es hier, was ni(*.ht zu entscheiden ist, mit einem 
alten w-stamm zu tun haben; zu gunsten eines w-stammes 
würden griech. -nXatvg^ aind. prthüs breit sprechen, aber 
diese decken sich nicht genau mit platüs^ wenigstens aind. 
prthüs nicht, während griech. nXarvg mit platüs identisch 
sein kann. Dann hätten wir auch im griechischen eine wurzel 
der e-reihe, während aind. prthüs auf eine wurzel der ß-reihe 
zurückgeht. Auch für die idg. Ursprache werden wir wol 
eine wurzel der ß-reihe anzunehmen haben, so dass (s)plesti 
zur idg. w. {s)plet in demselben verhältniss stünde wie z. b. 
stegti zur idg. w. steg (azsyog^ tego). 

Ferner haben wir eine wurzel der ^-reihe in tekszti 
dickflüssiges werfen, wie sich ergibt aus einer vergleichung 
des wurzelverwandten taszlä teig mit dem gleichbedeutenden 
abulg. t^slo = idg. He/Aom oder *^6x slom mit der präsensstufe in 
der Wurzelsilbe wie z. b. in abulg. dölo werk, abulg. öi-slo (aus 
*6it'Slo = idg. *keit'Slom) zahl, griech. ^si-Xog furchtsam, 
got. sitls (stamm sit la-) sitz usw., während in taszlä ■- idg. 
Haala oder *tax-slä die Wurzelsilbe tieftonig ist wie z. b. in 

Wiedemann, das lit. Präteritum. 9 
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siü'las faden, abulg. nihg-la == griech. o-juix-^'^j nebel, griech. 
tvg>'k6g blind, lat. füum (aus *ßg-slum mit t = idg. t) faden, 
got. fugls (stamm fug-la-) vogel usw. Wenn neben taszlä 
auch teszlä begegnet, so beruht e hier auf qualitativer an- 
gleichung an e in tekszti^ wie z. b. auch « in griech. ivog 
(für *av6q =^ lat. satus) auf qualitativer anlehnung an tj in 
^'fj'fUj Ti'öoj beruht. Ahnliche fälle von qualitativer anlehnung 
des tiefstufenvokals an den hochstufenvokal im litauischen 
werden wir gleich kennen lernen. 

Was die übrigen hierher gehörigen verba betrifft, näm- 
lich dreksti zerreissen trans. , kresti schütteln, drebti dick- 
flüssiges werfen, srebti schlürfen, tresti läufisch sein, so lässt 
sich bei ihnen weder aus dem litauischen selbst noch aus 
den verwandten sprachen nachweisen, dass wir es hier mit 
wurzeln der e-reihe zu tun haben. Trotzdem aber darf man 
nicht daran zweifeln, dass sie zur ^-reihe gehören — wenn 
vielleicht auch nur in dem sinn wie z. b. stegti gegenüber 
der in den übrigen idg. sprachen erscheinenden w. steg (teg) — , 
denn sie stimmen in ihrer flexion mit den eben besprochenen, 
nachweislich zur e-reihe gehörenden verba völUg überein. 

Sobald wir die oben (s. 93) verzeichneten verba drSksti 
usw. als wurzeln der ^-reihe, die s. 93 f. verzeichneten verba 
lett. degt usw. aber als wurzeln der ß-reihe auffassen, bleibt 
das e in den ausserpräsentischen formen der ersteren gegen- 
über dem durch das ganze verbum gehenden e der letzteren 
nicht mehr auffällig und wir sind nicht mehr genötigt, das 
e der präterita dreskiaü usw. mit Osthoff (perf. 67) als aus 
dem schwachen perfektstamm herrührend zu erklären und 
anzunehmen, dass es aus dem präteritum weiter in alle ausser- 
präsentischen formen gedrungen sei. 

Das durch alle formen gehende e der verba lett. degt 
usw. ist eben so zu erklären wie das durchgehende e in 
linkti usw., bietet also durchaus keine Schwierigkeiten, wol 
aber erfordert der in den verba dreksti usw. vorliegende 
Wechsel zwischen e im präsens und e in allen anderen verbal- 
formen eine erörterung. 

Da, wie wir gesehen haben, die verba, die in ihrer 
flexion altererbteu ablaut bewahrt haben, im präsens die 
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präsens-, in den ausscrpräsentischen formen aber die tiefstufe 
zeigen (z. b. präs. perkk : prät. pirkaü^ inf. pirkti)^ sollte man 
auch bei den verba dreksti usw. dieselbe Verteilung von präsens- 
und tiefstufe erwarten. Nun ist aber zu beachten, dass die 
verba mit einem präsens nach der /-klasse (mit ausnähme 
von präs. szluju: prät. szlaviaü: inf. szl&ti und vielleicht 
auch mit ausnähme der noch zu besprechenden zwei verba 
smogti und v6(jti) keinen altererbten ablaut mehr zeigen, 
sondern entweder durchgehende tiefstufe oder, und zwar die 
weitaus grössere anzahl, durchgehende hochstufe, meist prä- 
sens-, seltener perfektstufe. Man darf daher vermuten, dass 
die hier in frage kommenden verba in allen formen entweder 
die tiefstufe, d. h. als wurzelvokal a oder i, oder aber die 
hochstufe, d. h. als wurzelvokal e, zeigen. Da jedoch neben 
mehreren dieser verba, die dann transitive oder durative be- 
deutung haben, wurzelverwandte verba intransitiver, bez. in- 
choativer bedeutung mit wurzelhaftem i liegen {-driksti, -tiszko, 
krlsti, spüsti, kvlpti, slipti, drlbti) und in solchem fall die 
transitiv- durativen verba von den intransitiv-inchoativen durch 
Verschiedenheit des wurzelvokals unterschieden werden (vgl. 
z. b. blrti:birti)^ ist bei den in rede stehenden verba die tiefstufe 
i ausgeschlossen. Es kann sich hier also nur darum handeln, 
ob diese verba durchgehendes a oder durchgehendes e ge- 
habt haben. Prüfen wir beide möglichkeiten. 

Hätten diese verba ursprünglich in allen formen S ge- 
habt, so bliebe es unbegreiflich, warum dann im präsens e 
an die stelle von e getreten sein sollte, da ja eine verhältniss- 
mässig grosse anzahl verba mit einem präsens nach der /-klasse 
durchgehendes e hat : plekti, rekti usw. (s. 79). Eben so bliebe 
der tatsächlich vorliegende Wechsel zwischen e und e uner- 
klärlich, wenn ursprünglich alle formen a gehabt hätten. Da 
nach dem oben (s. 106 ff.) über die annähme eines idg. S in den 
schwachen formen des perfekts auseinandergesetzten (ganz abge- 
sehen davon, dass bei der mehrzahl der verba dreksti usw. nach- 
weislich wurzeln der e - reihe vorliegen) Osthoff's erklärung des e 
der ausserpräsentischen formen sich nicht halten lässt, diese 
verba und die weiter unten (s. 134 f.) zu besprechenden verba 

smögti und vogti aber eine eigenartige Stellung einnehmen, 

9* 
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so liegt die vermutuog nahe, dass wir es hier doch mit einem 
alten ablaut zu tun haben, wenn auch bei den Terba der 
/-klasse sonst der ablaut so gut wie ganz aufgegeben ist. 
Hoehtonige wurzel, und zwar die präsensstufe, kommt Ton 
haus aus zu dem futurum und dem supinum (dreksiu, drekstum- 
usw.), tieftonige wurzel dem präsens, dem infinitiy und dem 
Präteritum (^draskiu, *draksti, *draskiau usw.). Dass dann 
der infinitiy Tom supinum e herübergenommen hat (drekstiuaw.)^ 
ist nicht weiter auffallig, denn der Tokalismus beider ist ja durch 
ausgleichung überall derselbe; desgleichen ist auch das € im 
Präteritum (dreskiaü usw.) durch die annähme einer Über- 
tragung aus den anderen ausserpräsentischen formen leicht 
zu erklären, wenn man nur bedenkt, dass der vokalismus des 
Präteritums in der überwiegenden mehrzahl der falle derselbe 
ist wie der der übrigen ausserpräsentischen formen. Was 
endlich das präsens (dreskiü usw.) betrifft, so erklärt sich das 
e an stelle des zu erwartenden a wie s in griech. hxog gegen- 
über a in lat. satus und anderen ähnlichen fallen, d. h. es 
hat hier qualitative angleichung des tiefstufenvokals an den 
hochstufenvokal stattgefunden, weil der ablaut e ; a = idg. 
e : a vom litauischen sprachbewusstsein nicht mehr als solcher 
empfunden wird. 

Die präsentia dieser verba geben noch zu einigen be- 
merkungen veranlassung. Dass das wurzelelhafte e hier be- 
reits zur zeit der lit.-lett. Spracheinheit vorhanden gewesen 
ist, darf man daraus sehliessen, dass auch im lettischen, so 
weit es diese verba überhaupt besitzt, das präsens, falls es 
nach der /-klasse gebildet wird (lett. ko^pt und dc€st bilden 
ihr präsens nach der ^/-klasse), als wurzelvokal e hat: fecw, 
kreszii. pleszu^ sirehju, Xur slept hat im präsens nicht ^, 
sondern ?: sl^pju^ und dies B haben auch krest. piesty stribt 
im präsens neben e: kr^sza^ plisza^ str^bju. Wie im präsens 
haben auch im intinitiv die drei letztgenannten verba e und 
e neben einander, nur dass hier «* älter ist als e. wie sieh 
aus der Übereinstimmung mit dem litauischen ergibt. Es hat 
bei diesen verba also das präsens auf den iutiuitiv, aber auch 
der Infinitiv auf das präseus ^^wirkt, so dass sowol im präsens 
als auch im iutiuitiv beide vokale, r und ^, vorkommen. 
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Nur in slept ist e im präsens durch e völlig verdrängt und 
ist daher auch nicht in den Infinitiv gedrungen. Völlige Über- 
einstimmung in der Verteilung von e und ^ besteht 
zwischen dem litauischen und lettischen nur bei lekti^ lett. 
iBkt'^ beide sprachen haben im präsens nur e, im infinitiv 
hingegen nur ^: präs. lekiü^ lett. lecu^ inf. lektij lett. lekt. 

Ehe ich zur besprechung einer anderen gruppe von 
verba übergehe, will ich noch bemerken, dass ich der von 
Osthoff (perf. 81) vertretenen ansieht über das verhältniss 
von grebti zu lett. grebt nicht zustimmen kann; vielmehr 
nehme ich an, dass grebti (mit durchgehendem S) sich zu 
lett. grebt (mit durchgehendem e) verhält wie stegti zur idg. 
w. Steg, Ich habe daher oben (s. 79) grebti zu den wurzeln 
der e-reihe gestellt. 

Eine besondere Stellung nehmen im lettischen die verba test 
behauen (mit dem beil), dzest löschen trans. und lest rechnen, 
zählen ein. Sie haben im präteritum als wurzelvokal nur S (tSsu^ 
bez. dz^su^ lesu)^ im infinitiv neben e auch ? {test, bez. dzSst, 
lest) ; im präsens haben test und dzest ebenfalls neben e auch 
g {teszu und teszu^ bez. dzeszu und dzeszu)^ lest hingegen nur 
e (leszu)^ eben so auch in dem nach klasse V gebildeten prä- 
sens lestu. Im wesentlichen stimmen also diese verba mit den 
oben besprochenen lett. krest (krest) usw. überein. Während 
aber das B in krest usw. seine entsprechung in dem S des 
lit. kresti usw. hat und seine erklärung darin findet, dass 
hier wurzeln der ^- reihe vorliegen, steht dem in lett. tBst^ 
dz^st^ lest erscheinenden e im litauischen nur e gegenüber 
igisti^ listi'^ ein dem lett. test entsprechendes *teszti fehlt) 
und auch der nachweis, dass in lett. test^ dzSst^ lest wurzeln 
der e-reihe vorliegen, lässt sich nicht führen. Das ^ dieser 
drei lettischen verba muss mithin anders erklärt werden als 
das e der verba dreksfi usw. Wenn wir berücksichtigen, 
dass der wurzelauslaut der drei verba s ist,' so liegt die Ver- 
mutung nahe, dass das ^ aus einem verbum übertragen ist, 
dessen wurzel auf s schliesst und in dessen flexion e, wenn 

^ Dass 8 in lett. fest einem lit. sz (vgl. faszytt) entspricht, etymo- 
logisch also anderen Ursprungs ist als s in lett. dzest, lest, ist ja dem 
sprachbewusstsein nicht gegenwärtig. 
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auch nur in einer form, berechtigt ist. Als ein solches 
verbum bietet sich das verbum substantivum, idg. w. es, dar, 
dessen perfekt, idg. *6sa, sich nicht nur bis in die zeit der 
lit.-lett. Spracheinheit, sondern auch bis in das sonderleben 
des litauischen und lettischen erhalten hat. Man darf das 
aus dem ^ des oben (s. 54) erwähnten Stammes des part. 
präs. esant- schliessen, das schwerlich anders als durch 
herübernahme aus dem alten perfekt urlit. *esa = idg. Hsa 
hervorgerufen ist. Nehmen wir nun an, dieses urlit. *esa sei 
noch im lettischen als *esa oder *E8U (mit entlehnung des -u 
von den präterita) vorhanden gewesen, so ist es durchaus 
unbedenklich , anzunehmen , dass nach dem verhältniss von 
präs. hochlett. eszu (Bielenstein II 258): prät. *esu zu den 
präsentia teszu, dzeszu, Heszu die präterita Usu, bez. dzesu, 
Usu geschaffen worden sind. Diese präterita wiederum wurden 
die veranlassung, dass die verba test, dzest, lest in die ana- 
logie der verba krest usw. übergingen und nun das ^ auch 
im präsens und infinitiv neben e (im präs. leszu ist ^ sogar 
zur alleinherrschaft gelangt) haben. 

Ausser diesen verba haben noch einige andere lettische 
verba mit einem präsens nach der /-klasse e und ^ neben 
einander, aber nicht nur wie die bisher erwähnten im präsens 
und infinitiv, sondern auch im präteritum. Es sind dies die 
nach Bielenstein I 367 ff. von Osthoff (perf. 87) zusammen- 
gestellten neun verba, deren wurzeln sämmtlich auf r + kons, 
schliessen ; daher erklärt sich e neben e bei diesen verba ohne 
die geringste Schwierigkeit eben so wie in lett. bert usw. (s. 121), 
d. h. als dialektische dehnung von e vor r + kons., so dass wu» 
nicht genötigt sind, mit Osthoff (perf. 88) das e dieser verba 
als auf mehrfacher analogie beruhend zu erklären. 

Wir kommen nun zu denjenigen verba, die präsentischem 
a gegenüber ausserpräsentisches a (lit. o) bieten ; es sind dies die 
nur im litauischen vertretenen verba smögti schleudern und 
vogti stehlen, von denen ersteres etymologisch dunkel ist^, 

1 Fick (I' 835, 11 3 502) stellt zwar smögti zu griech. afir^xety^ 
ajuw^tiv streichen, reiben u. a. m., indessen lassen sich diese Wörter be- 
grifflich und zum teil auch lautlich nicht mit smögii vereinigen. Auch 
mit smegti wo hineinfahren und stecken bleiben, wozu Leskien 866 es 
stellt, lässt smögii begrifflich sich nicht vereinigen. 
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während letzteres mit vöMi stülpen zu lat. vägma scheide 
gehört (s. 22). Diesen beiden verba stehen gegenüber itägti 
verunreinigen und lett. käst harken mit durchgehendem a. 
Da das a in lett. käst durch das e in abulg. desati als idg. o 
erwiesen wird, dürfen wir annehmen, dass auch das a in dem 
etymologisch noch nicht aufgeklärten zägti idg. o ist und dass 
der unterschied zwischen smögti, vögti einer- und ^ägti^ lett. 
käst andererseits darin seinen grund hat , dass erstere auf 
wurzeln der ä-, letztere aber auf wurzeln der ö-reihe zurück- 
gehen. Das durch alle formen gehende a der verba itägti^ 
lett. käst erklärt sich dann in derselben weise wie das durch- 
gehende a in bärti u. a. mit a = idg. o im präsens (s. 99 f.). 
In smögti und vögti aber beruht der Wechsel zwischen a und 
auf altem ablaut, indem hier im präsens die tieftonige 
Wurzel vorliegt, in den übrigen formen hingegen die hoch- 
tonige. Die Verteilung von hoch- imd tiefstufe auf die ver- 
schiedenen formen ist bei diesen beiden verba also genau 
dieselbe wie bei dreksti usw. und der unterschied besteht nur 
darin, dass bei smögti^ vögti keine qualitative angleichung 
des tiefstufenvokals an den hochstufenvokal stattgefunden hat, 
weil der ablaut a : o als solcher noch gefühlt wird. 

Anders als bei dreksti usw. und smögti^ vögti ist der 
Wechsel zwischen kurzem wurzelvokal im präsens und langem 
wurzelvokal in den übrigen verbalformen zu erklären bei 
püsti blasen, das die einzige auf eine muta schliessende wurzel 
ist, die den Wechsel zwischen ü und ü zeigt, und zwar nur 
im litauischen, während im lettischen ü durch das ganze 
verbum geht. Anzunehmen, dass der Wechsel zwischen langem 
und kurzem wurzelvokal im litauischen bei diesem verbum 
auf analogie beruht, ist nicht möglich, weil dann imerklärt 
bliebe, warum der Wechsel zwischen ü und ü sich nicht auch 
bei anderen verba findet. Eben so wenig aber liegt hier ein 
ablaut in dem sinn wie bei dreksti usw., smögti und vögti 
vor. Vielmehr sind beide laute, u und w, tiefstufenvokale 
zu hochtonigem i^-diphthong mit langem erstem vokal und 
das ü im präs. puczii ist eben so zu erklären wie die kurzen 
wurzelvokale in aind. punlmds u. a. (Joh. Schmidt ztschr. 
XXVI 382); wir haben in puczic also die doppelt reduzirte wurzel. 
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Es bleiben uns nun nur noch die zu den verba der 
I. klasse gehörigen präterita hinsichtlich ihres vokalismus zu 
besprechen übrig, die präterita zu den präsentia esml^ lett. 
esmu^ Hnn^ lett. eimu^ emu und edmi^ emi^ lett. Smu. 

Was zunächst das verbum substantivum betrifft, so 
lautet im litauischen das präteritum buvaü^ der Infinitiv büt% 
im lettischen hingegen lautet das präteritum biju^ der infinitiv 
büt. Wir haben also im infinitiv beider sprachen die tief- 
tonige wurzelform idg. bhü^ im präteritum jedoch besteht 
zwischen dem litauischen und lettischen ein gegensatz; doch 
ist in hochlett. buvu ein dem lit. buvaü genau entsprechendes 
Präteritum bewahrt, so dass wir ein urlit. *frMe?- als wurzel- 
haften bestandteil des Präteritums ansetzen dürfen. Es erhebt 
sich nun die frage : wie verhält sich zu diesem urlit. *6mü- 
das in lett. bif'u vorliegende 6i)'-? Zur beantwortung dieser 
frage müssen wir etwas weiter ausholen und auch die ver- 
wandten sprachen berücksichtigen. 

Dass es eine idg. wurzel, deren tiefstufe idg. bhü lautet, 
gibt, hat man längst erkannt ; diese wurzel begegnet in allen 
idg. Sprachfamilien und ist auch im litauischen deutlich er- 
kennbar, namentlich im inf. bü-ti^ lett. bü-t. Das verhältniss 
von inf. bü-fi^ lett. bü-t : prät. buv-aü^ hochlett. buv-u ist genau 
dasselbe wie dasjenige von inf. griü-ti^ lett. gi^ü-t; prät. 
griuv-aü^ lett. gfuv-u u. a. , d. h. der wurzelvokal ist im 
Präteritum kein anderer als im infinitiv: uv vor folgendem 
vokal ist die auflösung des vor folgendem konsonanten er- 
scheinenden ü (s. 98). Ob die hochtonige form dieser wurzel 
idg. bheu^ bhäu oder bhöu — auf die von Thurneysen (Bezz. 
beitr. VIII 285) angesetzte hochstufe idg. bh^üu kommen 
wir im vierten teil zurück — lautet, lässt sich nicht entscheiden. 
Indessen scheint der abulg. aor. böch% für idg. bheu zu sprechen, 
da es nahe liegt, slav. bS- auf urslav. *beu- = idg. *bhSU' 
zurückzuführen und demnach als stamm des s-aorists für die 
starken formen idg. *bheU'S'^ für die schwachen formen idg. 
*bhü'8' anzusetzen ; im slavischen ist dann ausgleichimg beider 
stamme eingetreten, indem entweder der starke stamm durch- 
geführt wurde : abulg. b^chl (fungirt als imperfekt) oder aber 
der schwache: abulg. bych%. Auch das keltische würde für 
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eine idg. w. bhSu sprechen, wenn nicht air. biu^ das Wilh. 
Schulze (ztschr. XXVIII 279) = idg. *bhevö setzt, auch = 
lat. vwo = aind. pvcL-mi sein könnte (Stokes remarks- 84, 
Zimmer ztschr. XXVI 423). Nur so viel steht fest, dass die 
Wurzel auf der hochstufe einen diphthong mit langem erstem 
vokal gehabt hat und nicht etwa t?6, vfl, f;ö; das wird be- 
wiesen durch av in aind. bhdv-ämi und av in abulg. -bav a^ 
-bav-iti^ ferner durch ö (aus urgerm. öu) in aisl. bö-l (Sievers 
PBr. YI 566), von dem aisl. bdli ■■= griech. (pcfAsog (Fick 
Bezz. beitr. I 333) abgeleitet ist; griech. (ftoksoc steht also 
zunächst für urgriech. *q(ov'Xf6g,^ 

Während die bisher besprochenen formen auf eine wurzel 
der sog. w-reihe zurückgehen, haben mehrere idg. sprachen 
in der flexion des verbum substantivum formen, die sich am 
einfachsten aus einer wurzel der sog. i-reihe herleiten lassen ; 
es sind dies ausser lett. biju apers. opt. bijä^ lat. fto (es ge- 
hört zwar nicht in das System des verb. subst., darf aber 
seiner bedeutung nach mit herangezogen werden) , ags. bis 
(bistj, biä^ as. bist^ ahd. bim (bin), bist^ alit. biti (belege bei 
Bezzenberger 206 f.), dial. blt (Schleicher lit. gramm. 252 
anm. 3, Kurschat 287 anm.).- In der tat sind diese formen 
(und auch air. blu) von Kluge (PBr. VIII 339 ff.) auf eine 
sog. i-wurzel zurückgeführt worden und wir haben zu unter- 
suchen, ob nicht doch, wie man auch jetzt noch mehrfach 
annimmt, die genannten formen auf dieselbe wurzel zurück- 
gehen wie buti^ lett. but usw. 

Beginnen wir mit lat. fw, Pott (I ^ 217 f.) hat ffo auf 
*fuio^ d. h. idg. *bhü^'ö^ zurückgeführt, worin ihm, von vielen 
anderen abgesehen, namentlich Corssen (I^ 143, 11 ^ 739 f.) 
gefolgt ist; aber idg. *bhüjö kann nicht durch lat. fto ver- 
treten werden, eben so wenig wie idg. %hüjö (Thurneysen 
lat. verba auf -io 22 f., 63 f., Bezz. beitr. VIII 281 anm. 3), 

* Joh. Schmidt (ztschr. XXVI 6) hält die Zugehörigkeit von aisl. 
hol zu got. hauan usw. für zweifelhaft, vermutlich, weil er l in aisl. höl^ 
).\n wtoXfo; für wurzelhaft hält ; doch jedes bedenken schwindet, sobald man 
hier ein /-suffix annimmt; hinsichtlich der bedeutung stehen der zu- 
sammensteUung von aisl. hol (urgerm. *böulaw^ mit got. bauan usw. ja 
durchaus keine Schwierigkeiten im weg. 

* Nicht hierher gehört abulg. opt biml> (beitr. z. abulg. konjug. 34 ff.). 
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da weder idg. üj noch idg. üj zu lat. i zusammengezogen 
wird.^ Neuerdings hat dann Osthoff (perf. 430 f.) in anderer 
weise versucht, fio auf dieselbe wurzel wie fui, futürus usw. 
zurückzuführen, indem er ein idg. *bh^ii6) zu gründe legt 
und das H in fTo^ fmnt aus /fs, fit^ fUis^ fite über- 
tragen sein lässt; dabei bleibt aber völlig unverständlich, 
warum gerade bei diesem verbum in der 1. sg. und 3. pl. % 
eingedrungen sein soll , während sonst alle verba auf -io : 
•'%mm in beiden formen % haben: audto^ audtunt^ aber audt' 
mus usw., ganz abgesehen davon, ob wir überhaupt berechtigt 
sind, ein präs. idg. "^bh^iiS anzusetzen. Mit fui usw. lässt 
sich daher fto in keiner weise etymologisch vereinigen. Daher 
haben andere, namentlich Curtius (ztschr. I 25, grdz.^ 254) 
und Schleicher (komp. "* 242, 456), fio zur idg. w. dhe (aind. 
därdhä-mi^ griech. ri-d-fj-fti usw.) gestellt und es auf idg. 
"^dha-jä-mi zurückgeführt; hiergegen spricht jedoch erstens 
die Unmöglichkeit, das i in fio aus dem a in idg. "^dhajämi 
(d. h. *dhajö oder *dhejo) auf lautlichem oder analogischem 
weg herzuleiten,^ und zweitens der umstand, dass die idg. w. 
dhe durchaus nur transitive bedeutung hat: setzen, machen. 
Es bleibt somit nur die möglichkeit übrig, fio mit Kluge auf 
eine sog. i- wurzel zurückzuführen ; ich setze daher fio = idg. 
*JÄJ-y^, fier- in ßeri usw. hingegen = idg. *bhij'eS' ; nur so 
erklärt sich das schwanken zwischen ^ und t 



* Sämmtliche für lat. l (t) aus idg. üj oder üj beigebrachte bei- 
spiele sind hinfällig : cliens gehört nicht zu cluere^ sondern ist mit Leo 
Meyer (Bezz. beitr. V 176 ff.) zu -cllnäre zu stellen ; phis hat mit pürns 
nichts zu schaffen, sondern gehört zu derselben wurzel (idg. pei) wie 
aind. päyü-, griech. 7roi//rJv, lit. pemu usw. (zur bedeutungsentwicklung 
vgl. colere)] in in-ciens und suf-fio ist nicht üj unmittelbar zu / ge- 
worden, sondern vielmehr u in der nach dem lateinischen betonungs- 
gesetz tonlosen vorletzten silbe zu i geworden: *{ncüjens , *stiffüjOf 
daraus *inci/ens, *8Üfftjo^ endlich nach Schwund des intervokali sehen j 
inciens^ sufßo, — Auch die annähme, dass l in milia: griech. juvqtoi 
(JSV. II 368) \m^ filiusi griech. (pvlov^ (pvXij auf idg. ü zurückgeht, 
lässt sich nicht halten; ersteres wort ist dunkel, letzteres gehört zur 
idg. w. dMi (oben s. 26). 

2 Das l in aind. dhlyi erklärt sich wie das l im suffix -fit- 
der schwachen formen der IX. präsensklasse (oben s. 49); mit ihm 
kann also % in fio nicht verglichen werden. 
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Auch apers. bijä führt OsthofF (a. a. o. 426) auf idg. 
*bhuii- zurück, das nach Bartholomae (ztschr. XXIX 274) über 
urer. *buii' im altpersischen zunächst zu *«?«'/-, dann zu bij- 
geworden ist. Doch ist die annähme, dass urer. *ft?f- über 
apers. *w?- zu apers. b- geworden ist, nur eine Vermutung, 
die Bartholomae durch einen analogen lautübergang in anderen 
apers. Wörtern nicht gestützt hat und die daher nicht frei 
von bedenken ist. * Ich führe vielmehr apers. bijä mit Kluge 
auf dieselbe wurzel zurück, auf die lat. fw notwendig zurück- 
geführt werden muss; das kurze i in apers. bijä geht dem 
kurzen ti in av. buiä^ bu^äß usw. gegenüber dem ü in aind. 
bhüyds, bhüydt usw. völlig parallel, d. h. die kürze des wurzel- 
vokals ist aus dem schwachen optativstamm übertragen; ui 
in av. buiä usw. ist also nicht abgekürzte Schreibung für yii^ 
wie Bartholomae annimmt. 

Yerwickelter als im lateinischen und eranischen ist die 
flexion des verbum substantivum in den germ. sprachen. 
Zwar hat Joh. Schmidt (ztschr. XXV 592 ff.) überzeugend 
nachgewiesen, dass in den skandinavischen und westgerma- 
nischen sprachen das verbum substantivum im präsens per- 
fektische flexion zeigt, irrig ist aber die annähme, dass die 
westgerm. flexion durch verschränkung der germ. Vertreter 
von aind. dsmi und bhdvämi zu stände gekommen ist, was 
neuerdings, wenigstens für ags. bSom, as. biunij Bechtel (Bezz. 
beitr. X 288 f.) zu verteidigen sucht. Gegen die ansieht 
Joh. Schmidt's Hesse sich nichts einwenden, wenn es zweifellos 
wäre, dass aind. bhdvämi ein idg. *bhivö verti*itt; da aber 
aind. bhutä-, bhüti- und andere wurzelverwandte Wörter aus 
dem indischen und anderen idg. sprachen mit wurzelhaftem 
idg. *bhü' als hochtonige wurzelform idg. *bheu (oder "^bhäu^ 
*bhöu?) verlangen, kann aind. bhdvämi nur ein idg. *bhav6 
(hinsichtlich der betonung ist aind. bhdvämi mit aind. djämi^ 
gdchämi u. a. zu vergleichen) vertreten. Ein präsens idg. 
*bhivö hat es nie gegeben ; daher darf auch ags. beo^ as. %iu 

1 Namentlich spricht gegen die annähme Bartholomae's der um- 
stand, dass bei ihr urer. *6i*- im altpersischen anders vertreten wäre 
(durch h-) als im avestischen (durch 6i*-), was man bei einander so 
nahe stehenden dialekten nicht erwartet. 
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nicht = idg. *bhetö gesetzt werden, wenogleich auch eine 
lautliche entsprechung möglich wäre. Yielmehr gehen ags. 
hio^ as. *biu auf urgerm. *bijö = lat. fio zurück, wie Eloge 
(a. a. o. 340) im wesentlichen richtig erkannt hat (er lässt 
unentschieden, ob ags. beo^ as. *hiii = got. *hija oder *heija 
zu setzen ist); in lautlicher beziehung ist ags. 6eo, as. *Wii 
aus urgerm. "^hljö mit ags. ärio^ as. thriu aus urgerm. *prijä 
(dass hier kurzes i vorliegt, ist unwesentlich) und ags. Mo 
insbesondere mit ags. teo (zunächst aus *tW) = urgerm. *tihö 
zu vergleichen. Osthoff (a. a. o. 426) fulirt ausser lat. fio auch 
ags. hio „und was damit zusammenhängt^ auf ein präsens 
idg. *bhuii6 zurück, woraus zwar die betreffenden formen 
der germ. sprachen sich erklären liessen, nicht aber lat. /fo, 
wie wir oben (s. 138) gesehen haben. Da letzteres auf keine weise 
mit lat. fui usw. in etymologischen Zusammenhang gebracht 
werden kann und auch apers. hijä nicht auf die in av. btaä usw. 
steckende wurzel zurückgeführt werden muss, ist auch der 
Ursprung von ags. beo usw. aus einem idg. *bhun6 unwahrschein- 
lich, um so mehr als ein y-präsens von der in aind. bhdväftii 
usw. steckenden wurzel nur idg. *bhüj6 oder *bhüjS (= grieeh. 
(fvio) lauten kann ; ein idg. %huii6 anzusetzen, sind wir erst 
dann berechtigt, wenn irgend eine idg. spräche es unabweis- 
bar fordert, was durchaus nicht der fall ist, denn dass aUe 
mit idg. bh anlautendem formen des verbum substantivum 
auf eine wurzel zurückgeführt w^erden müssen, wird jetzt 
schwerlich jemand noch behaupten. Ich führe also ags. bSo^ 
as. *biu mit lat. fto auf idg. *bhtf6 oder — mit rücksicht auf 
das von Bechtel (NGGW. 1885, 235) aufgestellte gesetz — 
*bhtj6 zurück. Die 2. sg. hat westgerm. *ifs, die 3. sg. 
westgerm. *bip gelautet; von den pluralformen hat nur das 
angelsächsische eine spur : bioä = lat. fluni =^ idg. *bh%j6nti 
oder "^bhtjontL In der 2. sg. *^^s und in der 3. sg. *6ff ist dann, 
wie Kluge (a. a. o. 340) mit recht annimmt, wegen des enkli- 
tischen gebrauchs des verbum subst. Verkürzung eingetreten, 
wol schon gemeinwestgermanisch : 2. sg. "^bis^ 3. sg. *bip. Im 
angelsächsischen sind beide formen zunächst erhalten : Ws, 
bez. biä^ neben bis aber begegnet, durch kontamination mit 
der gemein westgerm. 2. sg. *ist hervorgerufen, bist"; im alt- 
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sächsischen, altniederfränkischen und althochdeutschen ist 
die 3. sg. westgerm. *fc/(f ausgestorben, während die 2. sg. 
bis in den niederfränkischen psalmen einmal (58, 17) und 
im althochdeutschen mehrfach (Reichenauer gl. und Tatian; 
belege bei Graff III 14 f.) neben bist belegt ist, im alt- 
sächsischen aber, das nur bist hat, nicht begegnet. Wenn 
Fierlinger (ztschr. XXVII 440) westgerm. *bis, *biä auf idg. 
*bhvesi, bez. *bhvHi zurückführt, so ist auch diese erklärung 
lautlich möglich, aber nur durch das bestreben hervorgerufen, 
die germ. formen des verbuni subst. mit anlautendem b aus 
derselben Wurzel wie aind. bhävämi herzuleiten. 

Zu der durch lat. /fo, apers. bifa, ags. beo vertretenen 
Wurzel gehören nun auch alit. biti (dial. noch heute blt) und 
lett. bißu^ dessen ij eben so zu beurteilen ist wie if der präter- 
ita ß/o, lett. Ufa usw. (s. 98); biti (blt) ist die 3. sg. des 
sog. wurzelaorists mit angefügter primärer endung : bi-ti (bi-t) ; 
vgl. die 3. sg. des 5-aorists abulg. jq-fh usw. (beitr. z. abulg. 
konjug. 14 ff.); das wurzelhafte i in biti ist möglicherweise 
als t zu lesen, denn in den alit. drucken werden i und y 
promiscue für ^ und t gebraucht (ßezzenberger 27), das kurze 
i in blt wäre dann infolge der gestossenen betonung verkürzt 
wie dialektisch in der 3. sg. fut. lis, rls usw. (LB. 315). Im 
lettischen begegnet dialektisch (Sackenhausen) das prät. büju 
(Bielenstein II 258), eine kontaminationsbildung aus biju und 
hochlett. buvu. 

Was das zweite verbum der I. klasse, eiti, lett. et^ be- 
trifft, so lautet das präteritum lit. eß'aü^ lett. gäßu. Ersteres 
bietet keine Schwierigkeit: sein ej- beruht auf dem perfekt- 
stamm idg. *e/-, wie auch Osthoff (perf. 122) annimmt; idg. 
*Bj' aus älterem *e-o/- wie idg. *es' aus älterem *e-05- (s. 115). 
Verschiedene erklärung hingegen hat lett. gafu gefunden: 
während Bielenstein (II 259 f.) darin ein wurzelhaftes gä- 
sieht, hält es Osthoff (a. a. o. 123 anm.) im anschluss an 
die von Kluge (et. wb. unter „gehen") gegebene erklärung 
des ags. j^w, as. gen^ ahd. mhd. gen (gän) für eine Zusammen- 
setzung aus ga- = got. ga- und *eju = lit. ejaü. Gegen 
die annähme Osthoff's ist zunächst einzuwenden, dass ein lett, 
ga- gar nicht vorkommt, es sei denn in deiti aus slav. gotov% 
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entlehnten gatavs bereit, fertig; aber slav. gotov% selbst ist 
germ. lehnwort: germ. *ga'tava", ferner aber ist Kluge's er- 
klärung von ags. ^än usw. gänzlich verfehlt, da diese germ. 
Wörter zu aind. jd-hä-mi verlasse, med. ji-ht-te geht, weicht 
(auch zu griech. m-xV'f^^^^^ erreichen ?) gehören. Wie prät. gäju 
zu beurteilen ist, zeigt uns das lettische selbst: neben gäJu 
liegt gaita gang, das als gai-ta aufzufassen und mit griech. 
q>oiräv gehen (abgel. von griech. g)ot'Tog umherschweifen, 
irren, schwärmen) verwandt ist (Fick Bezz. beitr. II 187). 
Hieraus ergibt sich, dass gäJu wurzelhaftes / enthält : gaj-u 
und, wie z. b. prät. räj-u ein präs. raj-ii neben sich hat, 
ein präs. *gä^''U = idg. *ghöj-ö (oder *yhöj'ö) voraussetzt; 
wurzelverwandt mit gä)\ gaita^ griech. (poixdv ist wol auch 
ags. jÄw usw., wenngleich die flexion dieses westgerm. ver- 
bums noch nicht genügend aufgehellt ist. ^ In griech. at^fj/nfvai 
neben g)oaäv hätten wir dann einen Wechsel zwischen ;^ und 
qp, der dafür zu sprechen scheint, dass der wurzelanlaut idg. 
gh ist, aber auch darauf beruhen kann — und das halte ich 
für wahrscheinlicher — , dass wir hier, eine Vermischung der 
beiden gutturalreihen vor uns haben, wie sie Joh. Schmidt 
(ztschr. XXV 114 ff.) besprochen hat; dann wäre der wurzel- 
anlaut idg. yh. 

Das dritte zur klasse I gehörige verbum esti^ lett. Sst 
hat keinen ablaut mehr: daher prät. edzau, lett. edu; doch 
kann im präteritum auch der perfektstamm idg^ *ed- stecken. 



Fassen wir die ergebnisse dieses teils unserer Unter- 
suchung zusammen, so sind es folgende : 

1. In fällen, wo innerhalb der verbalflexion ein alter- 
erbter Wurzelablaut vorliegt (z b. velkü : vilkaü^ lekü : likaü^ 
szlä'ju : szlaviaü)^ hat das präteritum (und der infinitiv) die 
Wurzelsilbe auf der tiefstufe; ausgenommen sind hiervon nur 

* Yon den bisherigen erklärungs versuchen (Mahlow 138 f., Fier- 
linger ztschr. XXVII 433 f., Bremer PBr. XI 41 ff.) befriedigt keiner; 
wir haben, wie ich hier nur kurz andeuten will, mir eine begründung 
an einem anderen ort vorbehaltend, für das urgermanische einen prfi- 
sensstamm stark *gce' = idg. ^yhei'^ schwach *gai- = idg. ^yhai- an- 
zusetzen. 
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die verba wie lehiu : lekiaü und t-agiü : voyiaü^ die im präsens die 
tief-, im präteritum (und infinitiv) aber die hochstufe haben. 

2. Perfektischen Ursprungs ist der vokal der wurzel- 
sübe nur in den präterita emiaü, ejaü, vielleicht auch in 
edzau; nach dem muster von emiaü^ sind dann lemiau, beriaü, 
geliau^ gyriau, büriau, köriau u. dgl. gebildet. 

3. In allen anderen fällen (namentlich auch in fällen 
wie griduju : griöviau, lett. Idju : leju) liegt gar kein Vokal- 
wechsel vor und es geht entweder hoch- oder tieftonige 
Wurzelsilbe durch das ganze verbum. 

4. Die perfektstufe im ablaut zur präsens- oder tief- 
stufe kommt im litauischen präteritum nicht vor; wo sie im 
Präteritum begegnet, erscheint sie auch in allen anderen 
verbalformen: kaliaü^ aber auch kalu^ kdlti. 



VIERTER TEIL. 

STAMMBILDUNG UND FLEXION DES LITAUISCHEN 

PRÄTERITUMS. 

Das litauische im engeren sinn hat bekanntlieh im Prä- 
teritum eine zwiefache flexion: etwa die eine hälfte der im- 
abgeleiteten verba hat im präteritum die flexion -aw, -ai, -o 
usw., während die andere hälfte die flexion -iau, -ei^ -e usw. 
zeigt. Dass diese Scheidung nicht jung ist, sondern bereits 
bis in die zeit der litauischen Spracheinheit zurückreicht, be- 
weist pr. wedde -~ lit. v4de', ferner zeigt auch das lettische, 
das in der Schriftsprache nur eine der litauischen flexion -au 
-ai^ '0 usw. entsprechende flexion (-?/, -i, -a usw.) kennt, 
dialektisch noch spuren einer flexion wie lit. -iau^ -ei, -^ usw. 
Auf diese dialektischen formen kommen wir weiter unten 
noch eingehender zu sprechen; hier kommt es nur darauf 
an, festzustellen, dass die zwiefache flexion der präterita be- 
reits urlitauisch ist. Wir sind daher berechtigt, anzunehmen, 
dass das litauische auch die ursprüngliche Verteilung beider 
flexionen auf die einzelnen verba treu bewahrt hat und dass 
diejenigen verba, die im litauischen das präteritum auf -*aw, 
-ei, -e usw. bilden, auch im lettischen eine entsprechende 
flexion gehabt haben, selbst wenn keine spuren derselben 
erhalten sind. Von dieser annähme ausgehend, lege ich der 
folgenden Untersuchung über stammbildung und flexion des 
litauischen Präteritums das litauische im engeren sinn zu 
gründe und bespreche jede der beiden bildungen für sich. 
Dieser teil imserer Untersuchung zerfällt daher in zwei ab- 
schnitte, deren erster über die präterita auf -aw, -ai, -o usw. 
handeln wird, während der zweite die präterita auf -iaw, -ei, 
-e usw. näher ins äuge fassen wird. 
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A. Die präterita auf -aw, -ai, -o usw. 

Das Präteritum auf -aUy -ai, -o usw. bilden zunächst 
fast alle verba, die das präsens nach den klassen IV oder V 
bilden; die wenigen verba dieser beiden klassen, die im 
Präteritum -iau, -ei, -e usw. haben, werde ich im zweiten 
abschnitt dieses teils anführen. Von den übrigen verba 
kommen nur noch diejenigen der klasse VII in grösserem 
umfang hier in betracht; es lassen sich jedoch keine allge- 
meinen regeln dafür aufstellen, welche die:ier verba ein Prä- 
teritum auf -au, -ai, -o usw. haben und icli führe daher alle 
hierher gehörigen verba einzeln auf. 

Von den verba der klasse VII A haben ein präteritum 
auf -au, -ai, -o usw.: 



präs. perkü 


prät. 


pirkaü. 


„ renkü 


T) 


rinkaü. 


y, slenkü 


D 


slinkaü. 


„ trenku 


D 


trinkaü. 


„ velkii 


n 


vilkaü. 


^ setyü 


y. 


sirgaii. 


„ kemszü 


f) 


kimszini. 


„ perszü 


•n 


pirszaü. 


„ müzu 


T» 


mUzau, 


„ lett. melzn 


T) 


milzu. 


^ kertü 


1) 


kirtatl. 


„ kremtü 


f) 


krimUm, 


^ hredü 


V 


hridaü. 


. gremzdu 


n 


gHmzdav, 


„ gremzu (z dial. für 


^d) 


gremzau. 


„ grindu 


w 


grendau. 


^ hndh 


n 


lindaü. 


„ lett. perdu 


n 


pirdu. 


„ kerpü 


1) 


kirpaü. 


„ telpü 


n 


tilpaü. 


„ lett. delu 


Vi 


dilu. 


„ dr^sü 


« 


dr{saü. 


r, kdndu 


Vi 


kdndau. 


Ti vejü 


y* 


Dljaü. 


Wiedemaun, das lit. präturitum. 







10 
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pras. 



V 



7> 



r> 



V 



n 



n 



r> 



lekü 




prät. 


Ziiow. 


lett. nü-tek 




» 


wä-^iAa. 


megü 




n 


migaü. 


snega 




D 


snlgo. 


lett. stegu 




V 


stigu. 


„ stregn 




» 


strigu. 


„ mezu 




n 


mizu (mezu). 


„ nez 




w 


neza. 


„ szketu 




• 


szkiiu. 


„ redu 




w 


ridu. 


„ stebu 




r) 


stibu. 


hegu 




w 


begcni. 


sedu 




T) 


sedau. 


szöku 




r» 


szokan. 


lett. deju (sauge) 


>» 


deju. 


reju (schichte auf) 


♦• 


rejau. 


reju (schreie 


heftig los) 


^^ 


rejau. 


spejti 




•• 


spejau. 


lett. detfu 




1 


(legu. 


„ bezu 




T» 


bezu. 


„ raju 




7) 


räju. 



Ob das prät. lett. dimu hierher gehört, läset sich nicht 
entscheiden, da im litauischen ein entsprechendes verbum 
fehlt; nach massgabe von prät. gimiaü gegenüber lett. dzimu 
(präs. gemü = lett. dzemu; daneben lett. dzimstu) darf man 
vermuten, dass lett. dimu nicht hierher gehört, sondern einem 
lit. *dimiau gegenübersteht. Eine abweichung vom litauischen 
bildet das prät. lett. bedzu oder begu (mit „gespitztem** e), 
dem ein lit. ^begiau entsprechen würde. 

Im allgemeinen kann man also sagen , dass diejenigen 
verba der klasse VII A ein präteritum auf -aw, ai, -o usw. 
bilden, die noch einen altererbten ablaut zeigen, deren wurzel 
aber nicht auf liquida oder nasal schliesst (ausgenommen 
hiervon ist prät. lett. dilu^ dem lit. dilaü genau entspricht); 
feiner gehören hierher noch einige verba, die sich nicht in 
eine kategorie bringen lassen. 

Von den verba der klasse VII B bilden ein präteritum 
auf -aw, -ai, -o usw.: 
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pras. 


ptsu 


V 


hrizgu 


n 


zvingu 


n 


riszü 


V 


ritü 


*• 


zindu 


.a 


d)rbu 


•* 


knihu, 


S* 


su-triniii 


^ 


k'tt. (lirsH 


r 


brukh 


*• 


lupii 


*^ 


migii 


^* 


zvif/ü 


•^ 


kiszii 


•• 


(iizu 


V 


szmizn 


•• 


Ictt. .s/7// 


t) 


lipii 


•1 


\ott, zihu 


n 


kiili^ii 


•^ 


siihü 


1» 


h'ifszü 


•1 


Ictt. (iftZfl 


7: 


kiuzii 


fl 


skutii 


•■! 


supü 


•< 


aznpü 


rt 


h'Xt (hihu 


1 


hhisn 


V 


lett. (lifsii 


n 


StiSÜ 


»1 


lott. trusn 


•1 


szikü 


w 


pa-sziürü 


<i 


duf/u 


n 


hyrh 


n 


yrü 



prät. pisau, 
„ brizgau, 
„ itvingau. 
„ riszaü. 
„ ritaü. 
^ Ündat^, 
„ dlrhau, 
„ knifjaü, 
sU'trimaü. 

„ hrukaü, 
^ lupaü, 
. migiiü. 
. zviguü. 

kiszaü. 
„ dizau. 

szmizau. 

situ, 

lipaü, 

zihu, 
„ knisaü, 
„ sukaü, 
^ kruszaü, 

du zu. 

kiuzati. 
^ skutaü. 
., supaü. 
„ szupaü, 

„ hltisau. 
y, dusu, 

susaü. 

frusu. 
„ szikaü, 
^ pa-sziiirau. 
., äugau, 

hiraü. 



10* 
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präs. 


isz-nyru 


prät. 


isz-niraü. 


ji 


svyru 


7) 


stnraü. 


9} 


zyrü 


1» 


ziran. 


» 


dylü 


T 


diUiü. 


li 


kylü 


V 


kilaü. 


» 


skylii (spalte mich) 


V 


skilaü. 


y> 


skylii (gerate in schulden) 


1» 


skilaü. 


» 


svylü 


7» 


svildü. 


r» 


szylü 


n 


szilaü. 


» 


tylü 


n 


tilaü. 


» 


zylü 


V 


zilaü. 


» 


bälu 


r. 


halaü. 


« 


soIm 


V 


Sidaü. 


1» 


szülü 


ff 


szalaü. 


T» 


hliüvü 


rj 


hliitvaü. 


» 


griüm 


rt 


griuvan. 


T» 


kllfiiü 


V 


klitwaü 


fl 


iMvu 


V 


puvaü. 


n 


siüvü 


V 


miiaü. 


T» 


züvü 


V 


zuvaü. 


T» 


pa-stügü 


n 


pa-shigaü. 



Hinsichtlich der verba der klasse VII B lässt sich nur 
für wenige in betreff der bildung des Präteritums eine regol 
aufstellen, nämlich: ein präteritum auf -au, -ai^ -o usw. 
bilden ausnahmslos alle diejenigen verba, die im präsens 
langen wurzelvokal an stelle eines zu erwartenden kurzen 
Wurzelvokals zeigen; von den übrigen verba bilden zwar die 
meisten ihr präteritum auf -aw, -ai, -o usw., aber ohne er- 
kennbare regel. 

Von denjenigen verba, von denen es zweifelhaft ist, ob 
sie zur klasse VII A oder VII B gehören (s. 74), ist hier 
nur eines zu nennen: lett. präs. szmaugu : prät. szmaugu; 
ob auch lett. präs. vaidu : prät. vaidu hierher zu ziehen ist, 
lässt sich nicht entscheiden. 

Weit geringer an zahl als bei den verba der klassen VII A 
und VII B sind bei den verba der klasse VIII diejenigen, die 
ein Präteritum auf -au, -ai, -o usw. bilden ; ist ja doch bei den 
verba dieser klasse das präteritum auf -iaw, -ei^ -e usw. 



— 149 — 



urchaus herrschend. Eine reihe hierher gehöriger verba 
Lssen sich unter eine regel bringen : alle verba, die vor dem 
räsenssuffix / einen monophthongen vokal oder einen i-di- 
hthong haben, bilden ein präteritum auf -aw, -a^, -o usw.; 
3 kommen hier also nur verba mit vokalisch auslautender 
Wurzelsilbe in betracht, und zwar sind folgende verba zu nennen : 

präs. gyjü prät. gijaü 



•> 



n 



n 



n 



rt 



» 



n 



l-gyju 






T) 


\-gt7au. 


lyja 






rt 


lljo. 


lett. miju 






V 


miju. 


„ pltj&'S 






n 


plijü'S. 


ryjü 






» 


rijaü. 


lett. mju. 






r> 


viju. 


^ guju (lit. 


guijü) 


1» 


guvu (lit. f/uijaü), ^ 


y, muijü-s 






n 


müjü'S. 


V SZUJU 






i> 


szuvu. 


„ deju (setze, 


lege) 


n 


deju. 


seju 






V 


sejau. 


böju 






ff 


bojau. 


gröju 






r) 


gröjau. 


joju 






Ji 


jöjau. 


kUju 






fl 


klöjau. 


lett. kraju 






y» 


kraju. 


löju 






y» 


lojau. 


mqju 






yy 


mojau. 


plöju 






V 


plöjau. 


lett. snCLju 






n 


snäju. 


stöjti 






n 


stöjau. 


tvoju 






1» 


tvojau. 


ziöju 






V 


ziojau. 


lett. deiju 






n 


deiju. 


„ dzeijii 






y) 


dzeiju. 


gr'ejü 






V 


grejaü. 


1»/. • 
le^u 






mm 


lejau. 



* Die lit. formen (präs. !/uiJi\ prät. f/uiJaü) sind aus KXjD. ent- 
ommen; Eurschat § 1229 hingegen gibt präs. gujü, prät gujaü an, 
chleicher (lit. gramm. 240J wiederum präs. yuiiiu und ^«JÄ, prät. gujiiü. 
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präs. lett. reiju prät. reju, 

^ skrejü „ skrejaü. 

„ lett. sfineiju „ smejii. 

„ sziejü „ szlejaA. » 

Diejenigen verba jedoch, die vor dem präsensbildenden 
/ einen wurzelauslautenden ?i-diphthong (&^ <ni) haben, bilden 
ihr Präteritum auf -iaUj -ei, -e usw. 

Die verba der /-klasse, die ausser den oben angeführten 
ein Präteritum auf -(/w, -ai, -o usw. bilden, sind an zahl 
sehr gering und lassen sich nicht unter eine regel zusammen- 
fassen. Es sind folgende verba: 

präs. gHndzti (daneben grSndu) prät. greudau. 
„ ISidzu ,. leidau. 

„ grüdzu „ grüdau. 

Hierzu kommt wol noch präs. grindzü, prät. grindaü, 
welch letztere form Schleicher (lit. gramm. 241) und Kurschat 
§ 1227 angeben; nach KLD. hingegen heisst das Präteritum 
grindzaü. 

Von den verba der Massen I, II und III bilden ein 
Präteritum auf -au, -ai, -o usw. folgende: 

präs. esml, jetzt eSü prät. buvaü (lett. hi/u), 
„ eiml, jetzt emü „ ejaü (lett. gäju), 

„ demi (de^nij^ jetzt dedü „ dejau, 
y^ gdunu „ gavaü, 

„ lett. senu „ sefu. 

Nicht hierher gehört edmi, als dessen präteritum Schleicher 
(Isb. 268) edau neben edzau anführt; indessen ist das prät. 
edau nach einer brieflichen mitteilung Bezzenberger's nur 
dialektisch, und zwar um Stallupönen, neben edzau in ge- 
brauch; dass edau nicht etwa ursprünglicher ist als edzau, 
beweist, wie wir weiter unten sehen werden, das prät. lett. edu. 

Auf grund der eben gegebenen Übersicht über die prä- 
terita auf -au, -ai^ -o usw. lässt sich die frage, weshalb ge- 
rade die hier genannten verba diese bildung des Präteritums 
zeigen, nicht beantworten. Wenn Osthoff (perf. 97) die Ver- 
mutung ausspricht, dass diejenigen verba, deren präsensstamm 
vom präteritalstamm „durch nasalinfix oder sonstwie" sich 
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iintorsehied, im prätoritum die flexion -au, -ai, -o usw. haben, so 
trifft das zwar für eine grosse anzahl verba zu — namentlich 
möchte ich hier auf diejenigen verba hinweisen, die wie z. b. 
pirkti im präteritum und infinitiv im vokalismus der Wurzelsilbe 
vom präsens abweichen — , reicht aber nicht hin, um zu begrün- 
den, warum einerseits verba wie z. b. glmti, die im präteritum 
und infinitiv einen anderen wurzel vokal haben als im präsens, 
ein Präteritum auf -iau, -ei, -e usw. bilden, andererseits aber 
verba wie z. b. riszti, in denen der präsensstamm vom präter- 
italstamm sich nicht „durch nasalinfix oder sonstwie*' unter- 
scheidet, im Präteritum die flexion -au, -ai, -o usw. zeigen. 
Es lässt sich eben gar keine antwort auf die frage nach dem 
grund der Verteilung beider flexionsarten der präterita finden 
und wir lassen daher die erörterung dieser frage am besten 
gänzlich bei seite. 

Wie ist nun die flexion der lit. präterita auf -aw, -ai, -o 
usw. entstanden? 

Bereits in der einleitung (s. 1 f.) habe ich die von 
einander abweichenden erklärungsversuche Schleicher's und 
Osthoff's erwähnt, denen nur das gemeinsam ist, dass beide 
die Übereinstimmung, die zwischen den präterita auf -aw, ai, 
'0 usw. und den präsentia gewisser abgel. verba wie z. b. 
mataüy jeszkau in ihrer flexion besteht, zur erklärung der 
flexion des Präteritums heranziehen. 

Wenn Schleicher auf grund der gleichen flexion von 
prät. sukaü usw. einerseits und präs. mataü, jeszkau usw. 
andererseits die Vermutung ausgesprochen hat, dass die 
präsensform einer klasse der abgel. verba dazu benutzt werde, 
die funktioii des Präteritums (und eben so auch des lat. Im- 
perfekts) au8zu(h'ücken , so widerlegt sich diese Vermutung 
einfach durch die er wägung, dass die Übernahme einer prä- 
teritalen funktion durch das präsens an sich äusserst un- 
wahrscheinlich ist und sich auch sonst nirgends sicher nach- 
weisen lässt. Besteht also im litauischen und lateinischen 
eine äussere ähulichkeit zwischen dem präteritum (imper- 
fektum) und dem präsens gewisser abgel. verba, so beruht 
sie entweder auf dem äusseren zusamnieufall ursprünglich 
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völlig verscliiedener bildimgon oder sie ist wirklich eine auf 
gleicher bildung beruhende, muss dann aber anders erklärt 
werden, als es von Schleicher geschieht. Ich will hier nicht 
weiter auf die erörterung dieser frage eingehen, sondern be- 
merke an dieser stelle nur, dass wir im verlauf unserer 
Untersuchung zu dem ergebniss gelangen werden, dass in der 
tat die ähnlichkeit zwischen dem litauischen präteritum und 
lat. imperfekt einer- und dem präsens der abgel. ö-verba 
andererseits auf gleicher bildung beruht, Schleicher also im 
letzten gründe recht hat. Bevor wir aber zur begründung 
dieser behauptung übergehen, müssen wir die von Osthoff 
über die entstehung des litauischen Präteritums ausgesprochene 
ansieht widerlegen. 

Osthoif 's frühere ansieht von dem aoristischen Ursprung 
des lit. Präteritums, die von ihrem urheber selbst widerrufen 
ist, würde ich hier übergehen , wenn sie trotz ihrer unhalt- 
barkeit von rein lautlicher seite doch in einer beziehung vor 
seiner jetzigen ansieht von dem perfektischen Ursprung des 
lit. Präteritums nicht den Vorzug verdiente. Hinsichtlich des 
vokalismus der ^vurzelsilbe nämlich stimmt das lit. präteritum 
nach dem im dritten teil auseinandergesetzten in fällen, wo 
alter ablaut bewahrt ist, mit dem thematischen aorist über- 
ein (z. b. Ukaü : griech. sXinov)^ nicht aber mit dem perfekt, 
worauf ich bereits oben (s. 86, 143) hingewiesen habe. Da 
nun aber der herleitung des lit. Präteritums aus dem thema- 
tischen aorist unüberwindliche lautliche Schwierigkeiten im 
wege stehen (s. 2), müssen wir diese Übereinstimmung beider 
tempora auf sich beruhen lassen und wenden uns nunmehr 
der frage zu, ob das lit. präteritum aus dem perfekt ent- 
sprungen sein kann. 

Bei beantwortung dieser frage will ich mich zunächst 
ganz auf Osthoff's Standpunkt stellen, d. h. zugeben, dass 
das lit. Präteritum aus der 1. sg. perf. act. + u hergeleitet 
werden könne und die Wurzelsilbe in der 1. sg. perf. act. 
ursprünglich auf der präsensstufe gestanden habe. Osthoff (perf. 
69 ff.) zählt zwar eine reihe präterita auf, die in der Wurzel- 
silbe die präsensstufe haben : senaü, temaü^ brSndau, skmdaü, 
sveikaü^ slcretaü^ treszaü, ssnekaü, geltaü, gedaü, gesaü,Jekaü^ 
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kpaü, sekaü^ tekaü; alle diese verba jedoch bilden ihr präsens 
teils nach klasse IV, teils nach klasse V und haben daher 
keinen ablaut mehr, denn die verba dieser beiden klassen 
zeigen in allen verbalformen denselben wurzelvokal. Wenn 
wir aber neben den verba ohne Vokalwechsel solche mit 
Vokalwechsel und namentlich mit erhaltenem altererbtem ab- 
laut finden, so ist es doch von vornherein bei weitem wahr- 
scheinlicher, dass letztere den ursprünglichen vokalismus des 
Präteritums treuer bewahrt haben als die von Osthoff für „erb- 
formen" ausgegebenen präterita; denn eher kann in diesen 
ein ursprünglich vorhandener ablaut wieder aufgegeben sein, 
als dass in jenen, wie Osthoff annimmt, der vokal des Prä- 
teritums aus dem partizip eingedrungen ist. Überhaupt halte 
ich es für unrichtig, dem part. perf. act. einen so grossen 
einfluss auf das präteritum einzuräumen ; im gegenteil ist 
gerade umgekehrt das part. perf. act. durch das präteritum 
beeinflusst worden, wie am schlagendsten partizipia wie (knqs, 
vir^ gegenüber pr. immtisis, et-wiriuns (s. 119 f.) imd 
se/^s gegenüber abulg. s^v% (s. 3) zeigen. In fällen wie 
pirkaü : pirk^, likaü : llk^s beruht also der gleiche wurzel- 
vokal im Präteritum und partizip nicht auf ausgleichung, 
sondern auf altererbtem ablautsverhältniss. Es kommt aber 
noch etwas hinzu, das es uns überaus fraglich erscheinen lässt, 
ob wir es bei den von Osthoff verzeichneten präterita wirklich 
mit „erbformen" zu tun haben. Bei genauerer prüfung 
dieser präterita ergibt sich nämlich, dass sie teils zu abgel. 
Verben gehören (s^stu abgel. von sSnas^ sveikstü abgel. von 
svdkas, gelstü abgel. von ghltas, lepstii [abgel. von lepüs) 
und daher nicht „erbformen" sein können, teils auf wurzeln 
der reihen I A, I B mit dem wurzelvokal vorangehender 
liquida oder nasal oder I C mit dem wurzelvokal voraus- 
gehendem / zurückgehen (gendü^ gestü, senkü^ tenkü, skrentü^ 
iresztü^ sznenkü,jenkü) und, da verba von derartig gestalteten 
wurzeln (abgesehen von bredü : bridaü, brlsti) überhaupt 
keinen ablaut in ihrer flexion zeigen, keinen ablaut mehr 
erhalten haben. Die präsensstufe, die alle diese verba in 
der Wurzelsilbe des Präteritums zeigen, beweist daher noch 
keineswegs, dass diese präterita von der 1. sg. perf. act. mit 
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wurzolhaftor präsensstuf o ausgegangen sind. Es blieben mit- 
hin nur noch die präterita temaü, brSndau, skendaü als „erb- 
formen^ übrig; die zugehörigen präsentia gehören aber zur 
klasse V und daher ist die durch alle verbalformen gehende 
präsensstufe nicht beweisend für den perfektischen Ursprung 
dieser präterita, ganz abgesehen davon, dass brqstu seiner 
bedeutung wegen höchst wahrscheinlich abgeleitet ist und 
auf ein nomen ^brendas zurückgeht. Kein einziges der von 
Osthoff herangezogenen präterita beweist also den perfek- 
tischen Ursprung des lit. Präteritums. Aus der 1. sg. perf. 
act. -H u könnte höchstens das von Osthoff (perf. 63 f.) be- 
sprochene edau hergeleitet werden ; leider ist aber ed^u nur 
eine dialektische nebenform zu edzau = lett. edu (s. 150), 
so dass aus demselben keine weiteren Schlüsse gezogen wer- 
den dürfen, um so weniger, als das e von edzau ^ lett. edu 
durchaus nicht aus der 1. sg. perf. act. idg. *eda zu stammen 
braucht, denn die wurzel lautet ja idg. ed (Saussure 167 f.), 
nicht idg. ed, so dass das im präteritum erscheinende B dem 
in den übrigen verbalformen auftretenden e etymologisch 
gleichwertig sein kann (s. 142). 

Nachdem wir somit gesehen haben, dass von Seiten des 
vokalismus der Wurzelsilbe des Präteritums uns nichts nötigt, 
von der 1. sg. perf. act. auszugehen, müssen wir uns nun- 
mehr der frage zuwenden, ob — da ja lautlich der her- 
leitung des lit. Präteritums aus der 1. sg. perf. act. + u 
nichts im weg steht — dieser erklärung nicht sonst Schwie- 
rigkeiten entgegenstehen. 

Osthoff geht, wie bereits erwähnt ist, bei seiner jetzigen 
erklärung des Ursprungs des lit. Präteritums mit Saussure 
72 f. von der annähme aus, in der 1. sg. perf. act. habe die 
Wurzelsilbe ursprünglich auf der präsensstufe, nicht auf der 
perfektstufe, gestanden. Die annähme Saussure's stützt sich 
einerseits auf die tatsache, dass in den arischen sprachen 
gewisse wurzeln der e-reihe im aktiven perfekt in der 1. sg. 
als wurzelvokal a zeigen, in der 8. sg. jedoch neben a auch ö, 
andererseits auf die von Brugmann (stud. IX 363 ff.) aus- 
gesprochene Vermutung, dem idg. o (a^) entspreche in den 
arischen sprachen in geschlossener silbe a, in offener silbe Ö. 
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Dass jedoch diese annähme Brugmann^s sieh nicht halten 
lässt, sondern vielmehr einem idg. o in allen fällen ar. a 
entspricht, haben Oollitz (Bezz. beitr. II 291 if.) und Job. 
Schmidt (ztschr. XXV 1 ff.) überzeugend nachgewiesen, wenn- 
gleich auch jetzt noch Brugmann (grdr. I § 78 anni.) seine 
frühere ansieht aufrecht zu halten sucht. Was insbesondere 
das verhältniss von aind. 1. sg. perf. act. tatdpa zur 3. sg. 
perf. act. tatdpa u. dgl. betrifft, so ist dieses von Job. Schmidt 
(a.a.O. 8 ff.) in durchaus befriedigenderweise erklärt worden. 
Von Seiten des altindischen erhält mithin die annähme 
Saussure's keine stütze. Aber auch die von Osthoff (perf. 
62 f.) aus dem griechischen und gotischen herangezogenen 
formen sind nicht beweisend. In griech. l^XöS^n usw. ist ä 
aus den übrigen tempora (futurum, präsens) übertragen, wie 
auch G. Meyer (griech. gramm.^ §§ 45, 557) annimmt, wäh- 
rend Brugmann (griech. gramm. § 132) die frage unent- 
schieden lässt (vgl. auch oben s. 22) ; wurzeln der ö-reihe 
haben eben im griechischen die perfektstufe innerhalb der 
verbalflexion bis auf die in Tt&amTai, xsii'Myf.ikvoi (Saussure 
155) erhaltenen spuren aufgegeben. ^ Eben so wenig beweist 
got. saislep (saizlep) die richtigkeit der annähme Saussure's; 
auch hier ist die präsensstufe unursprünglich, und zwar ist sie 
aus dem präsens übertragen. ^ Somit wird die schon an sich 
äusserst unwahrscheinliche annähme, dass die starken formen 
des perfekts von haus aus nicht gleich vokalisirt sein sollten, 
während doch die starken formen anderer tempusstämme 
durchaus gleich vokalisirt sind (z. b. griech. öiöw-, vid^ri-. 
lata- usw., aind. dadä-, dadhä-, tishthä- usw\ in allen 
drei personen sg. act.), durch die in den einzelnen sprachen 
vorliegenden formen in keiner weise gestützt und muss 
daher aufgegeben werden; auch in der 1. sg. perf. act. 

* Osthoff (perf. 349 ff.) führt auch perfekta wie ^artjxa zur stütze 
der annähme Saussure's an; nach Osthoff ist ^ort^xa aus *^aTu (= idg. 
*8e8thä aus ^se-sfhä-a) -f xu entstanden. Jedoch ist das x«-perfekt 
ganz anders zu erklären (vgl. Felix Hartmann ztschr. XXVIII 284 ff.) 

* Holthausen (ztschr. XXVII 611) nimmt für sle/xtn : saislep 
(saizlep) unnötigerweise eine neue ablautsreihe (urgerm. ic : e) an, deren 
entstehung er selbst nicht zu erklären weiss. 
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hat die Wurzelsilbe von haus aus auf der perfektstufe ge- 
standen. 

Hat also das lit. präteritum seinen Ursprung von der 
1. sg. perf. act. genommen, so muss die Wurzelsilbe im lit. 
Präteritum auf der perfektstufe stehen. Das ist nun aller- 
dings in einer anzahl verba der fall, aber nur bei solchen 
verba, die auch in den anderen tempora die perfektstufe 
zeigen, so dass die perfektstufe hier nicht mit der präsens- 
oder tiefstufe ablautet; die perfektstufe in der Wurzelsilbe 
dieser präterita beweist daher eben so wenig den perfektischen 
Ursprung des lit. Präteritums wie die präsensstufe in brindau 
usw. (s. 154). Wir müssen eben bei der frage nach dem 
Ursprung des lit. Präteritums uns an diejenigen verba halten, die 
in ihrer flcxion alten ablaut zeigen, und diese sprechen in keiner 
weise für den perfektischen Ursprung des lit. Präteritums, da 
sie im präteritum durchaus tieftonigen wurzelvokal zeigen. 

Lässt sich hiernach der vokalismus des lit. Präteritums 
mit dem vokalismus der Wurzelsilbe in der 1. sg. perf. act. 
weder bei der annähme Saussure's noch bei der herrschenden 
annähme in einklang bringen, so erweist sich Osthoff 's an- 
sieht von dem perfektischen Ursprung des lit. Präteritums 
vollends unhaltbar, wenn wir genauer darauf eingehen, wie 
nach Osthoff die flexion des lit. Präteritums entstanden ist. 
An die 1. sg. perf. act., die auf idg. -a = lit. -a auslautet, 
ist nach Osthoff die partikel u angetreten und dadurch die 
tatsächlich vorliegende 1. sg. praet. auf lit. -au entstanden; 
alle übrigen formen seien nach analogie der präsentia wie 
mataü^ j'eszkau gebildet. Über die partikel u hat bekannt- 
Uch Osthoff (MU. IV 252 ff.) ausführlich gehandelt, jedoch 
sind fast alle dort über diese partikel ausgesprochenen an- 
sichten mehr oder minder unerwiesene Vermutungen; viel- 
mehr haben bereits mehrere der formen, in denen Osthoff 
die partikel u sucht, eine weit befriedigendere erklärung 
gefunden; über den aind. nom.-akk.-vok. dual, der idg. o- 
stämme hat Meringer (ztschr. XXVIII 217 ff., ztschr. f. österr. 
gymn. XXXIX 135, 773) gehandelt (vgl. auch oben s. 34 f.), 
über die 1. 3. sg. perf. act. aind. daddu u. dgl. vgl. Collitz amer. 
jüurn. üf phil. IX 47 jmm., Meringer ztschr. f. österr. gymn. 
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XXXIX 778, über ahd. 2wiro vgl. Meringer ztschr. XXVIII 
228 anm. 2. In diesen formen liegt also die partikel u gar 
nicht vor. In anderen fällen ist die partikel u allerdings vor- 
handen, aber sie ist hier entweder bereits zur Zeit der idg. 
Spracheinheit angeschmolzen wie in idg. ^bhiret-u, *bheront'U^ 
die wir wegen der Übereinstimmung von aind. bhdratu, bhä- 
rantu mit abulg. beret%^ bez. berqt% (Brügmann ztschr. XXVII 
418 ff.)^ un d air. berad, bez. berat (Windisch PBr. IV 240 f.) 

^ Der ansioht Bragmann^s über abulg. beret%. herqi% habe ich 
mich bereits früher (beitr. z. abulg. konjug. 24) angeschlossen und halte 
trotz des von Jagiö (archiv X 170 ff.) gegen dieselbe erhobenen ein- 
spruchs auch jetzt noch an ihr fest. Als hauptveranlassung seines ein- 
wands gibt Jagiö an, dass es bei der völligen Übereinstimmung, die 
zwischen dem altbulgarischen und altrussischen sonst herrscht, bedenk- 
lich wäre, in abulg. bereit eine wesentlich andere bildung zu sehen als 
in aruss. bereit. Indessen wiegt dieses bedenken keineswegs so schwer, 
wie Jagi6 meint. Eine handhabe zur hebung dieses bedenkens bietet 
uns das litauische. Wenn wir die 3. sg. praes. der verba auf -ö, z. b. 
tHttj mit der entsprechenden form der verba auf -me, z. b. alit. esti, 
vergleichen, so liegt auf der band, dass viza und esti ihrer bildung 
nach verschieden sind: letzteres ist Indikativ, ersteres unechter kon- 
junktiv (Joh. Schmidt ztschr. XXIII 358, verf. beitr. z. abulg. konjug. 
24). Es liegt nahe, zu vermuten, dass auch im slavischen derselbe 
unterschied zwischen den verba auf -ö und denen auf -mi bestanden 
hat, d. h. bei den verba auf -ö haben wir in der 3. sg. und 3. pl. den 
unechten konjunktiv, bei den verba auf -mi hingegen die formen des 
ind. praes. Im urslavischen hicss es also — ich gestatte mir, hier abulg, 
formen anzuführen — einerseits 3. sg. sqde^ 3. pl. nactnq^ andererseits 
3. sg. Jesit^ 3. pl. sc^t*^ neben formen wie s^de, näctnq waren aus der 
idg. Ursprache auch formen mit der angefügten partikel idg. u über- 
kommen, daher z. b. 3. sg. beret%^ 3. pl. berqft. Die weiteren Schicksale 
der 3. sg. und 3. pl. sind in den einzelnen slavischen sprachen ver- 
schieden. Sehen wir zunächst vom altbulgarischen, bulgarischen, russi- 
schen und kleinrussischen ab, so gelangten bei den verba auf -ö die 
formen des unechten konjunktivs (ohne angefügte partikel idg. u) zur 
alleinherrschaft und drangen dann auch bei den verba auf -mi ein, von 
denen nur das verbum substantivum in der 3. sg. in einigen sprachen 
die alte indikativform, zum teil neben der des unechten konjunktivs, 
bewahrt hat: slov., serb., cech. jest neben .;«, poln. jes6\ die übrigen 
sprachen haben nur Je. Im altbulgarischen haben die verba auf -ö in 
der 3. sg. und 3. pl. nur die formen des unechten konjunktivs, mit 
oder ohne die partikel idg. «<, und zwar treten die formen ohne die 
angefügte partikel bei weitem zurück; von den verba auf -ö drang 
dann der unechte konjunktiv auch in die verba auf -mt, so dass im 
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Mnziisotzon berechtigt sind, oder aber die partikel u ist, wo 
sie im sonderleben einer einzelsprache anschmilzt, in dieser 
spräche auch als selbständiges wort vorhanden, wie got. u 



altbulgarischen formen wie jestt, sqti (daneben auch formen ohne an- 
gefügte Partikel wie je ^ sq) durchaus herrschen. Wenn hin und wieder 
in den abulg. denkmälern sowol bei den verba auf -mi als auch bei 
den verba auf -ö in der 3. sg. und 3. pl. formen auf -it belegt sind 
(beitr. z. abulg. konjug. 11 f., 23 f.), so liegen hier schwerlich die idg. 
indikativformen vor, sondern t beruht nur auf Schreiberwillkür und 
steht für etymologisch berechtigtes %. Dass wir es in formen wie bereit^ 
bercft% nicht, wie Jagic will, mit einer Verhärtung von -k zu -z zu tun 
haben, was ja an und für sich möglich wäre, sondern vielmehr % hier 
etymologisch berechtigt ist, wird mehr als durch die von Brugmann 
angeführten formen wie simerito-i durch den gegensatz erwiesen, der 
zwischen formen wie predame-i (1. sg. + i) und predasfy-i (3. sg. +i) 
namentlich im cod. mar. besteht; denn wenn in formen wie predasiz 
etymologisch nur b berechtigt wäre, wie es in predam% tatsächlich der 
faU ist, so bliebe es rätselhaft, warum im cod. mar., der in der 1. sg. 
der verba auf -mi durchaus überwiegend -m% hat (beitr. z. abulg. kon- 
jug. 6), ein unterschied zwischen predame-i und predasty-i besteht, 
warum es nicht gleichmässig predame-i^ *predasfe'i oder ^predanty-i^ 
preddsty-i heisst. Daher können abulg. heref%, bpf'qt% , jestt^ sc^% auf 
keinen fall Vertreter der indikativformen auf idg. -</, bez. -nti sein 
und es bleibt nur die möglichkeit, sie mit Brugmann für formen des 
unechten konjunktivs mit angefügter partikel idg. u zu halten und sie 
aind. hharatUj bez. bharantu. astu^ snntii gleichzusetzen. "Wenn Jagiö 
gegen diese gleichsetzung einwendet, die aind. formen auf -/m, -nlu 
seien zu deutlich als imperative gekennzeichnet , so genügt zur ent- 
kräftuiig dieses einwands der hinweis darauf, dass die formen des un- 
echten konjunktivs in den idg. sprachen mehrfach imperativische be- 
deutung zeigen (Benfey kurze skr.-gramm. 89 f., Delbrück SF. IV 68, 
119, Brugmann MU. III 1 ff.. Osthoff MU. IV 254 ff., Thurneysen ztsohr. 
XXVII 172 ff.). Aus dem präsens ist -t% im altbulgarischen auch in 
die 3. sg. des s-aorists gedrungen: jei% usw. (beitr. z. abulg. konjug. 
14 ff.). Im bulgarischen fand zwischen dem unechten konjunktiv (ohne 
angefügte partikel) und dem indikativ ein ausgleich in der weise statt, 
dass in der 3, sg. der unechte konjunktiv auch bei den verba auf -mi 
zur alleinherrschaft gelangte, während in der 3. pl. umgekehrt die 
indikativform auf -t = urslav -tt von den verba auf -mi in die 
verba auf -ö drang, jedoch erst nachdem eine Zeitlang der unechte 
konjunktiv und indikativ bei allen verba neben einander in gebrauch 
gewesen waren, denn nur so erklärt es sich, dass zwar die verba auf 
'ö die indikativforra haben (z. b. het'%i , darnach aucli dad%f , jadV), 



— 159 — 

uebeii 1. sg. opt. hairau^ S. sing, imper. at-steigadau u. dgl., 
in denen Brugmann (liter. ztrlbl. 1880 sp. 943) mit Windisch 
antritt der partikel u annimmt. ^ Da nun aber im litauischen 



das verbum substantiyum aber — das einzige verbum, das die alte 
unthematische flexion in allen formen bewahrt hat — die form des un- 
echten konjunktivs: 8%. Im altrussischen ist der urslavische zustand 
in der weise umgestaltet, dass von den verba auf -mi die indikativ- 
formen in die verba auf -ö drangen, daneben aber begegnen auch die 
formen des unechten konjunktivs (ohne die partikel idg. u); nur im 
^aorist hat die 3. sg. -ti (nicht -tk)^ was sich dadurch erklärt, dass 
diese formen im altrussischen nicht vorkamen, sondern einfach aus den 
vorlagen herübergenommen sind, wie auch Jagi6 früher vermutet hat, 
während er jetzt (a. a. o. 172 f.) formen des aind. Ä-aorists zum ver- 
gleich heranzieht, die mit abulg. j^i% u. dgl. nicht das mindeste zu 
schaffen haben. Dieselbe erscheinung wie im altrussischon haben wir 
auch im wesentlichen in den heutigen russischen dialekten: sowol im 
russischen als auch im kleinrussischen ist -tk von den verba auf -m/ 
in die verba auf -ö gedrungen, wobei -k teils sich erhalten hat, teils 
zu '% verhärtet ist ; ein unterschied zwischen russisch und kleinrussisch 
besteht nur darin, dass letzteres bei den unabgeL verba auf -öund 
denjenigen abgeleiteten, die im präsens das suffix -jo- : -je- haben, in 
der 3. sg. die form des unechten konjunktivs (ohne die partikel idg. n) 
hat. — Fassen wir das hier gesagte kurz zusammen, so haben wir in 
der 3. sg. und pl. 

a) den indikativ : im urslavischen nur bei den verba auf -tw;, bei 
denen er sich in mehreren slav. sprachen bis heute erhalten hat: von 
den verba auf -mi drangen die indikativforraen in die verba auf -ö, 
und zwar im bulgarischen nur in der 3. pl., und eben so im klein- 
russischen bei den meisten klassen , im russischen aber und bei einer 
klasse auch im kleinrussischen sowol in der 3. pl. als auch in der 3. sg. : 

b) den unechten konjunktiv (ohne die partikel idg. u)'. im ur- 
slavischen bei den verba auf -ö bei denen er sich in allen slavischen 
sprachen ausser im russischen erhalten hat und von denen er auch in 
fast allen slavischen sprachen in die verba auf -mi gedrungen ist; 

c) den unechten konjunktiv mit der partikel idg. u: im urslavi- 
schen bei den verba auf -ö, bei denen er sich auch im altbulgarischen 
findet, wo er weiter in die verba auf -m/ dringt; von den lebenden 
slavischen sprachen kennt keine diese bildung. 

^ Von den got. verbalformen auf -a«, die von Brugmann richtig 
durch annähme des antritts der partikel u erklärt sind , bereitet die 
1. sg. opt. hairau einige Schwierigkeiten. Fest steht nur, dass hairau 
nicht mit Paul (PBr. IV 376 ff., VI 161) und Osthoff (MU. IV 256 
anm. 2, 302, perf. 626 f.) auf idg. ^hheroiip, = urgerm. *biraju(n) zu- 
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formen wie likaü weder mit formen irgend einer der ver- 
wandten sprachen sieh decken, also nicht als aus der idg. nr- 
sprache stammend sich erweisen lassen, noch im sonderleben 
der litauischen sprachfamilie entstanden sein können, weil es 
im litauischen keine selbständige partikel u gibt, muss Ost- 
hoff's Vermutung über den Ursprung des lit. Präteritums ab- 
gewiesen werden, um so mehr, als ihr ja auch von Seiten 
des vokalismus der Wurzelsilbe Schwierigkeiten im wege stehen. 
Osthoff selbst spricht sich über seine annähme nicht recht 



rückgeführt werden darf (vgl. auch Brugmann grdr. I § 142, 8. 127), 
denn hieraus hätte nur got. *hairai hervorgehen können, wie z. b. akk. 
sg. nasjand aus urgerm. "^nasjanduin) zeigt. Im gotischen wäre also 
im Optativ die 1. sg. mit der 3. sg. lautgesetzlich zusammengefallen 
wie im westgermanischen, wo kein grund vorliegt, anzunehmen, die 
3. sg. habe die funktion der 1. sg. mit übernommen. Der zusammen- 
fall beider formen ist im gotischen und altisländischen dadurch ver- 
mieden worden, dass in ersterer spräche für die 1. sg. bairau eintrat, 
in letzterer hera. Man scheint allgemein anzunehmen, dass got. bairau 
und aisl. bera einander decken; dann gehen beide auf urgerm. *hiröu 
zurück (vgl. got. ahtau = aisl. ätta aus urgerm. *ahtöu) und dieses 
könnte nur mit Brugmann aus der 1. sg. ind. urgerm. *birö + w er- 
klärt werden. Indessen ist es misslich, hier eine indikativform anzu- 
nehmen. Kögel (ztschr. f. gymn. XXXIV 406, PBr. VIII 106) sieht 
in bairau die 1. sg. konj. und setzt es = griech. fp^'^ta; das geht natür- 
lich nicht, da nur dann got. -au einem griech. -co entsprechen kann, 
wenn beide wie in got. ahtau = griech. oxrta auf idg. -öu zurückgehen. 
Ausserdem ist nicht idg. -ö die endung der 1. sg. konj., sondern idg. 
'an (Mahlow 114, 162). Wir dürfen daher, wenn wir daran festhalten, 
dass got. bairau = aisl. bera ist, nicht annehmen, das ihnen zu gründe 
liegende urgerm. *btröu sei durch antritt der partikel u an die 1. sg. 
konj. urgerm. ' birö ^= griech. 99/^0) entstanden. Bei der annähme der 
gleichung got. bairau = aisl. bera kommen wir also nicht weiter. So- 
bald wir jedoch diese gleichsetzung aufgeben, erklären sich beide formen 
in befriedigender weise: aisl. bera geht dann auf die 1. sg. konj. idg. 
^bherän zurück (vgl. -n im akk. sg. f. aisl. göäa = idg. -am) und deckt 
sich mithin mit abulg. berq^j lat. feram (fut.), während got. bairau im 
sonderleben des gotischen aus '^'bairo (= 1. sg. konj. idg. *bherän) + u 
entstanden ist; auch das -au der Imperativformen muss im sonderleben 
des gotischen aus -0 (= idg. -öt) + u hervorgegangen sein, das -au 
im medialen Optativ hingegen, wie auch OsthoflF (MU. IV 257) annimmt, 
bereits vor Wirkung des vokalischen auslautsgesetzes, d. h. schon in 
urgermanischei zeit, aus urgerm. -a (= idg. -0) + u. 
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überzeugt aus, indem er (perf. 74) sagt „. . . wenn anders 
unsere theorie über die herkunft dieses baltischen vergangen- 
heitsteinpus irgend wie auf sicheren füssen steht". 

Die heranziehung der verwandten sprachen leistet uns 
jnithin bei der frage nach dem Ursprung des lit. präteritums 
nur negative dienste, indem sie uns lehrt, dass dieses in 
keiner weise aus dem alten perfekt hergeleitet werden kann. 
Wir müssen daher im litauischen selbst einen anhaltspunkt 
zu finden suchen, von dem aus wir der lösung der uns be- 
schäftigenden frage mit grösserer aussieht auf erfolg näher 
treten können. Und da brauchen wir nicht lange zu suchen : 
die präterita auf -au, -ai, -o usw. stimmen in ihrer flexion 
mit den präsentia gewisser abgel. verba genau überein, sukaü 
z. b. flektirt genau so wie die präsentia mataü, j'eszkcm. Von 
dieser äusseren ähnlichkeit müssen wir, wie es ja auch Schlei- 
cher getan hat, ausgehen und die frage spitzt sich nunmehr 
dahin zu: in welcher weise ist die flexion der präsentia wie 
mataüj j'eszkmi entstanden und kann die für diese zu findende 
erklärung auch auf die flexion der präterita ausgedehnt werden? 

Wenden wir uns zunächst der beantwortung des ersten 
teils unserer frage zu. 

Dass -au in mataü y j'eszhau nicht, wie Schleicher (lit. 
grainm. 65, 157, komp. ^ 350) annahm (auch Osthoff perf. 64 
ist noch derselben ansieht), auf -aju = idg. -ajö zurück- 
gehen kann, liegt auf der hand und bedarf daher keiner 
Widerlegung, um so weniger, als die ansieht Schleicher's 
jetzt wol allgemein aufgegeben ist. Vielmehr ist, wie Leskien 
444 richtig erkannt hat, die präsensflexion wie mataü usw. 
in der weise entstanden, dass an einen nominalstamm auf 
urlit. 'ä' = idg. -ö- die personalendungen -ii, 4 usw. un- 
mittelbar, d. h. ohne Vermittlung des ableitungssuffixes 
-/o- ; 'je- , angetreten sind , wie wir am deutlichsten in den 
plural- und dualformen sehen, z. b. brädo-me , abgel. von 
urlit. hradä-. Auf die flexion der präsentia wie jeszkau 
geht Leskien nicht ein ; sie ist natürlich eben so zu erklären 
wie die flexion mataü. Während aber Ijeskien seine erklärung 
von bradaü, mataü usw. nur mit vorbelialt ausspricht, möchte 

Wiedemann, das lit. Präteritum. 11 
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ich nie für v(")llig gerechtfertigt halten, denn es scheint mir 
nicht unmöglich, den präsensstamm auf -ä- (-0-) mit dem 
infinitivstamm auf -t- {-y-) zu vermitteln. Dass die lit. infinitiv- 
stämme auf -i- alt sind, zeigt die Übereinstimmung mit dem 
slavischen: lit. varty- = abulg. vrati-, lit. lanky- = abulg. 
Iqöi- usw.; wir werden daher bereits für die zeit der litu- 
slavischen Spracheinheit abgel. verbalstämme auf -e- anzu 
setzen haben. Während aber im slavischen der stamm auf -1- 
auch im präsens erscheint (z. b. abulg. vrati-ml, laci-ml)^ haben 
wir im litauischen im präsens einen stamm auf -ä- (-0-) und 
es leuchtet ein , dass das slavische hier auf einer altertüm- 
licheren stufe steht als das litauische, wenngleich Streitberg 
(PBr. XIV 225) das gegenteil annimmt. Nun ist ferner zu 
beachten, dass im slavischen ein präsensstamm auf -i- auch 
neben einem infinitivstamm auf -e- = idg. -6- liegt, z. b. abulg. 
vidi-ml neben vide-ti usw., welch letzteren auch im litauischen 
stamme auf -e- (-6-) gegenüberstehen: abulg. vide- = lit. 
vei'Z'de-f abulg. sH^- = lit. sede- usw. ; wir dürfen daher für 
die zeit der litu-slavischen spracheinheit auch infinitivstämme 
auf -e- ansetzen, die sich auch in anderen sprachen finden 
und vorzugsweise intransitive bedeutung haben, z. b. abulg. 
sHe-y lit. sede-j lat. sede- usw. In ihrer präsensflexion gehen 
aber die abgel. verbalstämme auf -e- im litauischen und 
slavischen scheinbar auseinander, indem * in lit. vHzdime dem 
i in abulg. vidim% nicht unmittelbar entsprechen kann ; ich hoffe 
indessen, weiter unten (s. 168 f.) nachweisen zu können, dass 
die abgel. verbalstämme auf idg. -e- in beiden sprachen dieselbe 
flexion im präsens hatten. Wir dürfen annehmen, dass dem 
entsprechend auch die präsensflexion der abgel. verbalstämme 
wie lit. varty- = abulg. vrati-, die transitive, zum teil auch 
kausative bedeutung haben, in beiden sprachen die gleiche 
gewesen ist, also das präsens zu lankyti ursprünglich Hankiu 
= abulg. Iqcq, hiess. Dass diese präsensflexion zu gunsten 
der flexion lankaü aufgegeben ist, hat seinen grund einerseits 
darin, dass es präsentia auf -m : -ime mit intransitiver bedeu- 
tung gibt, dem litauischen Sprachgefühl aber der äussere zu- 
sammenfall von Hankiu usw. mit diesen präsentia intransitiver 
verba unbequem werden mochte, nndererseits darin, dass neben 
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präsentia wie Hankiti = idg. -ejö mehrfach präsentia wie *lan- 
kaju — idg. -o/ö lagen (vgl. z. b. lat. albäre neben albBrey 
pläcä7'e neben placere usw.), die ebenfalls transitive bedeutung 
hatten. Es lag also aus doppeltem grund nahe, an stelle der 
präsentia wie *lankiu mit transitiver bedeutung präsentia wie 
Hankapi (dafür dann später lankaü) treten zu lassen. Somit 
steht meiner meinung naeli der ansieht Leskien's über den 
Ursprung der flexion niataü, matai, mäto usw. nichts entgegen. 
In fällen wie jeszkau : jeszköti ist jeder zweifei daran, dass 
im präsens an einen stamm auf urlit. -a- die personalendungen 
-1/; -i usw. ohne Vermittlung des ableitungssuffixes -/o- ; -/e- 
angetreten sind, von vornherein ausgeschlossen, denn hier 
haben wir den stamm auf urlit. -a- ja auch in den ausser- 
präsentischen tempora. 

In den präsentia niataü, jeszkau haben wir also dieselbe 
ilexiou wdo im griechischen in der sog. äolischen flexion der 
vorba contracta : rtf-iäfii, cpi'krif.u, öoy.if.i(A)f.u und schon diese Über- 
einstimmung zwischen litauisch und griechisch legt die Ver- 
mutung nahe, dass die sog. äol. flexion der verba contracta 
keine ausschliesslich griechische neubildung ist, und diese Ver- 
mutung wird durch das lateinische, germanische und slavische ^ 
bestätigt: in allen diesen sprachen zeigen die den griech. 
verba auf -au), -fw, -o« entsprechenden verba ebenfalls mehr- 
fach die neigung, in die flexion der verba auf -mi überzu- 
gehen. So können z. b. lat. 3. pl. amant, part. amant- nicht 
auf urital. *amajonti, bez. *amajont- zurückgehen, sondern 
erklären sich aus urital. ^amä-nti^ bez. *amä-w^-; eben so 
zeigen ahd. salböm^ habem^ serb. cuvam^ gorim die flexion der 
verba auf -mi. Es muss also die neigung, diese abgel. verba 
im präsens nach art der verba auf -mi zu flektiren, bereits zu 
einer zeit vorhanden gewesen sein, in der die genannten sprachen 
noch nicht getrennt waren, d. h. sie muss in die zeit der idg. 
Spracheinheit zurückreichen. Daher scheint es mir nicht richtig, 
mit Hirzel (z. beurt. d. äol. dial. 50 ff.), Brugmann (Mll. I 



* Ob auch im keltischen die abgel. verba ursprünglich nach art 
der verba auf -mi flektirten und in welchem umfang, lässt sich nicht 
entscheiden. 
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85 ff.), Johansson 163 ff. (vgl. auch Joh. Schmidt ztschr. 
XXVII 296, Meister 1 177 ff.) die sog. äolische flexion vom 
griechischen allein aus zu erklären. Ich gehe bei der erklä- 
rung dieser flexions weise von der tatsache aus, dass im alt- 
indischen die denominativa ihr präsens dadurch bilden, dass 
an den nominalstamm entweder zunächst betontes -ya- tritt und 
erst an dieses die personalendungen oder aber an den nominal- 
stamm unmittelbar die personalendungen treten (Whitney 
§§ 1054, 1055, Delbrück 201 ff.); im erstcren fall wird, wenn 
der zu gründe liegende nominalstamm auf einen langen vokal 
ausgeht, dieser vor dem -yd- verkürzt, jedoch wird diese regel 
vielfach durchbrochen und -öyd- erscheint nicht nur bei stammen 
auf -ö-, sondern auch bei stammen auf -a-. Auf grund dieser 
tatsachen nehme ich an, dass in der idg. urspräche bei den denomi- 
nativa im präsens die personalendungen entweder durch Ver- 
mittlung des betonten ableitungssuffixes -Jo- : -je- antraten, 
wobei ein stammauslautender langer vokal — es kommt übrigens 
nur idg. ä in betracht — verkürzt wird, oder unmittelbar an 
den nominalstamm ; demnach bestanden in der idg. Ursprache 
neben einander präsentia auf -ä-jo und -ä-mi, -e-/o und -^-mi 
usw. Dieser urspr. zustand erlitt aber wol bereits in der idg. 
sprach einheit eine Umgestaltung, indem nach dem verhältniss 
von -a/o ; -ämi an stelle von -emi zu -ejo ein -emi neu ge- 
bildet wurde, eben so zu -yo ein -hni usw. Wahrscheinlich 
war aber in der idg. Ursprache noch eine andere Umgestaltung 
eingetreten. Wenn wdr nämlich erwägen, dass 1. sg. lat. 
amo nur aus urital. *amäjö erklärt werden kann, 3. pl. amant 
aber nur aus urital. ^amä-nti (eben so 1. sg. doceo aus -^*ö, 
aber 3. pl. docent aus -e-nti)^ desgleichen 1. sg. ags. seälfie auf 
urgerm. -äjö zurückgeht, pl. sealfad (north.) aber auf urgerm. 
'ü-ndij 1. sg. abulg. gorfq auf urslav. -bjq^ 3. pl. gorqt% aber 
auf urslav. -ent% aus älterem 'e-nt%^ so haben wir hier überall in 
der 1. sg. das ableitungssuffix -/o- (auch air. 1. sg. -caru kann 
nur auf -ajö zurückgeführt werden), in der 3. pl. hingegen tritt 
die personalendung unmittelbar an den nominalstamm. Dieser 
gegensatz zwischen der 1. sg. und 3. pl., die bei den thematisch 
fiektironden unabgel. verba darin übereinstimmen, dass beide 
idg. -0- als thcniatiseheu vokal zeigen, führt uns auf die vor- 
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mutung, dass schon zur zeit der idg. Ursprache beide flexions- 
arten der abgel. verba dahin ausgeglichen waren, dass im 
Singular des präsens die personalendungen vermittelst des 
Suffixes 'JO' : -je- an den nominalstamm traten, im dual und 
plural jedoch unmittelbar, also z. b. 1. sg. -ä-jo^ aber 1. pl. 
-ä-m . . . Diese ansieht habe ich bereits an einem anderen ort 
(archiv X 656) ausgesprochen. Erhalten hat sich diese Schei- 
dung zwischen singular einer- und dual und plural anderer- 
seits in keiner einzigen spräche, es ist vielmehr überall aus- 
gleichung eingetreten. 

Im altindischen und in den eranischen sprachen ist die 
anfügung der personalendungen vermittelst des suffixes idg. 
'JO' : -je" fast völlig durchgedrungen ; spuren der anderen bil- 
dung finden sich nur noch selten (Whitney a. a. o., Delbrück 
a. a. o.). 

Im griechischen finden wir beide flexionsarten der abgel. 
verba, und zwar hat das äolische die un thematische, die 
übrigen dialekte hingegen die thematische flexion bevorzugt; 
zu beachten ist, dass bei der flexion mit dem ableitungssuffix 
idg. 'jo- : -je- der stammauslautende vokal des zu gründe 
liegenden nomens mehrfach gedehnt erscheint, z. b. /nbvotv^rjai^ 
vTTvviovrsg^ ovXrjovxsq, was sich durch Vermischung beider flexions- 
arten erklärt. Die stamme rf^ö- in rlfxäiu, (pikrj- in (plXi^^u 
usw., sind nach den obigen auseinandersetzungen nicht, wie 
Joh. Schmidt (ztschr. XXVII 296) und Meister I 177 an- 
nehmen, aus den ausserpräsentischen formen in den präsens- 
stamm gedrungen, sondern vielmehr von vorgriechischer zeit her 
im dual und plural des präsens berechtigt und sind dann nicht 
nur im griechischen, sondern auch in den meisten anderen idg, 
sprachen vom präsens aus in die ausserpräsentischen stamme 
gedrungen ; denn da die abgel. verba ursprünglich nur einen 
präsensstamm hatten (Mahlow 13), kann der in den übrigen 
tempora erscheinende stamm nur aus dem präsens stammen, 
so dass z. b. tlf,iä' in ti/liCI/ui älter ist als in TijLiädcOj irtjuäaa 
usw. Natürlich sind diese stamme auf einen langen vokal 
bereits in sehr früher zeit aus dem präsens in die ausser- 
präsentischen tempora gedrungen, denn man wird kaum an- 
nehmen dürfen, dass z. b. griech. rifiä', lat. amä-, got. salbo-, 
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lit. pasdko'^ slav. d^la- nur zufällig in ihrem stamniauslaut 
übereinstimmen. 

Was das lateinische betrifft, so kann hier im singular des 
präsens der abgel. verba auf -öre?, -ere^ -tre das ablcitungs- 
suffix idg. -/o- ; -/«- in allen drei personen enthalten sein, im 
plural hingegen in allen drei personen un thematische flexion 
vorliegen, so dass das lateinische die altererbte Verteilung beider 
flexionsarten bewahrt hätte ; nur3.pl. audiunt^ part. audient- 
müssten dann für analogiebildungen nach capiunt^ bez. capient- 
erklärt werden. Indessen ist nur so viel sicher, dass die 1. sg. 
amo^ doceOj audio das ableitungssuffix gehabt haben nmss, die 
3. pl. amant, docent und die part. (uncmt-, docent- hingegen 
das ableitungssuffix nicht enthalten können (^amajonti hätte 
*amunt, "^docejonti^doceunt ergeben); auch die 1. pl. amämus, 
docemus, audltnus kann das ableitungssuffix nicht gehabt 
haben, da wir dann *amömus, "^docetmius, *atidiumus erwarten 
müssten; die 2. 3. sg. und die 2. pl. hingegen können das 
ableitungssuffix enthalten oder nicht. Wesentlich anders be- 
urteilt Johansson 195 ff. die flexion dieser verba; ich glaube, 
mir eine Widerlegung Johansson's um so eher ersparen zu 
dürfen, als Johansson häufig bei seiner erklärung die analogie 
gerade dort zu hilfe nehmen muss, wo nach meiner ansieht 
altererbte formen vorliegen wie z. b. in amanty docent. 

Das keltische übergehe ich, weil es uns nur in der 1. sg. 
eine sicher zu deutende form bietet: air. -caru muss notwendig 
das ableitungssuffix enthalten (Windisch PBr. IV 252 f.); die 
formen der übrigen personen gestatten keine sichere erklärung. 

Im germanischen sind beide flexionsarten in folgender 
weise ausgeglichen. Die verba der sog. 1. schwachen kon- 
jugation haben in allen formen des präsensstamms das ab- 
leitungssuffix idg. -JO' : 'je- und z. b. got. nasja, nasjis usw. 
deckt sich demnach in seiner flexion völlig mit griech. *(f>i\hj(o.^ 
*(f)iXijsiQ us\y. Die verba der sog. 2. schwachen konjugation 
zeigen abgesehen vom angelsächsischen, altfriesischen und alt- 
sächsischen in allen übrigen germ. sprachen nur formen ohne 
das ableitungssuffix ^ ; das anglo-friesische zeigt diese flexions- 

^ Mahlow 44 führt -o- in got. salbos usw. auf urgerm. -öi- aus 
-öj/- zurück und sucht denselben lautübergang auch in den kompara- 
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art Dur in der 2. 3. sg. ind. und 2. sg. imp. (vgl. jedoch 
Sicvers ags. gramm. ^ § 414 anm. 2), das altaächsische aber 
neben der im anglo-friesischen fast zur alleinherrschaft ge- 
langten flexion mit dem ableitungssuffix idg. -jo- : -;V, und 
zwar hat das altsächsische die flexion mit -jo- : -je- ausser 
in der 1. sg. in denselben formen wie das anglo-friesischc ; 
die im anglo-friesischen und altsächsischen vorliegende flexion 
mit dem ableitungssuffix entspricht der griech. flexion ^vi^ajo) 
usw. (Mahlow 42). Die sog. 8 schwache konjugation bietet 
viel Schwierigkeiten, auf die einzugehen hier zu weit führen 
würde. Indem ich auf Johansson 171 ff. und die dort ver- 
zeichnete literatur verweise, bemerke ich daher nur, dass 
diese verba von den griechischen verba auf -fw, den lateini- 
schen auf -ere, den litauischen auf -eti und den slavischen auf 
abulg. 'Üi auf keinen fall getrennt werden dürfen und dass 
sie nicht bereits urgerm. -«/- aus -ei- enthalten können, 
weil das einzige zur stütze dieses lautübergangs von Bremer 
(PBr. XI 41) beigebrachte beispiel, aisl. ßeire, hinfällig ist 
(vgl. auch Johansson 177, Osthoff PBr. XIII 444 ff.), son- 
dern vielmehr -at- erst im sonderleben des gotischen ent- 
standen sein muss und ahd. -ß- = urgerm. -e- (oder vielmehr 
-<£") ist (vgl. auch Sievers PBr. IX 561 f. anm.). Hinsicht- 

tiven und Superlativen mit got. -o-; letztere enthalten jedoch die 
schwächste form des Suffixes, -ä-, wie z. b. lat. (^mag-s^imus =) maxi- 
mu8, facillimus (aus *faeil'8-iinu8 ; Asooli una lett. glott. 62 anm. 2, 
Danielsson in Pauli^s altital. stud. III 153 anm.); auch Johansson 182 
spricht sich gegen Mahlow's erklärung dieser formen mit urgerm. -ö- 
aus, während Joh. Schmidt (ztschr. XXVI 390) und Brugmann (grdr. I 
§ 142, s. 128, II § 81, s. 234, § 135, s. 409) sie verteidigen. Eben so 
wenig wie die komparative und Superlative mit urgerm. -ö- nötigt uns 
das von Mahlow herangezogene ahd. /ruo, ncutr. des Stamms urgerm. 
fröja-, zur annähme des Übergangs von urgerm. -öf- in urgerm. -ö- ; 
denn wäre Mahlow's erklärung des neutr. frtw richtig, so wäre nicht 
abzusehen, warum es nicht auch mask. *fruo lautet, das Mahlow, wenn 
er neutr. frtw auf */röi zurückführt (statt auf urgerm. */röjam), eben- 
falls auf *fröi zurückführen muss ; fruo ist wol von dem adv. fruo be- 
einflusst worden. In got. salboa usw. können wir also nicht -ö- aus 
urgerm. -öi- annehmen und es fragt sich sehr, ob opt. got. sdlbama 
lautgesetzlich aus *salböiina hervorgegangen ist, wie Joh. Schmidt a. a. o. 
annimmt. Wir haben demnach in got. salbo usw. die flexion ohne das 
ableitungssuffix idg. -jo^ : -je-. 
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lieh der flexion ist zu bemerken, dass das althochdeutsche 
eine flexion zeigt, die der des äol. (flXr}f.a entspricht; da die 
übrigen westgerm. sprachen und das altisländische diese klasse 
der abgel. verba mit der sog. 1. klasse vermischt haben, 
müssen wir annehmen, dass beide klassen im urgermanischen 
gleich flektirt haben: *nazijö : *nazcem . . , Viabi^'ö :*habcem . .; 
im althochdeutschen ist dann vom plural aus, in den übrigen 
westgerm. sprachen und im altisländischen vom singular aus bei 
den schw^achen verba 3. klasse ausgleichung eingetreten. Die 
got. flexion dieser verba bleibt einstweilen noch unaufgeklärt. 
Im litu-slavischen finden wir dieselben ausgleichungen 
wie im griechischen und germanischen. Beginnen wir mit den 
verba auf idg. -^/ö : -em . . , über deren litu-slavische flexion 
ausser Johansson 190 ff. auch Streitberg (PBr. XIV 224 ff.) 
gehandelt hat. Ich kann mich keinem von beiden anschliessen. 
Für die zeit der litu-slavischen Spracheinheit haben wir an- 
zusetzen 1. sg. *sedijö : 1. pl. *sedSm, . . Hieraus wurde im 
litauischen vom singular aus *sedijn : *sedijame ausgeglichen, 
woraus über *sediu : *sedljime^ *sediime {\g\*zodiis aus "^zodijis^ 
*zodijas) lautgesetzlich sedzu : sedime hervorgegangen ist (Joh. 
Schmidt ztschr. XXI 285 f.), während im slavischen diese 
verba durch die verba auf abulg. -iti beeinflusst worden sind. 
Für das urslavische haben wir anzusetzen (wobei ich den 
dual, der mit dem plural hand in hand geht, übergehe): 
ind. *sMbjq \ ind. *cJivalhja\ \ 

*södb^'esl \{'bj' = idg. -e^'-) *chvalbjesi U-bj- = idg. -//-) 

*södb;eH } *chvalbjet%) 

*sM6m% cJivaUm% 

*sMäte chvalite 

*sddSnt%^ daraus *s6dent% *chvalmt%^di\T^\is*chvalbnt1 

part. *sMM-^ daraus *serföw^-part. *cÄyaZm^-, daraus *cÄpattM^-, 
so dass beide klassen zunächst im singular, weiterhin aber 
auch in der 3. pl. und im part. zusammenfallen, da sowol en 
als auch bn (= idg. in) vor folgendem konsonanten zu ^ wird \^ 
daher södqt%^ sidqt- wie chvalt^H^ chval^t", das hatte weiter 
zur folge, dass auch die 1. 2. pl. und der ganze dual in 

* Leskien (handb.^ 32) und Brugmann (grdr. I § 219, 4) nehmen 
an, dass idg. i mit folgendem nasal nicht einen nasalvokal bilde ; da- 
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beiden klassen in der weise ausgeglieh(»n wurden, dass (^ in 
*sMem%^ *sMdt€ usw. nach analogi(^ von chvalim%^ chvalite 
usw. durch / verdrängt wurde : sedim%, södite usw\ ; endlich 
drang das i bei beiden klassen in die 2. 8. sg. rhvalisi, chvalit%^ 
sedisi, sMit%', ob in der 1. sg. -/a lautgesetzlich aus -h/q 
entstanden ist, bleibt noch fraglich, denn formen w4e instr. 
8g. kosthjq, n. pl. gosthje^ gen. pl. gosthjb mit bewahrtem -(?/- 
scheinen dagegen zu sprechen. Während litauisch und 
slavisch in der eben besprochenen flexion der verba auf idg. 
-ejö auseinandergehen, hat sich bei einer reihe dieser verba 
in beiden sprachen übereinstimmend eine flexion ausgebildet, 
die der flexion griech. *(pikrjjw entspricht: lit. seileju^ abulg. 
zeUjci, Dieselbe flexionsart zeigen in beiden sprachen die 
verba auf idg. -ajö : lit. pdsakoju, abulg. dSlajq^ ferner im 
litauischen die verba auf idg. -ijö : dalyjü. Eine der sog» 
äolischen flexion der griech. verba contracta entsprechende 
flexion zeigen im litauischen, wie wir oben (s. 161 ff.) ge- 
sehen haben, die verba auf -au : -yti und auf -au : -otlj im 
slavischen haben wir diese flexion nur bei einem verbum : 
abulg. imamb (archiv X 655 f.). Den litauischen verba auf 
-au : 'Oti liegen abgel. verbalstämme auf -o- = idg. -ä- zu 
gründe und eben so haben wir auch in abulg. imamb einen 
abgel. verbalstamm auf idg. -Ö-. 

Gehen wir noch etwas auf die flexion der verba auf 
-au : -oti ein, so ist zu erwähnen, dass diese verba im präsens 
gelegentlich in die flexion der verba auf -o/m ; -oti übergehen 
(Leskien 448) ; ein unterschied zwischen den verba auf -oju : 
'OÜ und denen auf -au : -oti besteht darin , dass bei diesen 
die Wurzelsilbe auf der tiefstufe steht, bei jenen auf jeder 
beliebigen stufe (Leskien 436 ff., 447). Im lettischen ist diese 
klasse der abgel. verba so gut wie ausgestorben. Bielenstein I 
414 f. verzeichnet nur vier verba, von denen aber dz'edät = 
lit. gedöti nicht hierher gehört : präs. lit. g'edu^ folglich unab- 
geleitet; hier ist also die flexion dzedu^ dzedi^ dzed usw. 

gegen spricht jedoch unwiderleglich abulg. sekncfii aus idg. *sink' 
(JSV. I 63); vgl. oben s. 58 f. Nur in auslautenden silben bildet idg. 
1 mit folgendem nasal keinen nasalvokal : akk. pl. abulg. f/osfi aus idg. 
'ins', vgl. abulg. s^ny aus idg. -uns. 
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altererbt, während bei den übrigen drei verba die entsprechende 
flexion, z. b. zinuy zinij zin usw., sich in der weise erklärt, 
dass von der 1. sg., wo -u = lit. -au, und von der 2. sg., 
wo -/ '-=■■ lit. -ai ist, aus die analogie der unabgel. verba mit 
-II =1 lit. -M in der 1. sg. und -i = lit. -i in der 2. sg. ein- 
trat. Andererseits drang vom infinitivstamni auf -ö- aus die 
analogie der verba auf -äju : -dt = lit. -o/m : -oti ein ; daher 
raudäjUf sargäju. Die von Bielenstein zu dieser klasse ge- 
zogenen verba auf -Imi : -inät entsprechen den litauischen 
auf -inu : 'hitl und gehören daher gar nicht hierher; die flexion 
-inUj -ini^ -in usw. ist mithin altererbt. Für die wenigen alt- 
ererbten lettischen verba auf -u : -ät = lit. -an : -oti haben 
wir nach massgabe des litauischen folgende präsensflexion 
anzusetzen ; -t^, -/, -a (erhalten in sarga, zina\ "^-cm^ *-ät; 
dass diese flexion in der tat bestanden hat, wird sich weiter 
unten (s. 177) ergeben. 

Wir wenden uns nun der frage zu, ob die flexion der 
präterita auf -aw, -ai, -o usw. eben so erklärt werden kann 
wie die präsensflexion der verba auf -au : -yti oder -au : -oti. 
Die präsensflexion der verba auf -au : -yti ist, wie wir oben 
(s. 161 ff.) gesehen haben, in der weise zu stände gekommen, 
dass an einen nominalstamm auf idg. -ä- die personalen düngen 
-M, -i usw. angetreten sind. Diese entstehung der flexion 
der präterita auf -au^ -ai^ -o usw. ist aber ausgeschlossen, 
weil es von vornherein sehr unwahrscheinlich ist, dass unab- 
geleitete verba bei der bildung ihres Präteritums zu nominal- 
stämmen ihre Zuflucht genommen haben sollt(»n. Es bleibt 
demnach nur noch die möglichkeit übrig, (Ihhk dio flexion der 
])räterita auf -au^ -ai^ -o usw. sich eben so (erklärt wie die 
präsensflexion der verba auf -au : -oti. Diese an zahl nicht 
grosse klasse umfasst verba mit der ausgeprägten bedeutung: 
in einem zustand verharren, in den man durch die mit dem 
wurzelverwandten unabgel. verbum bezeichnete handlung ge- 
raten ist, z. b. Ihidoti wo stecken (— hineingekrochen sein) 
zu listi kriechen. Die verba dieser klasse gehören mithin zu 
den sog. deverbativen verba und stehen ihrer bedeutung nach 
den präteritopräsentia der germ. sprachen nahe; ich habe 
daher für sie die benennuugresultativa vorgeschlagen (archivX 
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656) ; Leskien 430 nennt sie intensiva. Die Wurzelsilbe steht 
bei dieser klasse auf der tiefstufe und der wurzelvokal ist, 
wenn möglich, lang (Leskien 447) : bri/doti, (/lüdoti, kyszoti 
usw.; es ist aber nicht daran zu zweifeln, dass die länge un- 
ursprünglich ist, so dass wir sagen dürfen : den lit. resultativa 
liegen sekundäre verbalstäniine auf -o- = idg. -ä- mit tieftoniger 
Wurzelsilbe zu gründe, wie sie auch in anderen idg. sprachen 
hin und wieder erscheinen, z. b. ima- (== urslav. *Jtwa-, wie 
ich a. a. o. vermutet habe, oder auch = urslav. *j'bma') ge- 
fasst haben, haben in abulg. imamb neben abulg. j(^i fassen, 
cuba- in lat. cubäre sich gelegt haben, liegen neben lat. 'Cum- 
bere sich legen. 

Mit den abgel. verba auf -an : -oti stimmen nun die 
präterita auf -aw, -ai, -o usw. darin überein, dass auch letztere 
in fällen, wo altererbter ablaut vorliegt (z. b. pirkaü, Hkaü\ 
die Wurzelsilbe auf der tiefstufe haben, und es ist daher nicht 
daran zu zweifeln, dass auch die flexion der präterita auf 
^au, -au '0 usw. in derselben weise entstanden ist wie die 
präsensflexion der abgel. verba auf -au : -oti^ d. h. die prä- 
terita auf -au, -ai, -o usw. sind präterita (starke aoriste) von 
sekundären verbalstämmen auf -o- = idg. -ä- : pirkaü z. b. 
ist entstanden aus lit. "^pirkd- + u (vgl. auch Joh. Schmidt 
pluralbild. 227). Dass unabgel. verba bei bildung ihres Prä- 
teritums einen sekundären verbalstamm zu gründe legen, hat 
durchaus nichts auffälliges, denn wir haben im litauischen 
und namentlich im slavischen häufig die erscheinung, dass 
unabgel. verba alle ausserpräsen tischen formen von einem 
sekundären verbalstamm auf idg. -ö- bilden, z. b. lit. g'edu : 
g'edö'Siu^ g'ido-ti^ abulg. berq, : b^ra-chl^ b%ra-ti usw. Auch 
im lateinischen haben unabgel. verba wol mehrfach sekundäre 
Verbalstämme auf -ö- neben sich gehabt, von denen aus die 
betreffenden verba in allen formen mit ausnähme des aktiven 
perfekts, passiven partizips und supinums in die analogie dei 
abgel. verba auf -äre übergegangen sind ; so erklärt sich 
z. b. perf. secui^ sup. sectum neben inf. secäre^ perf. vetui^ 
8up. vetitum neben inf. vetare \i, dgl.; ein verzeichniss solcher 
verba hat Curtius (ber. d. sächs. ges. d. wiss. phil.-hist. kl. 
1886, 428 f.) gegeben. Die Vermutung, dass den präterita 
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auf -an, -au -o U8W. sekundäre vcrbalstäTiime auf -ö- = idg. 
'ä' zu gründe liegen, findet ihre bestätigung darin, dass neben 
einer ganzen reihe solcher präterita sekundäre verbalstämmc 
auf idg. 'ä' vorkommen, sei es im litauischen selbst, sei es 
in einer der verwandten sprachen. Im folgenden stelle ich 
die neben den lit. präterita auf -au, -ai^ -o usw. erschei- 
nenden sekundären verbalstämme auf idg. -ä- zusammen, so 
weit ich solche gefunden habe, wobei ich nicht die 1. sg. des 
Präteritums angebe, sondern den zu erschliessenden präterital- 
stamm auf urlit. -üL-, 

1. Die Wurzelsilbe steht sowol im präteritum als auch 
im sekundären verbalstamm auf der tiefstufe. 

a) Die wurzel schliesst vokalisch : 
lijä- : abulg. Ibj-a-ti giessen ; 

hliuvä- : „ bl^bv-a-ti sich erbrechen, speien ; 

kliuvä- : „ kljbv-a-ti picken ; 

biwä- : alat. "^fuv-Ci'm^ daraus fuam ich sei (unechter 
konjunktiv nach Thurneysen Bezz. beitr. Vin 
280; vgl. auch weiter unten s. 174 ff.). 

b) Die Wurzel schliesst konsonantisch: 
driskä- : lett. drisk-ä-t zerreissen trans. ; 

virka- : abulg. vr^k-a-ti einen laut von sich geben ; 

(jr\zä- : gr\Z'6'ti schwanken ; 

kirtä' : lat. cert-ä-re streiten, kämpfen ; das -er- ist 
hier eben so zu beurteilen wie in cerno^ tergo 
usw. (Osthoff MU. IV 1 f.) ; 

lindä' : ünd-o-fi wo stecken ; 

lett. driipä- : slov. drp-a-ti bröckeln, serb. ärp-a-ti 
reissen, bulg. drp-a-m ziehe, schleppe, reisse; 

klrpä' : abulg. kr^p-a-ti flicken ; 

grubä' : serb. grö-a-ti se sich bücken ; 

blra- : abulg. b^r-a-ti nehmen ; die bedeutung des lit. 
verbums hat sich aus der urspr. bedeutung 
der idg. w. hher, „tragen", durch Vermittlung 
der bedeutung „sich rasch bewegen'' (lat. fern) 
entwickelt ; vgl. szevulys splitter zu aisl. skösm 
wandeln, eilen, dahinschiessen, fliegen (s. 32); 



— 17;^ — 

kila- : lett. cil-ä-t itcr. heben; 

zinä- : zin-ö-ti wissen; 

tisü- : t\8'oM ausgestreckt, lümmelhaft daUog(Mi; 

lett. mukä' : wruss. mk-a-ö schliesseu ; 

suka- : aruss. s^k-a-ti drehen; 

supO- : lat. sup-a-re (Festus) werfen ; 

lett. gtihü' : gub-o-ti getreide aufhäufen, lett. guh-a-f 

heu in häufen legen; 
szikä' : lat. cac-ä-re-^ 

rügd' : abulg. ryg-a-ti aufstossen, rülpsen ; 
stügä' : wruss. za-styh-a-d erkalten. 

Hierher gehört auch -gedä- (für ^-gidä-, s. 58 f.): abulg. 
ihd-a-ti warten (auch in abulg. z^da-ti begehren, dürsten haben 
wir einen sekundären verbalstamm auf idg. -ö-, doch ist hier 
der infigirte nasal aus dem präsens eingedrungen) ; Miklosich 
(etym. wb. 62 a) stellt zbdati zu abulg. god%f goditi usw., mit 
denen es indessen nichts zu schaffen hat, weder lautlich noch 
begrifflich. Auch lett. gid-ä-t iter. vermuten mag hier genannt 
sein, wenngleich in ihm eine junge bildung vorliegt, da i in 
prät. gidUf inf. gist auf unursprünglichem ablaut zu e in präs. 
gedu = lat. hendo greife beruht (s. 88). 

2. Die Wurzelsilbe steht im präteritum auf der hoch-, 
im sekundären verbalstamm hingegen auf der tiefstufe; hier 
ist der im präsens vorhanden gewesene wurzelvokal in das 
Präteritum gedrungen; es handelt sich hier nur um wurzeln 
auf idg. -ei (s. 27 f., 81, 104): 

lett. krejcL' : lett. krija-t schinden; 
„ lejä' : abulg. Uj-a-ti giessen ; 
„ smeja- : „ srntj-a-ti s^ lachen. 

3. Die Wurzelsilbe steht sowol im präteritum als auch 
im sekundären verbalstamm auf der hochstufe. 

a) Die wurzel schliesst vokalisch; hier steht zwischen 
dem Wurzelauslaut und dem langen vokal des präterital- und 
lekundären verbalstamms ein j, falls der wurzelauslaut ein 
sanger monophthong ist: 

d^'ä' : abulg. d^-j-a-ti tun, liandeln; 

8ijä' : „ sä-j-a-tl säen ; 



) 
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gräjci' : abiilg. gra-j-a-ti krächzen; 

läjä' : M la-j-a-ti bellen; 

mäjä' : „ ma-j-a-ii winken; 

spBfä' : „ sp^J-a-ti erfolg haben. 

b) Die Wurzel schliesst konsonantisch: 
skendä' : skend-o-nls dem ertrinken naher, ertrunlcenor ; 
hegä' : abulg. -Mg-a-ti iter. laufen, fliehen; 
lett. spregä' : lett. spreg-O-t iter. platzen, bersten; 
Bedä' : abulg. sM^a-ti sitzen. 

Wird durch diese Zusammenstellungen erwiesen, dass 
dem litauischen präteritum sekundäre verbalstämme auf urlit. 
-ä- ^= idg. 'ä- zu gründe liegen, so bleibt uns nun noch übrig, 
die frage zu erörtern, ob wir nicht auch in den verwandten 
sprachen vergleichbare bildungen haben. 

Am nächsten liegt es, mit Schleicher (komp.^* 794) die 
lateinischen imperfekte eram und -bam zum vergleich heran- 
zuziehen, wenngleich Schleicher selbst aus der Übereinstim- 
mung von litauisch und lateinisch nicht auf ein höheres alter 
dieser bildung schliessen will. Dass in der tat lat. eram, 
-bam mit den lit. präterita auf -au^ ^ai^ -o usw. bildungsgleich 
sind, d. h. dass auch ihnen sekundäre verbalstämme auf idg. 
'ä' zu gründe liegen, darf meiner meinung nach nicht in 
zweifei gezogen werden. In bezug auf eram sind auch Brug- 
mann (MU. I 35) und Curtius (ber. d. sächs. ges. d. wiss. 
phil.-hist. kl. 1886, 429) der ansieht, dass hier sekundäre 
verbalstämme auf idg. -ä- vorliegen (Curtius erklärt auch 
'bam eben so), indessen sind die meinungen über beide imper- 
fekte geteilt und ich muss daher die abweichenden ansichten 
zu widerlegen suchen. Fick (Bezz. beitr. VII 171) setzt 
eräs = aind. dsis, erat (aus *erat) = aind. dsU, so dass aus 
diesen beiden formen -ä- in die übrigen formen gedrungen sein 
müsste; gegen diese gleichsetzung spricht jedoch, was auch 
bereits Thurneysen (Bezz. beitr. VIII 284) bemerkt hat, 
erstens, dass t in aind. dsis, dsU eine ausschliesslich altin- 
dische entwicklung ist (wie auch im s-aorist, z. b. abödhfs, 
abödhU), und zweitens, dass ved. äs (2. 3. sg.) auf die zu 
erschliessendeu formen idg. *ess, bez. *est zurückgeht (vgl. 
av. öS, as). Thurneysen (a. a. o. 284 ff.) geht von -bam aus: 
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indem er zu der in aind. habhüvmä usw. vorliegenden scliwaelien 
form hhfiv die entsprechende starke form sucht, kommt er auf 
bhuäu, dessen wurzelaorist idg. ^ebhufJuTp, (vor folgendem 
vokal *ebh\^CLum)*ebhuäus^ *ebhuai(t,*ebhHm . ., *ebhüte, ^ebhüw^t 
gelautet habe, woraus bereits in der Ursprache "^ehhuäuffi 
{*ebhuain), *ebhuäs, *ebhuät^ *ebhilm,,^ *ebküte , *ebhüuiß ent- 
standen sei; im lateinischen (und keltischen) sei dann der 
starke stamm in den plural gedrungen, daher lat. *ftiamu8 
{'bämus)^ *fnätis (-bätis), fuavt (-bant), air. *bam, bad, bat; 
im lateinischen sei ferner nach analogie von *fväm usw. "^esäm 
{*erani) usw. gebildet und weiterhin auch venam^ tagam usw. 
Diese erklärung Thurneysen's steht und fällt mit der auf- 
fassung des iiv in aind. babhüvimä usw. und ich kann nicht 
umhin, mit Osthoff (MV. IT 388) anzunehmen, dass ü hier 
aus den formen mit konsonantisch anlautendem suffix, z. b. 
part. Ja-6ÄM-i;a», übertragen ist; nur nehme ich noch im gegen- 
satz zu Osthoif an, dass üv in babhüvimä usw. (und auch in alat. 
fm aus ^füm) ausschliesslicli durch einfluss des part. ba-bhü-vätt 
(urital. *füvös)^ das die lautfolge üv von haus aus in den starken 
kasus hatte, hervorgerufen ist. Thurneyson hat mithin den Ur- 
sprung des a in lat. *fuam, *eram nicht befriedigend erklärt. 
Dazu kommt noch, dass fuam nicht auf *fväm zurückgeführt 
werden kann, wie Thurneysen (a. a. o. 281) annimmt, obgleich 
er selbst zugibt, dass fc- zu f-, -fv- zu -6- wird. In alat. fnani 
kann daher eine wurzelform idg. bhuäu nicht vorliegen und 
es bleibt uns nur die möglichkeit übrig, fua- (aus *fiiva-) 
= lit. btwä' zu setzen und beide auf idg. *bhuvä' zurückzu- 
führen. Letzteres geht weiter auf idg. *bhü -\- cl ^ zurück und 
enthält das von Brugmann (MF. I 1 ff.) besprochene ver- 
bale Suffix -ö-, d. h. idg. -a-j das auch in lat. eratn steckt; 
dieses braucht daher keine analogiebildung nach *'bäm zu 
sein, sondern ist vielmehr in derselben zeit entstanden wie 
fuufn^ -bam. Darin stimme ich Thurneysen völlig bei, dass 
die altlateinischen konjunktive venam^ tagam usw. ihrer form 

^ Daneben hat es auch ein idg. *bhvä' gegeben, das auf idg. *bhu 
(d. h. die doppelt reduzirte wurzel) ■{• ä zurückgeht ; dies idg. *hhvä' 
steckt in lat. -harn aus urital. *-fväm^ woraus zunächst *'f(un^ dann 
*'häm geworden ist. 



i 
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uach unechte konjunktive sind und dass nach dem muster 
dieser die konjunktive feram, ducam usw. (eben so auch die 
kelt. konjunktive wie air. bera usw.) gebildet sind, während die 
aus der idg. Ursprache ererbten konjunktive futurbedeutung an- 
genommen haben ; die alte ansieht^, nach welcher in lat. fereß, 
feret usw. der optativ vorliegt, hat noch neuer.dings Stolz (ztschr. 
f. österr. gymn. XL 222 f.) zu verteidigen gesucht. Der Ur- 
sprung dieses verbalen suffixes idg. -ä- bleibt dunkel und 
wird wol auch nie aufgehellt werden. Für unsere Unter- 
suchung genügt jedoch der von Brugmann gelieferte nach- 
weis, dass es von altersher sekundäre verbalstämme auf idg. 
-Ä- (eben so auch auf idg. -e-, -ö-) gegeben hat. Vielleicht 
dürfen wir annehmen, dass derartige sekundäre verbalstämme 
ursprünglich nur auf das präteritum (den sog. starken aorist) 
beschränkt waren und dann erst in andere formen drangen, 
wofür der umstand zu sprechen scheint, dass im litauischen 
die meisten unabgeleiteteu verba den stamm auf idg. -a- nur 
im Präteritum haben und lat. eram, -harn ebenfalls präterital- 
formen sind; ob auch griech. srjv einen sekundären verbal- 
stamm auf idg. ä- enthält, ist zweifelhaft (Brugmann griech. 
gramm. § 131), wenn es aber der fall ist (wie ausser Curtius 
a. a. 0. auch Bezzenberger GGrA. 1887, 417 anm. 2 annimmt), 
so hätten wir auch hier den sekundären verbalstamm auf idg. 
'ä' in einer präteritalform. 

Kehren wir zum litauischen zurück und behalten wir 
im äuge, dass, falls in der litauischen verbalflexion altererbter 
ablaut bewahrt ist, im präteritum die Wurzelsilbe auf der 
tiefstufe steht, so stimmt auch hierin das litauische präteritum 
mit den sekundären verbalstämmen auf idg. -a- überein, denn 
das antretende suffix idg. -ä- fordert tieftonige wurzelgestalt 
(Brugmann MU. I 2). 

Nicht auf einen sekundären verbalstamm auf idg. -ß- geht 
zurück ejaü; es liegt hierin vielmehr ein perfekt urlit. *eja = 
idg. *eja vor, das in seiner flexion nach analogie der präterita 
auf -au^ 'Ctl, -0 usw. umgestaltet worden ist, wobei der starke 
perfektstamm in den dual und plural gedrungen ist. 

Zum schluss haben wir noch die lettische flexion der 
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präterlta auf lit. -an, -ai^ -o usw. in kürze zu besprechen. 
Wir haben bereits oben (s. 161) gesehen, dass im litauischen 
diese präterita genau so flektiren wie die präsentia der verba 
auf -au : -yti oder -au : -oti; ferner haben wir oben (s. 169 f.) ge- 
sehen, dass im lettischen die präsensflexion der verba auf -u : -dt 
von der der entsprechenden Utauischen verba auf -au : -oti ab- 
weicht. In der flexion des Präteritums nun stimmt das lettische 
völlig zum litauischen : -u, -i, -a, -am, -at deckt sich genau 
mit lit. -aw, bez. -ai, -o, -ome, -ote und so müssen auch die 
verba auf -w : -ät ursprünglich flektirt worden sein. Im let- 
tischen sind präsens und präteritum hinsichtlich der personal- 
endungen in der 1. und 2. sg. lautgesetzlich zusammengefallen: 
-w, bez. -/; das hatte weiter zur folge, dass diese beiden 
formen im medialen präteritum der analogie des präsens ge- 
mäss -ä-s, bez. '6-8 haben statt ^-au-s = lit. -aw-s, bez. 
*ai-s = lit. -ai'S. 

B. Die präterita auf -iau, -ei, -e usw. 

Das Präteritum auf -tau, -e^, -e usw. herrscht vorzugs- 
weise bei den verba der y-klasse, indem mit ausnähme der 
im vorigen abschnitt (s. 149 f.) genannten verba alle verba 
dieser klasse im präteritum die flexion -iau^ -eij -e usw. 
haben. Nächst den verba der /-klasse haben nur noch die 
verba der klasse VII in grösserer anzahl ein präteritum auf 
-iaw, -ei, -e usw.; ich zähle sie hier einzeln auf, da sie sich 
nicht unter eine regel zusammenfassen lassen. 

Von den verba der klasse VII A gehören hierher: 
präs. sekü prät. sekiaü, 

„ degü „ degiaü, 

„ segü „ segiaü, 

„ pes2Ü „ pes2'iaü, 

jf kepü jj kepiaü. 

„ tepü „ tepiaü, 

„ kasii „ kasiaü. 

„ mezgu „ wezgiaü. 

„ rezgü „ rezgiaü. 

„ neszü „ neszhfü. 

Wiedemann, das lit präteritum. 12 



präB. kletu 

„ metii 

„ lett, repu 

„ gmü ■ 

„ lett. ^emu 

N mmii 

, lesü 

„ tär$iku 

f barü 

„ Jcalü 

, malü 

„ saitu 

„ veiü 

, lett. bSgu 
„ „ RdAru 

„ „ «dilu 

„ tposkit 
pä'lu 



prät. kleczau.' 

„ rnecsaü, 

„ repu. 

„ gimiaü. 

, nSmv. 

„ ffiniaü. 

„ >nmt<ifi. 

„ lesiaü, 

n tarszkiai, 

„ ^rtdü. 

„ haliaü. 

, maltoü. 



sdi^u (daneben sdjbi) 



prät. sa-sfr«. 



Zweifelhaft ist, ob lett. dimu hierher gehört (s. 146) 
ferner ist zu bemerken, dass das dem lett. hSgu entsprechend) 

Ilit. blgu das prät. bSgau hat (b. 146). 
VoD den verba der klasse VII B sind hier zu nennen 
L prüs. lett. sc 
■ » pH^ 



lett. as-min« 

Unit 

trin^ 

muBZÜ 

lakü 

plakü 

lett. at-raug&-3 



mymau. 

üs-tninu. 

pyniau. 

shyniau. 

tyniau. 

tr^niaw. 

mvssiaü. 

lakiaü. 

plakiaü, 

at-raudzä-s 
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Von denjenigen verba, von denen es zweifelhaft ist, ob 
sie zur klasse VII A oder VII B gehören (s. 74), ist hier zu 
nennen lett. präs. natiku : prät. naucu ; ob auch lett. präs. 
vaidu : prät. vaidu hierher gehört, lässt sich nicht entscheiden 
(s. 148). 

Von den verba der klasse V, die fast alle ein präteritum 
auf -aw, -ai, -o usw. haben, bilden ihr präteritum auf -iaUf 
-eiy -e aus dem litauischen nur zwei, nämlich: 

präs. mlrsztu prät. miriaü 

und „ sztirksziu „ szvürkszczau ; 

letzteres hat das präsenssuffix in die ausserpräsentischen formen 
verschleppt. Aus dem lottischen gehören hierher: 

präs. karkstu prät. karcu. 

„ kulkstu „ kulcu. 

„ kurkstu (quarre) „ kurcu, 

y, kurkstu (werde hohl) „ kurcu, 

„ stkstu (daneben sicu) „ fäcu. 

„ pe-smilkstu „ pesmilcu (nach ULD.). 

„ tgstu • „ %dzu» 

„ llgstu „ dial. iTdzu, 

„ zvirgstu „ zvirdzu. 

„ smst „ smde. 

Dazu kommt vielleicht noch vTkstu (werde geschmeidig), 
dessen prät. mcu von Bielenstein I 379 und ULD. s. v. mit 
einem fragezeichen angesetzt wird, also wol nicht sicher be- 
zeugt ist. AuflFällig ist, dass es sich bei allen diesen verba 
mit ausnähme von svtst um wurzelauslautenden guttural handelt, 
was die Vermutung nahe legt, dass wir es hier ausser in smde 
mit jungen bildungen zu tun haben, wofür namentlich auch 
lit. snnlkaü neben lett. pe-smücu spricht. 

Von den verba der klasse IV, die ebenfalls fast aus- 
schliesslich im Präteritum die flexion -aw, -ai, -o usw. zeigen, 
bilden ein präteritum auf -tau, -eij -e usw. nur zwei, nämlich : 

präs. skantü prät. skaczaü 

und „ tampü „ tapiaü. 

Das einzige verbum, das zur klasse VI gehört, hat im 
Präteritum -iau, -ei, -e usw.: präs. verdu^ prät. viriaü, 

12* 
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Von den verba der klässen I, II, III bilden ein Prä- 
teritum auf 'iau, -ei, -e usw. : 

präs. edmi (emi), jetzt edti prät. edzau. 

„ dü'mi^ jetzt dä'du „ daviaii, 

„ aunü „ aviaü. 

Ehe wir uns der frage nach dem Ursprung der flexion 
der präterita auf -^aw, -ei, -e usw. zuwenden, müssen wir noch 
die lettische flexion dieser präterita einer besprechung unter- 
ziehen. Das lettische kennt nämlich im allgemeinen im Prä- 
teritum nur eine flexion : -m, -^, -a, -öm, -öf, die lautlich der 
litauischen flexion -aw, -ai, -o usw. entspricht; so steht z. b. 
dem lit. gimiaü, gimei^ glme usw. im lettischen dzimu, dzimi, 
dzima usw. gegenüber, das genau eben so flektirt wie z. b. 
vilku^ vilki, vilka usw. = lit. vilkaü, vilhai, vUko usw. Dass 
aber das lettische ebenfalls eine flexion wie lit. -iau^ -ei, -e 
usw. besessen hat, ergibt sich aus folgendem: 

1) Das lettische hat dialektisch im präteritum mehrfach 
e = lit. e erhalten (Bielenstein II 149 f., Bezzenberger spr. 
d. preuss. letten 90 ff., Kaulin Bezz. beitr. XIV 127 ff.). 

2) Auch in der lettischen Schriftsprache zeigt sich eine 
spur der ursprünglichen flexion darin, dass ein wurzelaus- 
lautender guttural assibilirt wird (Bielenstein II 148), z. b. 
braucu, beidzu. 

3) Ferner zeigt sich eine spur einer der litauischen 
flexion -iau, -ei, -e usw. entsprechenden flexion darin, dass 
wurzelhaftes e oder B im präteritum die „gespitzte" ausspräche 
hat (Bielenstein II 148 f.), z. b. cepu^ beru. 

In den unter 2 und 3 erwähnten fällen ist mithin die 
flexion -u, -*, -a usw. an die stelle diner flexion getreten, die 
der lit. flexion -tau, -ei, -e usw. entspricht. Dasselbe müssen 
wir auch für diejenigen lettischen präterita annehmen, bei 
denen weder eine Veränderung des wurzelschliessenden kon- 
sonanten noch ein „gespitztes" e oder e in der Wurzelsilbe 
auf eine ältere der litauischen flexion -iau, -ei^ -e usw. ent- 
sprechende flexion hinweist, denen aber im litauischen prä- 
terita auf -iaw, -ei, -e usw. gegenüberstehen, z. b. dzinu : lit. 
giniaü, tapii : lit. tapiaü, 

Dass auch das preussische in wedde (enchirid. 68) er 
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führte die entsprechende flcxion zeigt, ist bereits oben (s. 144) 
erwähnt. 

Wir haben nunmehr zu untersuchen, wie diese flexion 
zu stände gekommen ist. 

Schleicher (lit.gramm. 66 f., 224 f.,komp.^ 141 f., 796) nimmt 
an, diese präterita hätten vor den endungen -au, -ai^ -o usw. 
ein y gehabt, das vor dem -au der 1. sg. geblieben, mit dem 
-ai der 2. sg. zu -ei und mit dem in den übrigen formen er- 
scheinenden zu e verschmolzen sei; auf eine erklärung des 
y dieser präterita lässt Schleicher sich nicht ein. Kurschat 
§ 1077 schliesst sich Schleicher völlig an; auch er erklärt 
den Ursprung des j nicht. Leskien bei Osthoff (perf. 66), 
der Leskien beistimmt, erklärt das j des Präteritums als 
übertragen aus dem präsens, wofür der umstand spreche, dass 
weitaus die mehrzahl der präterita auf -iauj -elf -e usw. ein 
präsens nach der y-klasse neben sich hat; auf die lautver- 
hältnisse geht Osthoff nicht ein, wol weil er dieselben laut- 
übergänge annimmt wie Schleicher. Wo ein präteritum auf 
'iaUf -ei, -e usw. bei einem verbum erscheint, das sein präsens 
nicht nach der y-klasse bildet, wo also das im präteritum 
nach der allgemeinen annähme vorhandene j nicht aus dem 
präsens übertragen sein kann, nimmt Osthoff (a. a. o. 75) 
an, dass durch Vermittlung des part. perf. act., das sich der 
herübernahme des präsentischen y enthalten habe (z. b. Jcel^, 
kelusi neben k'eliau zu keliü)^ die präterita auf ^iau, -ei, -e 
usw. weiter um sich gegriffen hätten, indem nach dem muster 
von keliau neben kelqs, kelusi u. dgl. edzau zu ed^s, edusi^ 
degiaü zu dig^, dSgusi usw. gebildet seien. 

Gegen diese erklärung des Ursprungs der präterita auf 
'iau^ -^', ^e usw. spricht der umstand, dass das einzige prä- 
teritum auf -/aw, -ei, -e usw., das wir in allen drei litauischen 
sprachen finden, nämlich pr. wedde, lit. vedzaü^ lett. vedu (mit 
„gespitztem" e) oder vezu^ in keiner der drei sprachen ein 
präsens nach der y-klasse neben sich hat. Wird es hierdurch 
schon von vornherein unwahrscheinlich, dass ein Zusammen- 
hang zwischen dem y jener präterita und demjenigen der 
präsentia nach der y-klasse besteht, so stürzt die annähme 
Ostboff's voUejids in sich zusammen, wenn wir berücksichtigen, 
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dass ihr unüberwindliche lautliche Schwierigkeiten entgegen- 
stehen. Wäre in präterita wie bliöviau^ dzöviau u. dgl. aus 
den zugehörigen präsentia hliduju^ dzdujtt usw. wirklich / 
übertragen, so bliebe der gegensatz zwischen dem ov der 
präterita und dem au der präsentia dieser verba unaufgeklärt. 
Warum heisst es dann nicht auch in den präterita mit au 
*blidujau^ *dzdujaii u. dgl.? Joh. Schmidt (ztschr. XXI 285 f.) 
hat gesehen, dass vor dem aus idg. ej entstandenen i in den 
präsentia der verba wie myliii : myleti keine w-diphthonge 
erscheinen, sondern vielmehr deren auflösungen ; so entspricht 
z. b. dem griech. ^osco (aus urgriech. *oQofijco) sraviü^ während 
bei den präsentia der /-klasse vor dem / = idg. / derartige 
wurzeln ««-diphthonge haben, z. b. kduju^ spiduju usw. In 
den präterita auf -iau^ -ei, -e usw. kann daher unmöglich ein 
aus den in der mehrzahl der fälle danebenstehenden präsentia 
nach der y-klasse eingedrungenes / vorliegen. Damit fällt 
aber auch die, wie es scheint, allgemein giltige annähme 
Schleicher's : die präterita auf -iau, -ei, -e usw. enthalten über- 
haupt kein/ =^ idg./, während die präsentia wie kduju^ spiduju 
usw. / = idg. j enthalten, wie Joh. Schmidt a. a. o. nach- 
gewiesen hat. 

Für die richtigkeit der Vermutung Schleicher's, dass in 
den präterita auf -iau^ -ei, -e usw. idg. / stecke, sprechen 
auf den ersten blick auch die sog. kontrahirten jo- und ja- 
stamme, die häufig bei einem und demselben stamm teils das 
j erhalten, teils die sog. kontraktion eintreten lassen ; so haben 
wir z. b. neben einander bei den maskulina nom. sg. kSlias^ 
kdys^ kilis^ bei den feminina gen. sg. glrioSj gires. In- 
dessen spricht das nebeneinanderliegen der sog. unkontrahirten 
und kontrahirten formen nur scheinbar dafür, dass letztere 
aus ersteren lautgesetzlich entstanden sind. Vielmehr sind, 
wie Joh. Schmidt in seinen Vorlesungen lehxt, im litauischen 
die sog. unkontrahirten /o-, ;ö- stamme von den sog. kon- 
trahirten ursprünglich streng auseinandergehalten gewesen: 
erstere enthalten idg. j, das stets erhalten bleibt, ausser vor 
palatalen vokalen, in welcher Stellung es bereits urlitauisch 
nach einem konsonanten schwindet, ohne auf diesen eine 
Wirkung auszuüben (Joh. Schmidt ztschr. XXVI 332, XXVII 
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386), z. b. svete^ putl, tepute; letztere hingegen enthalten 
idg. (;, das bereits zur zeit der lit. Spracheinheit vor palatalen 
vokalen spurlos schwindet (sratA , did'ems) , vor w-vokalen 
als y erscheint und dann wie idg. / behandelt wird (didzüs^ 
didzäsü)^ während es mit folgendem idg. o zu y, i (gaidys^ 
z6dis\ mit folgendem idg. ö, ö zu e (zole^ *z6de^ erhalten in 
memel. iadi, Kurschat § 524), mit folgendem idg. ai zu ei 
{zölei^ memel. zödei^ Kurschat § 529) verschmilzt. In den- 
jenigen kasus, die im suffix einen palatalen oder w-vokal 
haben, fallen mithin beide klassen von haus aus zusammen, 
was weiter eine Vermischung beider stammklassen zur folge 
hatte, so dass jetzt fast jedes einer der beiden klassen ange- 
hörende nomen sowol nach dieser als auch nach der anderen 
flektirt werden kann. Wenn also kilias^ kelys^ Jcilis und gireSj 
girios neben einander vorkommen, so wird dadurch nicht er- 
wiesen, dass y, / aus idg. Jo^ e aus idg. Ja entstanden ist. 

Wie in den stammen auf idg. -i/ö- kann auch in den 
präterita auf -iau, -ei, -e usw. ä aus urlit. ijd entstanden 
sein und demgemäss -ei in der 2. sg. aus urlit. -ijai wie im 
dat. sg. äölei; auch -iau in der 1. sg. lässt sich auf urlit. -ijäu 
zurückführen. Steht somit lautlich nichts im weg, die flexion 
4au, «ei, -e usw. aus urlit. -i/äw, -ijai, -ijä usw. zu erklären, 
80 steht dieser annähme doch die auffällige und völlig uner- 
klärliche tatsache entgegen, dass wir dann hier zwischen der 
Wurzel und den präteritalendungen -au, ^ai, -o usw. ein Cle- 
ment ij hätten, dessen auftreten bei unabgeleiteten verba 
gänzlich rätselhaft wäre. Die heranziehung der stamme auf 
idg. 'ijä- führt uns also nicht zu einer befriedigenden er- 
klärung des Ursprungs der flexion der präterita auf -iau, -eif 
-e usw. und damit fällt überhaupt jeder ausserhalb dieser 
präterita liegende anhält zur auf hellung ihrer entstehung weg. 

Suchen wir nun den Ursprung der präterita auf -iau, 
-ei^ -e usw. aus diesen selbst zu erforschen, so liegt es am 
nächsten, wie wir bei den präterita auf -aw, -ai, -o usw. 
sekundäre verbalstämme auf urlit. -ä- angenommen haben, 
hier sekundäre verbalstämme auf urlit. -g- = idg. -e- anzu- 
nehmen, und ich glaube, den nachweis liefern zu können, 
dass wir in der tat zu dieser annähme berechtigt sind. 
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Was zunächst die lautliche seite betrifft, so tritt im 
litauischen, abgesehen von der 1. sg., ein stamm auf urlit. 
-g- überall deutlich hervor, z. b. 2. sg. sekei aus ^seJc-e-i^ 3. 
sg. sike aus ^sek-e-t, 1. pl. sik-e-me, 2. pl. sik-e-te^ 1. dual. 
sek-e-va^ 2. dual, sik-e-ta. In der 1. sg. sekiaü liegt ein 
stamm auf urlit. -e- scheinbar nicht vor. Da aber in allen 
übrigen formen ein solcher stamm vorliegt, drängt sich un- 
willkürlich die Vermutung auf, dass wir in der 1. sg. eben- 
falls einen stamm auf urlit. -e- haben, d. h. dass das hier 
erscheinende -iau der lautgesetzliche Vertreter des zu erwar- 
tenden urlit. -eu ist. Wir kommen hiermit auf die bereits 
im ersten teil dieser Untersuchung (s. 32) ausgesprochene 
Vermutung zurück, dass urlit. eu = idg. eu durch lit. tau 
vertreten wird. Dass wir in lit. iau nicht, wie Joh. Schmidt 
(ztschr. XXIII 352 ff.) annimmt, den Vertreter von idg. eu 
zu sehen haben, habe ich bereits oben (s. 18) erwähnt, wo 
ich mich der von Bezzenberger (Bezz. beitr. 11 141 ff.) aus- 
gesprochenen Vermutung angeschlossen habe; hier will ich, 
um nicht miss verstau den zu werden, nur noch bemerken, 
dass ich der annähme Bezzenberger's (a. a. o. 148), iau könne 
ein idg. ou vertreten, nicht beizustimmen vermag. Bevor ich 
aber auf diejenigen der von Joh. Schmidt angeführten Wörter 
eingehe, in denen meiner meinung nach iau Vertreter von 
idg. eu ist, will ich noch einen fall erwähnen, wo ebenfalls 
in suffixaler silbe iau = urlit. Su vorliegt. Es ist die 1. sg. 
des sog. Optativs, die z. b. von sükti sOktum-biau lautet. Wie 
Joh. Schmidt (ztschr. XXIV 305) erkannt hat, ist im litauischen 
Optativ -6wiw, 'heif -bime usw. die stammabstufung im modus- 
suffix bewahrt worden; nur darin irrt Joh. Schmidt, dass er 
in 'biau, -bei usw. dasselbe bi- sieht, das in alit. bi-ti steckt; 
vielmehr haben wir für das urlitauische als optativstamm an- 
zusetzen: sg. *'bV'ie', pl. dual *'bv'i' (vgl. auch beitr. z. abulg. 
konjug. 34 ff.) oder sg. *'b'ie, pl. dual ^-b-i-, falls man an- 
nehmen darf, dass idg. bhv- bereits zur zeit der lituslavischen 
Spracheinheit zu b- geworden war, was nicht gerade wahr- 
scheinlich ist, da in fällen wie abulg. obiti aus *ob'Viti u. dgl. 
der wandel von älterem bv zu b sich im sonderleben des 
altbulgarischen vollzieht, also schwerlich in eine ältere zeit 
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zurückreicht. Jedenfalls ist es für unsen» zweckci völlig gl(Mch- 
giltig, ob bereits in lituslavischer zeit oder im ö()nd<»rleb<Mi 
der einzelnen litusla vi sehen sprachen älteres bv zu h gowordtMi 
ist, und w^ir sind daher berechtigt, im optativ ininm stainm 
sg. *-b'ie-j pl. dual *-6-I- mit b- anzusetzen. Da nun Hchon 
im urlitauischen i eben so wie / vor folgendem palatahun vokal 
spurlos schwindet, muss der starke optativstamm *-i/^- bernitM 
im urlitauischen zu -bS- werden und an diesen Htanim tritt in 
der 2. sg. an stelle der sekundärendung idg. '8 die endung 
-i, die mit dem vorhergehenden urlit. ö zu -ei verHehtnil/t, 
daher -bei. Demgemäss haben wir für di(j 1. Hg. urlit. *-/;^w 
aus *'bB + w anzusetzen, und wenn es statt dessen 'biau lautet, 
so wird dadurch unwiderleglich erwiesen, das« urlit. m zu iau 
wird, und zw^ar, wie wir weiter unten (». 186) sehen werden, 
nicht erst im sonderleben des litauischen, sondern bereit« zur 
zeit der litauischen Spracheinheit. Dieser schlusH i^t nun der 
1. sg. 'biau deshalb so sicher zu ziehen, weil im optativ 'hiau^ 
'bei^ 'btme usw. das verhältniss von 'iau zu 'Ci uuw. ganz 
vereinzelt dasteht und daher der gedanke, das« 'iau in 'Hau 
nicht lautgesetzlich aus älterem -^ hervorgegangen iMt, von 
vornherein abzuweisen i)»t. Auf grund der 1. Hg. opt. 'biau 
dürfen wir vermaten, da«s auch in wurz^d^ilben urlit. i^, mit' 
hin audi idg. eti« durch iau vertreten wird, und zwar int iau^ 
das auch aus älterem au durch entwicklung einen unumpHing' 
lidien / entstanden sein kann fJoh. Hehmidt beitr. Vf 147 
ff.), als rertreter tod idg. ^ in dem fall Hnznnt^h^m. dum 
wurzelverwandte woner die vertret/?r d^m idg. ü y/nyttTn. wp 
dass wir dann den ablaut id(?. ^ :ü hab^.'n : d^ nU^h^ftitU'. 
beweis, dass wunelhsLfte^ iau =r. idg, i^ inU liige freili^Jh 
darin, dass den betreffenden WxHumthfm won*fm in A^fn r#T' 
wandten spracfaen wort^r mit idg. ^ geg^mfit/^Türtlind^^, ;k(^^ 
auf diesen beweb mÜA^tfn wir rorliiifig M4ffr v^rzj/;ht/m, ^* 
es noch nicht featat^bt. wi^ id^r- (u in 4en einz^l»^^ i4i(, 
spradien rertret^n wird* V}f*^ v/ dnrf^t wir, wh nu YtUtni^'h*^ 
iau mid am neb^n «rnand^rr f^r^^i^ut^, in iau;^/u ni^.ht 
den ablam idz^ ^m : am *^:h^fü. 4^ tu n^pMt^t HlUm ^fW 
dann, wenn xw^if^SifA *>kr:^ w^ru^X mir \vf/^\^jmi^*rHt Vi^^^ ^ 
vorliegt wi^ x^ b. r.i \f^.r^ tz/Mmjn !:f, *nzi^$HßHy Uf. 
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szdujii gegenüber got. slcevjau^ tau aus älterem ati entstanden 
sein kann. Wir müssen uns daher auf die fälle beschränken, 
wo der ablaut idg. eu : ü vorliegt, es sind folgende: 

piaulai faules holz : püti faulen ; 

riäugmi rülpse: rüyt% abulg. oH-rygnqti aufstossen, 
rülpsen ; das fv im griech. sQsvytiv ausbrechen, rülpsen ist 
entweder aus urgriech. 771; entstanden nach dem von Osthoff 
(phil. rundsch. I 1593 ff.) erörterten gesetz ^ oder es ist, was 
ich für wahrscheinlicher halte, die tiefstufe zu hochtonigem 
Tjv und steht zunächst fiir av = idg. au mit qualitativer an- 
gleichung des tief tonigen a an das hoch tonige ?/ wie z. b. in 
griech. itog gegenüber lat. satus-^ au in lett. at-raugte^s rülpsen 
ist Vertreter von idg. aw; 

sziaurys nordwind: got. sküra schauer; in abulg. 8^ver% 
norden erscheint vor dem folgenden vokal der diphthong idg. 
eu als ^«?, so dass dies wort dem wurzelvokalismus nach dem 
litauischen am nächsten steht: sziaurys geht auf idg. *sxer(e)- 
rijös^ *s^eurij6s zurück, das von idg. *sxeveros = abulg. 
söver% abgeleitet ist. 

Dass die Vertretung von idg. eu durch iau nicht aus- 
schliesslich litauisch ist, zeigt das lettische, das dialektisch in 
der 1. sg. des Präteritums formen mit „getrübtem", d. h. /- 
haltigem, wurzelauslautendem konsonanten aufweist (z. b. 
sauczu^ meszu^ neszu u. dgl.), wo in den /-haltigen konso- 
nanten das i des zu erschliessenden urlett. -tau steckt. Der 
Wandel von &u zu iau vollzog sich also spätestens in der zeit, 
als litauisch und lettisch von einander noch nicht getrennt 
waren; es hindert uns aber nichts, ihn als bereits zur zeit 
der litauischen Spracheinheit abgeschlossen anzunehmen, denn 
das preussische hat, wenngleich es kein beispiel für iau = idg. 
Su bietet, doch nirgends idg. eu unversehrt erhalten. 

Wie das litauische bietet auch das lettische der an- 
nähme, dass den präterita auf -faw, -ei^ -e usw. sekundäre 

* Dass ein langer yokal vor t, u + kons, verkürzt ist (vgl. auch 
Osthoff perf. 84), lässt sich weder aus dem griechischen noch sonst aus 
einer anderen idg. spräche nachweisen ; es spricht vielmehr yieles dafür, 
dass in solchen fällen der lange yokal bis in die einzelnen sprachen 
hinein erhalten ist, wofern nicht bereits in der idg. Ursprache der zweite 
teil des diphthongs geschwunden ist. 
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verbalstammc auf idg. -c- zu gründe liegen, in lautlicher be- 
ziehung keine Schwierigkeit: die ^gespitzte" ausspräche eines 
wurzelhaften e oder E braucht nicht durch ein in der folgen- 
den silbe ursprünglich vorhanden gewesenes j hervorgerufen 
zu sein, denn diese ausspräche findet auch statt, wenn in der 
folgenden silbe ein palataler vokal steht oder gestanden hat 
(Bielenstein I 39 f.). So ist auch in den präterita die ge- 
schlossene ausspräche eines wurzelhaften e oder 5 durch das 
in der folgenden silbe dialektisch zum teil noch heute er- 
haltene urlit. g = idg. e veranlasst worden. Bei verba mit 
wurzelauslautendem A, g spricht auch das im präteritum er- 
scheinende c, bez. dz gegen das ursprüngliche Vorhandensein 
eines folgenden / und für folgenden palatalen vokal, wie 
Leskien (archiv V 14 ff.) erkannt hat. 

Steht somit der annähme, dass die präterita auf -ian, 
-ei, -e usw. auf sekundäre verbalstämme auf idg. -e- zurück- 
gehen, von Seiten der laute keine Schwierigkeit entgegen, so 
bleibt uns nun noch übrig, zu untersuchen, ob und in welchem 
umfang die zu erschliessenden sekundären verbalstämme auf 
idg. -€- im litauischen selbst oder in den verwandten sprachen 
noch vorliegen. Derartige verbalstämme erscheinen nun in 
der tat mehrfach neben einem präteritum auf -faw, -6i, -e 
usw., und zwar in weit grösserer anzahl als die sekundären 
verbalstämme auf idg. -ö- neben den präterita auf -aw, -ai, 
-0 usw. In der folgenden Übersicht dieser sekundären ver- 
balstämme führe ich wiederum die zu erschliessenden präteri- 
talstämme an und setze für das lettische einen präteritalstamm 
auf -^- überall da an, wo das zu erschliessende entsprechende 
litauische verbum einen solchen haben würde oder wo im 
lettischen selbst noch spuren eines solchen Stammes vorliegen. 

1. Die Wurzelsilbe steht sowol im präteritum als auch 
im sekundären verbalstamm auf der tiefstufe: 

lett. virze^ : virz^e-ti binden, lat. urg-e-re drängen; 
„ W/(fe- : lett. bUd-e-t iter. reden ; 
surbS" : lat. sorh-^-re schlürfen; 

lett. kurce- : lett. kurc-e^t (daneben kurt-e-t) auswachsen, 

holzig werden ; 
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vire- : abulg. vbr-eM sieden intr. ; 
gule^ : gid-e-ti liegen; 

mine^ : min-e-ti gedenken, abulg. mbn-ö-ti meinen, grieeh. 
jLiaV'ij'Vai rasen, toben; auch got. munan gedenken 
geht auf einen sekundären verbalstamm urgerm. 
*mww-(»- zurück; 
skunde^ : lett. skund-e-t missgönnen, murren; 
krupB' : „ krup-e-t zusammenschrumpfen ; 
plake- : grieeh. ni^ay-^-vcu betroffen sein ; 
skate- : lat. scat-e-re hervorsprudeln; 
lett. -raudze- : rdug-e-ti aufstossen = lett. raudz-e-t säuern. 
Unursprüngliche dehnung des tiefstufenvokals im Prä- 
teritum liegt vor in plne^ : (!ech. pn^^-ti hangen. 

Langen tiefstufenvokal im präteritum, hingegen kurzen 
tiefstufenvokal im daneben liegenden sekundären verbalstamm 
haben wir in folgenden föllen: 

lett. düc^" : lett. duc-e-t iter. brausen ; 
püte- : lett. ptU-B-t iter. stäuben, stühmen; 
tüpe- (lett. tüpe-) : tup-e-ti hocken, kauern. 
Bei diesen verba haben wir im präteritum die einfach, 
im sekundären verbalstamm die doppelt reduzirte wurzel. 

2. Die Wurzelsilbe steht im präteritum auf der hoch-, 
im sekundären verbalstamm hingegen auf der tiefstufe; wie 
bei den präterita auf -aw, -af, -o usw., die das entsprechende 
verhältniss zeigen (s. 173), haben wir auch hier im präteritum 
den wurzelvokal des präsens: 

lenke- : link^e-ti sich ein wenig neigen, wünschen; 

terszke^ : lett. tirksz-B-t (daneben auch lett, terksz-B-t) 
schnarren ; 

trenke- : trink-e-ti dröhnen; 

verke- : abulg. vr^c-a-ti einen laut von sich geben, murren ; 

lett. smeldz^" : lett, smUdz-e-t iter. winseln; 

zvelge- : zmlg-eM schnell hinsehen; 

mrze^ : vir^-e-ti binden, lat. urg-S^re drängen (daneben 
auch verz-e-ti umgewickelt sein); 

verte^ : abulg. vrht-'&ti drehen; 

hßlde- : bild-e-ti poltern intr. (daneben auch beld-e-ti klopfen) ; 
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perde- : slov. prä-ß-ti (und die entsprechenden verba 
der übrigen slav. sprachen) pedere; 

lett. efeg- : ils-e-ti-s ruhen; 

tärszM" : lett. tirksz-^-t (daneben auch lett. terksz-S^t) 
schnarren (daneben auch tarszk^e-ti klappern); 

teikS' : tik-e-ti vertrauen, glauben; 

ret^' : rit-S-ti rollen lassen, auch intr. (daneben auch 
ret-e-ii rollen intr.); 

.„ \ i szviUS'ti hell sein; 

hß I * ^^^* grib-e-t wollen, verlangen; 

^ebS~ : zib-e-ti glänzen, schimmern; 
bände- : bud-e-ti = abulg. b^d-ö-ti wachen ; 
lett. skaudS" : lett. skund-e-t missgönnen, murren (da- 
neben auch skatid-e'ti schmerzen = lett. skaud-B-t 
neiden); 
kfaupS- : lett. krup-^-t zusammenschrumpfen (daneben 
auch lett. kraup-E-t trocken werden (vom aus- 
schlag) ; 
plehe- : griech. nlay-Fj-vai betroffen sein ; 
szlekB' : szlak-e-ti tröpfeln ; 
sr^bS' : lat. sorb-e-re schlürfen ; 
braszke- : braszk-e-ti krachen, prasseln ; 
lett. knäbS' : kfiab-e-ti schälen (kartoffeln u. dgl.) ; 
ditävB- : lett. zaV'E-t (daneben auch lett. züv-E-t) trocknen 

trans. ; 
lett. kledS- : klyd-e-ti irre gehen (daneben auch lett. 

kled-e-t vertun); 
lati^iS- : lüz-e-ti brechen intr.; 
sriähe- : lat. sof^b-e-re schlürfen ; 

kvepe- : lett. küp-B-t rauchen = abulg. kyp-ä-H sieden 

(daneben auch lett. kvep-e-t räuchern; über 

kvep'B'ti s. sogleich). 

In folgenden fällen steht einem präteritalstamm mit 

wurzelhaftem B ein sekundärer verbalstamm mit wurzelhaftem 

e gegenüber, das als tieftoniger wurzelvokal aufzufassen und 

eben so zu beurteilen ist wie das e der präsentia dreskiü 
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u»vf. (s. 132), d. h. es ist an stelle des zu erwartenden a 
{^treten infolge qualitativer anlehnung des tiefstufeuvokals 
au den hochstufenvokal idg. S: 

tSizke- : tessk-'^ti in dicken tropfen fallen; 

IcrSti- : krel-t-ti sich hin und her bewegen, sieh schüt- 
teln, wackein; 

kvSpS- : kvep-S-ti duften ; 

slSpS- : lett. slep-e-t itar. verbergen ; 

siebe- : steb-e-ti-s staunen. 

Unuraprüngliche dehnung des im Präteritum erscheinen- 
den hochtonigenwurzelvokak liegt vor in folgenden zwei fallen: 

tvSre- : tur-4-ti haben, eig. gefasst haben (vgl. abulg. 
lim-äJ haben: j^i fassen, nehmen, got. haban 
haben : lat. capere fassen, nehmen) ; 

kSU- : M-^ti dem. heben. 

3. Die Wurzelsilbe steht sowol im präteritum als auch 
im sekundären verbalstamm auf der hochstufe. 

a) Die wurzel schliesst vokalisch, wobei nur u-vokale 
in hetracht kommen : 

aw- : av-e-li fussbekleidung anhaben ; 

diävS' : lett. ääv-e-t (daneben auch mit tieftonigem 

wurzelvokal lett. äav-B-t) trocknen trans. 
Unutsprüngliche dehnung des wurzelvokals im präteritum 
liegt vor in rävS- : rav-e-ii jäten. 

b) Die Wurzel schliesst konsonantisch: 
czerszki- : cserssk-e-li klirren ; 
merke- : lett, merc-S-t iter. tunken; 

sekS- : lat. sequ-S-la (lat. -äO- aus -e-la-, nicht aus *-e-sla- ; 

vgl. auch Brugmann grdr. II § 76 anm. 2) folge ; 
terszki- : lett. terksz-S-t (daneben auch mit tieftonigem 

wurzelvokal lett. tirhsz-?-t) schnarren (daneben 

auch tarszk-i-ti klappern); 
engS- : lett. eng-S-t turbiren ; 
nerszS- : nersz-^-ti laichen ; 
veri^- : veri-l-H umgewickelt sein (daneben auch mit 

tieftonigem wurzelvokal virz-S-ti binden, lat. 

urg-e-ie drängen) ; 
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lett. verze-: lett. verz-S-t iter. wenden, drehen; 

kente^ : henUeM aushalten, leiden ; 

nerte^ : isz-nert-'e-ti seinen eigensinn ausdauem lassen ; 

beldS" : hdd^e^ti klopfen (daneben auch mit tieftonigem 
wurzelvokal bild-e-ti poltern intr.); 

skerdS' : skird-e^ti risse bekommen, aufspringen (haut); 

tarszke- : tarszk'S-ti klappern (daneben auch lett. terksz-S-t 
und mit tieftonigem wurzelvokal lett. tirksz-S-t 
schnarren) ; 

tare- : griech. TO()-r}- (in roQ-rj-aio^ s-rog-Tj-aa usw.) laut 
verkünden ; 

seke- : seik^e^ti messen (mit hohlmass) ; 

lett. vese^ : vesz-e-ti zu gast sein ; 

rete- : ret-e-ti rollen intr. (daneben auch mit tieftonigem 
wurzelvokal rit-e-ti rollen lassen, auch intr.); 

tese- : isz-tes^'i-ti sich bessern (von Leskien 287 ist die 
bedeutung als unsicher bezeichnet); 

kraupe- : lett. kraup^e-t trocken werden (vom ausschlag) 
(daneben auch mit tieftonigem wurzelvokal lett. 
krup-e-t zusammenschrumpfen) ; 

rause- : lett. raus-e-t iter. wöMen ; 

lett. bedze- : abulg. böz-a-ti laufen, fliehen ; 

kleste- : klest-S-ti spriessen; 

lett. sedS- : sed-e-Hj abulg. sSd^Mi sitzen (lat. sed-e-re 
sitzen hat zwar ebenfalls hochtonigen wurzel- 
vokal, liegt aber weiter ab, weil die idg. w. sed 
im litu-slavischen als sed erscheint); 

kv^pe- : lett. kvBp^-t räuchern (daneben auch mit tief- 
tonigem wurzelvokal lett. küp-e-t rauchen ■= 
abulg. kyp'i'ti sieden, hüep-e-ti duften); 

lett. kVide- : lett. kled-e-t vertun (daneben auch mit tief- 
tonigem wurzelvokal klyd-e-ti irre gehen) ; 

skede- : lett. szked-^^-t in teile zergehen. 

Unursprüngliche dehnung des im präteritum erscheinen- 
den hochtonigen wurzelvokals liegt vor in lett. ver^- schauen : 
lat. ver-e-ri scheu haben, fürchten. 

4. Bei folgenden verba lässt sich nicht entscheiden, ob 
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der im präteritum erscheinende wurzelvokal hoch- oder tief- 
stufe ist ; es handelt sich hier nur um verba mit wurzelhaftem 
aUj das hier sowol einem idg. au als auch einem idg. äu 
entsprechen kann: 

czaudc' : czäud-e-ti niesen; 

lett. graude- : lett. grau-z-d-e-t (eisen) härten; 

snaude- : lett. matid-e-t iter. schlummern. 

5. Bei folgenden verba ist die etymologie dunkel und 
es kann daher nicht festgestellt werden, welcher vokalreihe 
sie angehören: 

lete- : lyt-e^ti anrühren; 

lett. skave- : lett. skäv-E-t iter. umarmen; 

staute^ : siaut-'e^ti dur. toben; 

draude- : lett. draud-e-t drohen ; 

lett. paude- : lett. paud-e-t iter. ruchbar machen, unter 
die leute bringen; 

spaude- : pa-spud-'e-ti sich quälen, sich abmühen. 

Zu diesen zahlreichen sekundären verbalstämmen auf 
idg. -e- neben den litauischen präteritalstämmen auf -g- dürften, 
falls die betreffenden etymologischen Zusammenstellungen 
richtig sind, noch folgende drei kommen: 

kepe-- : abulg. pec-a-lb kummer; es ist jedoch zweifel- 
haft, ob kipti zur idg. w. pek gehört, denn erstens ist die 
annähme einer derartigen konsonantenumstellung, wie sie für 
k^pti : idg. w. pek angenommen werden muss, sehr bedenk- 
lich * und zweitens haben wir eine idg. w. kep^ auf die kdpti 
weist, auch im griechischen, und zwar neben der idg. w. 
pek : apro'xonog brodbäcker neben neaaetv backen, kochen; 

Stenge- : abulg. sl-t^z^a-ti erwerben (Miklosich etym. 
wb. 351b); die reiche bedeutungsentwicklung der slav. w. 
teng bietet einer etymologischen erklärung grosse schwierig- 



^ Konsonantenumstellung kommt im litauischen allerdings mehrfach 
vor, es handelt sich dann aber entweder um fremdwörter (z. b. BaU 
tramejus aus Bartholomäus) oder um volksetymologische Umgestaltung 
(z. b. haländis taube gegenüber abulg. lehedk schwan); bei Mpti haben 
wir es aber mit keinem von beiden zu tun. 
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keiten und ausserdem würde man dem slav. f- gegenüber 
auch lit. t' statt st- erwarten; 

Uke- : abulg. leU^M fliegen; lekti kann indes unmöglich 
mit abulg. leUti wurzelverwandt sein, denn slav. let- kann 
nicht auf urslav. *lehU zurückgehen, was man bei der 
üblichen etymologie annehmen muss; anzunehmen, dass 
zunächst im infinitiv urslav. *Uksti (aus älterem *lehtti) Ic 
vor st geschwunden und dann aus *l€sti die wurzelform let 
gefolgert sei, wie Brugmann (grdr. I § 545, s. 401) die 
slav. w. plet aus der idg. w. piek erklärt, ist misslich, da 
abulg. plesti flechten mit der idg. w. jüek nichts zu tun hat, 
sondern vielmehr zu got. falpan falten usw. gehört (Kluge 
et. wb. unter „falten''). 

Können wir demnach den präteritalstämmen kepe-j stenge-^ 
Uke- zweifellos entsprechende sekundäre verbalstämme auf 
idg. -e- nicht gegenüberstellen, so lässt sich die zahl der- 
jenigen fälle, in denen einem präteritalstamm auf -e- ein 
sekundärer verbalstamm auf idg. -e- gegenübersteht, doch 
nicht unbeträchtlich vermehren, wenn man die in den lit. 
nomina agentis auf -elis und -ejas steckenden sekundären ver- 
balstämme auf urlit. -e- = idg. -e- heranzieht ; so steht z. b, 
dem präteritalstamm püle- im nomen agentis at-pü'l-e-lis ab- 
trünniger, dem präteritalstamm gine- im nomen agentis gin- 
-e-jas viehtreiber ein sekundärer verbalstamm auf -e- = idg. 
-e- gegenüber. Da jedoch die suffixe -elis^ -ejas lebendige 
Suffixe sind, sind wir nicht sicher, dass wir es überall, wo 
diese vorliegen, mit sekundtiren verbalstämmen auf idg. -^- 
zu tun haben, und ich lasse daher die nomina agentis auf 
-elis^ »ejas unberücksichtigt. 

Die angeführten sekundären verbalstämme auf idg. -e- 
genügen zum beweis dessen, dass den präterita auf -iaUj -ei^ 
-e usw. sekundäre verbalstämme auf idg. -e- zu gründe liegen, 
deren entstehung eben so wenig aufgeklärt ist wie die der 
sekundären verbalstämme auf idg. -(X-. Pest steht nur, dass das 
Suffix idg. -e- betont gewesen ist, denn wie in den sekundären 
verbalstämmen auf idg. -ä- erscheint auch hier die Wurzelsilbe 
ursprünglich in der tieftonigen form. Auch in den präterita auf 
-mw, -ei, -e usw. haben wir in weitem umfang tieftonigen wurzel- 

Wiedemann, das lit Präteritum. 13 
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TokaK und zwar nicht nur da, wo die tiefstufe der Wurzelsilbe 
durch das ganze verbum geht, sondern auch da, wo wie z. b. 
in giniaü : genü^ szlaviaü : szWju altererbter ablaut vorliegt. 

Während den präterita auf -aw, -ai, -o usw. nur in lat. 
eram und -bam auf ein tempus der Vergangenheit beschränkte 
sekundäre verbalstämme auf idg. -ß- gegenüberstehen, ent- 
spricht den präterita auf -iaw, -ei^ ^e usw. eine ganze kate- 
gorie eines Vergangenheitstempus, auf das in der mehrzahl 
der föUe der sekundäre verbalstamm auf idg. -E- beschränkt 
ist: die kategorie der griechischen sog. starken passivaoriste. 
Schleicher (komp.* 812) hat erkannt, dass diese mit den 
abgel. verba auf -ffo, lat. -eo usw. zusammenhangen, worin 
ihm Froehde (ztschr. XXII 256 ff.) und Curtius (verb. 11« 
358 ff.) zugestimmt haben, während Brugmann (MU. I 71 ff.) 
diesen Zusammenhang in abrede stellt und die griechischen 
passivaoriste anf -yyi' usw. als „analogiebildung nach den prä- 
terita wie S'ßX'7]'V = aind. ä-gl-ä-m^ auffasst. Weder Schleicher 
und Curtius noch Brugmann haben recht. Vielmehr liegen 
diesen griechischen aoristen sekundäre verbalstämme auf -/;- 
= idg. -e- ZU gründe, denen auch in anderen idg. sprachen 
sekundäre verbalstämme auf idg. -e- gegenüberstehen, und 
zwar ist diesen sekundären verbalstämmen in weitem umfang 
intransitive bedeutung eigen, wofür namentlich aus den litu- 
slavischen sprachen sich zahlreiche beispiele beibringen lassen. 
Im griechischen und lateinischen sind derartige verbalstämme 
äusserlich mit den abgeleiteten verba auf idg. -ejö zusammen- 
gefallen (Mahlow 13), was sich daraus erklärt, dass letztere 
von idg. zeit her in den ausserpräsentischen formen einen 
stamm auf -e- zeigen (s. 162). Die sog. starken passiv- 
aoriste sind also nicht präterita zu präsentia auf -sm^ wie 
Schleicher und Curtius annahmen. Eben so wenig aber sind 
sie, wie Brugmann lehrt, analogiebildungen nach präterita 
wie sßXrjv^ von denen sie sich, was auch Brugmann bemerkt 
hat, schon durch ihre dreisilbigkeit unterscheiden. 

Auf grund der griechischen passivaoriste auf -lyi' usw. 
und der litauischen präterita auf -iau^ -ei, -e usw. darf man 
auch von den sekundären verbalstämmen auf idg. -e- ver- 
muten, dass sie ursprünglich nur auf das präteritum (den sog. 
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starken aorist) beschränkt waren und von dort aus weiter um 
sich gegriiFen haben. 

Besteht also ein Zusammenhang zwischen den griechischen 
sog. starken passivaoristen und den litauisclien präterita auf 
-taw, -w*, -e usw., so liegt es nahe, zu vermuten, dass letztere 
ursprünglich nur bei verba mit intransitives bedeutung be- 
rechtigt waren, und dafür sprechen meiner meinung nach 
präterita wie gimiaü wurde geboren (präs. gemü), tapiaü ward 
(präs. tampü)^ miriaü starb (präs. mlrsztu)^ viriaü kochte 
(präs. verdu). Wenn die präterita auf -iaUj -eij -6 usw. vor- 
wiegend neben präsentia der J-klasse erscheinen, so liegt der 
grund hierfür wol darin, dass wir unter letzteren auch mehr- 
fach präsentia auf idg. -ejö^ d. h. abgel. verba, haben (z. b. 
tariü = griech. toosco verkünde laut), die im litauischen in 
der 1. sg. mit den durch idg. -jo- : -je- gebildeten präsentia 
lautgesetzlich zusammengefallen^ und dann weiter der ana- 
logie der unabgeleiteten verba mit dem präsenssuffix -jo- : -je- 
gefolgt sind ; neben einem präsens auf idg. -ejö aber ist ein 
ausserpräsentischer stamm auf idg. -e- ja von jeher berechtigt. 
Bei denjenigen verba auf idg. -ejöj die in die analogie der 
verba mit dem präsenssuffix idg. -jo- : -je- übergehen, findet 
sich der stamm auf idg. -e- nur noch im präteritum, und zwar 
treten die personalendungen -w, -i usw. unmittelbar an den 
stamm auf idg. -e-. Von diesen ursprünglich abgeleiteten verba 
aus sind dann die präterita auf -iaw, -ei, -e usw. bei fast allen 
transitiven verba mit einem präsens nach der J-klasse zur 
herrschaft gelangt, so dass schliesslich die präterita auf -tau, 
-eij -'e usw. in ihrer bedeutung von den präterita auf -aw, -aiy 
'0 usw. in nichts geschieden sind und daher kommen die 
präterita auf -iau^ -ei, -e usw. auch bei transitiven verba vor, 
die ihr präsens nicht nach der J-klasse bilden. 

In griech. äol. foi^-tj-fn weiss, abulg. vöd-ö-ti wissen 
haben wir einen sekundären verbalstamm auf idg. -e-, der 
vom starken perfektstamm aus gebildet ist. Im litauischen 
liegt dem präteritalstamm auf -e- ein starker perfektstamm zu 
gründe in em-e- (s. 118 f.) und vielleicht auch in ed-e- (s. 142). 

^ Unterscheiden lassen sich -iu = idg. -Jö und -tu = idg. -ejö nur 
bei wurzeln' mit auslautendem ?/-diphthong : spidt/ju =: idg. -jö^ srarH\ 
= griech. QOfto = idg. *srovejö (Joh. Schmidt ztschr. XXI 285 f ). 

13* 
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Im lettischen sind, wie gesagt, die präterita auf -iau, 
-ei^ 'd usw. nur dialektisch von denjenigen auf -au, -ai, -o 
usw. geschieden ; sonst ist erstere flexion zu gunsten der letz- 
teren aufgegeben worden und nur in der „gespitzten" aus- 
spräche eines wurzelhaften e, e sowie in der Wandlung von 
wurzelauslautendem k, g in c, bez. dz hat sich eine spur der 
ursprünglichen flexion erhalten. Die Wandlung von wurzel- 
auslautendem k, g in c, bez. dz scheint aber über ihre grenzen 
geschritten und auch da eingetreten zu sein, wo ursprünglich 
kein sekundärer verbalstamm auf -e- vorliegt, nämlich bei 
den oben (s. 179) verzeichneten präterita neben präsentia nach 
der s^klasse; denn im litauischen steht mit ausnähme von 
mlrszUi : miriaü und szvlrksztu : szvlrkszczau neben einem 
präsens nach der s^klasse stets ein präteritum auf -au, -ai^ 
'0 usw. wie auch in smilkstü : sniilkaü^ dem einzigen fall, wo 
jenen lettischen verba ein litauisches gegenübersteht. 

Die Untersuchung über den Ursprung des litauischen 
Präteritums hat uns somit zu folgenden ergebnissen geführt: 

1. Das litauische präteritum ist ein präteritum (starker 
aorist) von sekundären verbalstämmen auf idg. -ö-, -e-, 

2. Wie in den sekundären verbalstämmen auf idg. -ä-, 
-ß-, die auf dem -ö-, bez. -e- betont waren, erscheint auch 
im litauischen präteritum die Wurzelsilbe in tieftoniger gestalt ; 
vielfach ist jedoch durch ausgleichung von den anderen formen 
aus die hochtonige wurzelgestalt in das präteritum gedrungen. 

3. Perfekta, und zwar starke perfektstämme, liegen nur 
den präterita ejaü, *esau, emiaü und vielleicht auch edzau zu 
gründe. 

4. Auf analogiebildung nach emiaü beruht zunächst der 
lange wurzelvokal in präterita wie l'emiau^ beriaü, geliau^ nach 
deren analogie wieder der lange wurzelvokal in präterita wie 
gyriaii^ hüriau^ köriau sich erklärt. 

5. Präterita wie dreskiaüj vogiaü haben mit dem perfekt 
nichts zu schaffen. 

6. Das part. perf. act. hat in bezug auf den vokalismus 
der Wurzelsilbe das präteritum in keiner weise beeinflusst, 
sondern ist vielmehr durch das präteritum beeinflusst worden. 



ANHANG. 

DIE PRÄTERITA DER UNABGELEITETEN VERBA 
MIT EINEM SEKUNDÄREN INFINITIVSTAMM UND 

DER ABGELEITETEN VERBA. 

Es ist hier folgendes zu bemerken : 

1. Unabgeleitete verba mit einem sog. zweiten stamm 
bilden ihr präteritum vom zweiten stamm, indem an diesen 
durch Vermittlung eines j die endungen -axi^ -aif -o usw. an- 
treten, z. b. präs. tekü laufe : zweiter stamm tek-e- : prät. 
teke-j-aUj präs. g'edu singe : zweiter stamm g'edro- : prät. gedö- 

'j'llU, 

2. Die abgeleiteten verba auf -inu : -inti und -enu : -enti 
folgen der analogie der unabgeleiteten verba ohne einen zweiten 
stamm, indem sie im präteritum 4nau, bez. -enau haben, z. b. 
präs. tukinu mache fett : inf. tükinti : prät. tükinau^ gyvenu 
wohne, lebe : inf. gyvhiti : prät. gyvenaü, 

3. Die abgeleiteten verba auf -a«/;-o^i, '0ju:'0ti^ 'yj^-'y^h 
'ijii : -eti bilden ihr präteritum vom zweiten stamm, indem an 
diesen durch Vermittlung eines J die endungen -au, -ai, -o usw. 
treten, z. b. präs. kybau hange : inf. kyboti : prät. kybo-j-au^ 
präs. pdsakoju erzähle : inf. pdsakotl : prät. päsako-j-au, präs. 
daiyjü teile : inf. dalyti : prät. daly-j-ati^ präs. seil'eju geifere : 
inf. seileti: prät seile-j-au, 

4. Die abgeleiteten verba auf -au : -yti, -auju: -auti^ 'äßc-üti 
bilden ihr präteritum ebenfalls vom zweiten stamm, jedoch 
treten bei diesen verba die endungen -au, -ai, -o usw. ohne 
Vermittlung eines j an, wobei folgendes zu bemerken ist : 

a) Bei den verba auf -au : -yti wird das l (y) des zweiten 
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Stamms vor den endungen -au^ -a/, -o usw. zu ij aufgelöst 
und dieses ij geht mit den endungen des Präteritums genau 
dieselben Veränderungen ein wie in den analogen kasus der 
nominalstämme auf idg. -ijo- und -ijä-, z. b. 1. sg. ^saky + 
au wird über *sakijäu zu sakiaü^ 2. sg. *saky + ^i wird über 
*sakijai zu sakei^ in allen übrigen personen wird die lautfolge 
i -\' ä über ijä zu e, daher 3. sg. säke^ 1. pl. sdkeme usw. 
Im part. perf. act. wird im nom. sg. pl. mask. die laut- 
folge t + ^ über ijq zu q : sdk^s, säkq^ in den casus ob- 
liqui und im fem. hingegen wird die lautfolge T -\- u über 
iju zu ju (iu)^ z. b. sdkiusio. Wie diese litauischen verba auf 
-yti in der bildung des Präteritums folgen auch die ent- 
sprechenden slavischen verba auf -iti in der bildung des part. 
perf. act. (part. prät. act. I) und des part. prät. pass. der 
analogie der unabgel. verba, daher part. perf. act. abulg. 
chvaljb^ part. prät. pass. chvaljen% (beitr. z. abulg. konjug. 134). 
Im lettischen bilden die verba auf -au : -yti (lett. -u : -it) ihr 
Präteritum eben so wie die verba auf -yju : -yti (lett. -tjut-U)^ 
daher prät. sazlju, 

b) Bei den verba auf -auju : ^auti wird au vor dem a 
des präteritalstamms zu av, daher z. b. präs. r'ekauju schreie : 
inf. rekauti : prät. rekavau aus *rekau-äu. Genau entsprechend 
bilden im slavischen die abgeleiteten verba mit einem präsens auf 
abulg. 'Ujq = lit. -auju die ausserpräsentischen formen von 
einem stamm auf -ova- = lit. -avä'^ z. b. abulg. präs. kupujq: 
zweiter stamm Ä:w/?om-. Im lettischen fehlen entsprechende verba. 

c) Die abgeleiteten verba auf -üju : -üti haben im Präter- 
itum vor den endungen -au, -ai, -o usw. die lautfolge av, 
z. b. präs. bältüju schimmere weiss : inf. bältüti : prät. baltavau. 
Da ä auf urlit. öii zurückgeht (s. 33 ff.), so erwartet man vor dem 
a des präteritalstamms ov^ das av in bältavau usw. kann nur 
durch die annähme erklärt werden, dass abgeleitete verba auf 
-auti und -üti mehrfach neben einander lagen — und dafür 
spricht der umstand, dass den litauischen verba auf -auti im 
lettischen verba auf -üt gegenüberstehen — und dass dann die 
verba auf -üti ihr präteritum nach analogie der verba auf -auti 
bilden. Im lettischen bilden die verba auf -üju : -üt ihr Präter- 
itum, indem sie die endungen -u, -i, -a usw. durch vermitt- 
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lung eines j an den stamm auf -ö- treten lassen, daher präs. 
lüküju schaue : inf. lükät : prät. lükäju ; nur dialektisch kommen 
präterita wie runavu vor, hier aber greifen diese präterita 
über ihr^ grenzen hinaus um sich, woraus Bezzenberger (lett. 
dial.-stud. 69 f.) mit recht schliesst, dass präterita wie runavu 
einfach aus dem litauischen entlehnt sind. 



NACHTRÄGE UND BERICHTIGUNGEN. 



S. 1, z. 19 V. u. Über das lit. futurum vgl. jetzt Joh. Schmidt plural- 
bild. 423 ff. 

S. 3, z. 6 V. u. 1. -c- oder -o- st. -d oder -o. 

S. 8, z. 13 V. 0. 1. dzisinät st. dzisiuäU 

8. 10, z. 14 V. u. Lat. prlmtis ist zu streichen, da es auf urital. *prismos 
(vgl. iß&l. prfsmu) zurückgeht.- Got. fnima fasst Kluge (PauFs grdr. 
I 337) als fr-utna auf; falls diese auffassnng berechtigt ist, wäre 
auch fruma hier zu streichen. 

S. 11, z. 12 V. 0. 1. 'sznahzdomls st. -sznabzdomh. 

S. 14, z. 11 V. 0. 1. viidas st. veidas =. 

S. 14 anm., z. 6 v. u. Da, wie Joh. Schmidt (pluralbild. 324 ff.) über- 
zeugend nachgewiesen hat, der zusammenfall von neutra wie griech. 
ovSag und xXeoq in den casus obliqui durch ausschliesslich griechi- 
schen lautwandel veranlasst ist und daher nicht in die idg. Ursprache 
zurückreichen kann, darf slav. -o im nom. sg. der ^^-stämme nicht 
= griech. -aq gesetzt werden. Vielmehr ist sl. -o hier •= idg. -a 
und findet seine entsprechung in dem -a des griech. Jtt«, das Joh. 
Schmidt (a. a. o. 400) als nom. sg. eines n- Stammes auffasst. Es 
hindert jedoch nichts, -a in iana auf idg. -a zurückzuführen und in 
ihm dasselbe suffix zu sehen, durch das der nom. pl. der neutra 
gebildet wird: idg. *bheroHt-a^ *Jii9ä (aus *jugO'd)'^ dann würde 
abulg. okOy abgesehen vom vokalismus, mit griech. tana sich decken. 
Was den nom. sg. der neutr. o-stämme im slavischen betrifft, so ist 
-0 in abulg. igo usw. nicht, wie Leskien (dekl. 68) annimmt, von den 
^s-stämmen herübergenommien (Mahlow 36), sondern durch analogie 
der pronomina hervorgerufen, deren -o (abulg. to usw.) auf idg. -od 
zurückgeht ; Mahlow 80 setzt -o in igo usw. dem -a in griech. t,vyu usw. 
gleich, was raisslich ist, da -« hier auf analogie der anderen neutr. 
stammkiassen (rgt-u, Sdxgv-ä, rpegovr-ä usw.) beruht, wie man all- 
gemein annimmt. 

S. 16, z. 14 V. u. Über den nom. pl. der substantivischen mask. o-stämme 
auf lit. -«/ hat neuerdings noch Joh. Schmidt (a. a. o. 231) ge- 
handelt; seine erklärung des -ai stimmt mit derjenigen Mahlow*s 
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überein. Hingegen hat soeben Brugmann (MU. Y 57 anm.) ein- 
Spruch erhoben, indem er nicht nur das -e der pronomina (te usw.Jt 
sondern auch das -ai der substantiva auf idg. 'Oi zurückführt ; diese 
annähme fällt aber durch den hinweis darauf, dass idg. oi (ebenso auch 
idg. ai) in flexionssilben sonst stets durch e (i) vertreten wird: 
nakteSn te-pute^ v^zant(i) usw. Abgesehen von flexionssilben jedoch 
wird idg. oi (und ai) ausser im wortanlaut lautgesotzlich stets 
durch öf* vertreten (s. 16 f., 31). 

S. 18, z. 16 ff. V. 0. Vgl. 8. 186. 

S. 21, z. 10 V. o. Vgl. 8. 126 ff. 

S. 21, z. 14 V. u. 1. splesti st. slpcsti. 

S. 23, z. 8 V. u. 1. idg. a st. a, 

8. 25, z. 13 V. o. 1. räm st. räm, 

S. 30, z. 5 ff. V. 0. Vgl. 8. 166 f. anm. 

8. 31. z. 9 V. o. 1. (aus *J«t/?;^), ahd. st. (aus ^Satf^'g) ; ahd. 

8. 31, z. 5 V. u. 1. folgendem st. liegendem. 

8. 31, z. 4 V. u. 1. langem st. fangem. 

8. 32, z. 2 V. o. 1. fürchten) ; st. fürchten ;. 

8. 34, z. 13 V. o. 1. lett. yüvs st. lett *f/üv8, 

8. 34, z. 15 V. u. 1. idg. öu = lit. lett. ü st. idg. öu lit. lett. ü, 

8. 35, z. 4 V. u. 1. pulu st. piihf. 

8. 38, z. 16 V. u. 1. hriutvan st. hrioican. 

8. 43, z. 16 V. u. Dass -ffvai ausser in Sofevai auch sonst noch vorliege, 
hat bereits vor Wackernagel Curtius (verb. IP 126) vermutet, der 
alle Infinitive auf -vai aus -fevat erklären wollte. 

8. 45, z. 17 v.o. 1. nähen, griech. xaaausiv st. nähen; griech xuaovuy, 

8. 46, z. 16 V. 0. Der aufsatz über die bcliandlung von idg. ö in flexions- 
silben im litauischen erscheint demnächst (ztschr. XXXI). 

8. 47, z. 3 V. o. 1. *Vdrköm st. Virköm. 

S. 49, z. 17 v. 0. 1. Mahlow a. a. o. st. Mahlow. a. a. o. 

8, 56, z. 7 V. o. 1. m^zii st. mqzu. 

8. 58 f. Mehrere verba mit wurzelhaften /, u habe ich hier zur reihe 
IC, bez. ID gezogen, obgleich sie nach ausweis wurzelverwandter 
Wörter zu einer der reihen II, III, IV zu gehören scheinen ; ich habe 
die betreffen en verba jedoch deshalb unter die verba der reihe 
IC, bez. ID eingereiht, weil es in den meisten fällen unmöglich 
ist, zu entscheiden, mit welcher ablautsreihe wir es zu tun haben. 
Die hier in betracht kommenden verba der reihen II, III, IV haben 
im präsens /, bez. u vor u ■\- kons, lautgesetzlich (s. 122) verkürzt; 
aus dem präsens ist der kurze vokal in die übrigen verbalformen 
gedrungen. 

8. 58, z. 16 V. u., z. 8 v. u., z. 7 v. u., 60, z. 6 v. o. 1. m^zü st. m^zu, 

8. 62, z. 6 Y. u. 1. lettisch: st. lettisch;. 

8. 63, z. 15 V. 0. 1. (s. 61): st. (s. 61),. 

8. 63, z. 16 V. u. 1. gq>8tü st. gq,8tü. 
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S. 63, z. 14 y. u. ist naoh lettisch: einzufügen: karkstu krähe (wie eine 

krähe). 
S. 66, z. 1/2 V. o. 1. präter-itum st. präte-ritum. 
S. 66, z. 14 V. u. 1. ge-n-scd st. ^ge-n-sa. 
S. 69, z. 17 V. u. Auch im litauischen begegnet stregu stecke an (Bezzen- 

berger lit. forsch. 178). 
S. 74, z. 4 V. u. 1. ark. st. ak. 
S. 78, z. 4 V. o. 1. grebiu st. grebiü, 
S. 78, z. 3 V. u. 1. hlyhiü st. khjJeltü. 
S..82, z. 12 V. u. 1. sriubiü st. srübiü, 
S. 83, z. 14 V. o. 1. skeczü st. sheczü, 
S. 89, z. 9 V. o. 1. üZ'minu (2 mal) und iiz-mU st. uz^minu (2 mal) und 

uz-mlt. 
8. 90, z 5 V. 0. 1. isz'uyrü st. isz-iiyrü, 
S. 92, z. 8 V. o. 1. prät. hüriau st. präs. büriau, 
S. 93, z. 19 V. o. 1. srehiaü st. dribiaü. 
8. 94, z. 11 V. u. 1. njrtw st. rijaü. 
S. 96, z. 10 V. 0. 1. dzügti st. d?ugti. 
8. 98, z. 15 V. u. 1. l, ü St., i ü, 
8. 100, z. 6 V. 0. 1. maliaü st. maliaä. 
8. 104, z. 7 V. 0. 1. pa-si'Tclduti st. pa-si—klduti, 
8. 115, z. 8 V. u. 1. -et st. e^ 
8. 120, z. 18 V. 0. 1. lenkiaü st. lenkiaü, 
8. 123, z. 7 v.u. 1. kalu und ma/u st. A;aru und mal'u, 
8. 128, z. 19 V. o. 1. -dzchnqti st. dlch-nqiL 
8. 128, z. 17 V. u. ff. Auch Osthoff (PBr. XIII 412 ff.) stellt Ukti mit 

lat. löcusta zusammen, nimmt aber als wurzelanlaut idg. tl an, worin 

ich ihm nicht folgen kann. 
8. 132, z. 11 V. u. f. 1. (lett. kvcpt bildet sein präsens nach der «/-klasse) 

st. (lett. kvept und dvest bilden ihr präsens nach der s^-klassc). 
8. 157, z. 4 V. o. 1. zeit st. Zeit. 
8. 158 anm., z. 4 v. u. 1. zeit lang st. Zeitlang. 
8. 167, z. 9 V. o. 1. 3. schwache st. 3 schwache. 
8. 167, z. 5 V. u. Auch Joh. 8chmidt (ztschr. XXVI 380) hat ei in aisl. 

fleire als aus dem Superlativ übertragen aufgefasst. 
8. 173, z. 17 V. u. 1. 'hendo st. hendo, 
8. 173, z. 4 V. u. 1. sekundären st. lekundären. 
8. 173, z. 3 V. u. langer st. sanger. 



SACHVERZEIOHNISS. 



Ablaut (s. auch nominalstämmc, 
verbalflexion, vokale). 

Ablautsverhältnisse bei wur- 
zeln mit lang. vok. 4- /, u oder 
7, V -f lang. vok. in der hoch- 
stufe 24; ablaut v + lang, vok.: 
va (ü): u 128; idg. e als ablaut 
der e- reihe 110; idg. ö als ab- 
laut der ^-reihe 47 f., 129; ab- 
laut e : u. € : ö innerhalb der- 
selben wurzeln neben einander 
129, 133 ; ablaut idg. e : e unbe- 
gründet 114; idg. ä in der c-reihe 
an stelle von ä 49; tiefstufe bei 
wurzeln der reihe lA von der 
präsensstufe meistens nicht zu 
unterscheiden 7 f., 99 ; quantita- 
tive angleichung des tiefstufen- 
vokals an den hochstufenvokal 
49; qualitative angleichung des 
tiefstufenvokals an den hoch- 
stufenvokal 49, 100, 130, 132, 
186, 190; ablaut idg. e : ö = lit. 
e:o (lett. ä) 19 f., 47 ff.; ablaut 
idg. öu: au = lit. m : au 44 f.; 
ablaut urgerm. cB : e unbegründet 
155 anm. 2; sekundäre ab- 
lautsreihenim litauischen 12, 
48; im slavischen 48. 
Adverbia mit dem suffix aind. -tas 
= griech. -zog = lat. -ttis = 
abulg. 'ti 14 anm.; griech. auf 
-w 46; lat. auf -o 46; got. auf 
-e 46. 
Anslantsgesetze (s. auch vokale). 
Ursprache, -eis wird -es 25. 

-eim wird -em 25. 

'Cum wird -^m 25. 

'öum wird -öm 25. 
Litauisch. Idg. -ö wird -ü 
(-H) 46. 

Idg. 'öt wird -o (lett. -«) 46. 



Idg. -öm wird -ü (dial. -ü) 47. 
Idg. -öt wird -ui 47. 
Idg. -ÖM wird -u (-u) 34 f. 
Idg. 'öis wird -als 47. 
Idg. -m = urlit. -n 2. 
Lettisch. -/ = Ut. -crt 170, 177. 

'U = lit. -au 170, 177. 
Altbulgarisch. Idg. -o» wird 
-2 14 anm. 
Idg. 'ins wird -/ 169 anm. 
Idg. -uns wird -y 169 anm. 
Griechisch. Idg. -Öu wird 

-o) 160 anm. 
Lateinisch. Idg. -os wird -us 

14 anm. 
Germanisch. Idg. -öu wird 
got. -aw, aisl. -a 160 anm. 
Idg. -äw, -an wird aisl. -a 
160 anm. 

Betonung^. Urspr. vcrbalbctonung 
im litauischen aufgegeben 6, 7, 
68; im altindischen oft aufge- 
geben 6^ 139; im germanischen 
nur bei wurzeln auf idg. tenues 
oder s erkennbar 6. 

Iterativa auf abulg. -vati bei vo- 
kalisch schliessenden wurzeln 43. 

Komparative mit got. -oz- 166 f. 
anm. 

Konsonanten. Vermischung 
beider gutturalreihen im 
litauischen 22; im slavischen 
37 f.; im griechischen 142. 
Litauisch. Eonsonantenum- 
stellung 192 u. anm. 
Idg. bhv- wird &- 184. 
Idg. 5 nicht = sz 37. 
z oft unursprünglich 67. 
j schwindet urlitauisch vor 
palatalem vokal 15, 182, 185 ; 
sonst stets erhalten 182. 
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Ürlit. ij (i) schwindet urlitau- 
isch vor palntalem vokal 15, 
183, 185. 
Urlit. ij + « wird y, / 183. 
Urlit. ij '\- ai wird ei 183. 
Urlit. ij + ä, ö wird ^ 183. 
Urlit. i) + äi wird ei 183. 
Urlit. ij + «-vokal wird j ■\- m- 
vokal 183. 
Lettisch. Cy dz aus ä;, bez. g 

vor palatalem vokal 187. 
Altbulgarisch, k vor s< ge- 
schwunden 193. 
h- aus älterem hv- 184. 
-^■- vielleicht aus urslav. -hj- 
169. 
E ran i seh. Urer. &?*- im ave- 
stischen und altpersischen 139 
u. anm. 
Lateinisch. Urital. fo- wird 
/•- 175. 
Urital. 'fv- wird -ft- 175. 
r aus idg. ri 30. 
I? zwischen vokalen schwindet 
oft 36. 

Nominalflexion. 

Ursprache. Nom. sg. der 
/i-st. auf -ö 46. 
Nom. sg. der r-st. auf-ö 46. 
Instr. sg. der o-st. auf -ö 46. 
Dat. sg. der o-st. auf -öi 47. 
Abi. sg. der o-st. auf -öt 46. 
Lok. sg. der »-st. auf -öu 35. 
Gen. pl. der o-st. auf -öm 47. 
Nom.-akk.-vok. dual, der o-st. 
auf 'öu 34 f. 
Litauisch. Nom. sg. m^nu 46. 
Lok. sg. der /^-st. auf idg. -öw 

dial. erhalten 35. 
Nom. pl. der subst. mask. o-st. 
16, 200 f. 
Altbulgarisch. Nom. sg. der 
mask. o-st. 14 anm. 
Nom. sg. der neutr. o-st. 200. 
Nom. sg. der esst 14 anm. 200. 
AltindiHch. Nom.-akk.-vok. 
dual, der o-st. auf -äu 34, 156. 
Griechisch. Nom. sg. dor. 
ßu)i 40, att. ßovi 41. 
Nom. 8g. novii 40 f. 
Nom. 8g. fina 200. 

Nominalstämme (s. auch vokale). 
Nominaiitämme mit zweisilbiger 

8tammabstufung 31. 
Litauisch, ««-st. gehen vom 
nom. sg. aus in die analogie 



der mask. o-st. über 6; wer- 
den zu /-st. erweitert 6. 
Sog. unkontrahirte jo- (jä-Jst. 
und sog. kontrahirte jo- (ja-) 
st. urspr. völlig geschieden 
182 f. 
Adjekt. M-st. und adjekt. o- 
(ä-) st. laufen durch einan- 
der 127. 
A 1 1 b u 1 g a r i s c h. ^6* - st. vom 
nom. sg. aus oft in die ana- 
logie der mask. o-st. überge- 
gangen 14 anm. 
Griechisch. «5- und p;-8t. mit 
einander vermischt 200. 

Suffixe (s. auch vokale). 
Litauisch, -ana 41. 

'6ja8 193. 

'Uis 193. 
Lateinisch, -e/ä- 190. 

'iürus (-iura) 37. 

Superlative auf lat. -s-imus 167 
anm. 

Syntax. Unechter konjunktiv hat 
oft Imperativische bedeutuug 158 
anm. 
Verbalflexion (s. auch vokale) 
Ursprache. Personalendun- 
gen. 1. sg. präs. ind. auf 
-ö 46. 
1. sg. präs. konj. auf -an 160 

anm. 
3. sg. auf idg. -/-« 157, 157 ff. 

anm. 
3. pl. auf idg. 'Ht'U 157, 157 ff. 

anm. 
Tempora. Präsentia mit infi- 
girtem nasal 57 ; der nasal 
oft verschleppt 57 ; ^-prä- 
sentia nur bei wurzeln auf 
guttural 60 ; j - präsentia 
haben urspr. tieftonigen wur- 
zelvokal 74 f. 
6'-aori8t hat vrddhi in der Wur- 
zelsilbe 111. 
Perfektumhat in allen dreipers. 
sg. ind. aot. die perfektstufe 
22, 154 ff.; schwache per- 
fektstämme mit e sind nicht 
indogermanisch 106 ff. 
Abgel. verba hatten urspr. nur 
einen präsensstamm 165; 
flexion der abgel. verba 
163 ff. ; abgel. verba auf -ejö 
und -ajö oft neben einander 
163. 
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Sekundäre verbalstämmo auf 
-ö- und -e- fordern tief- 
tonigen wurzelvokal 176, 
193; urspr. vielleicht nur im 
Präteritum berechtigt 1 76, 
194; die auf -e- haben meist 
intr. bedeutung 162, 194. 

Litauisch. Personalendungen. 

'ti an die 3. sg. aor. angefügt 
141. 

3. 8g. der verba anf -mt ist 
Indikativ, der verba auf -ö 
unechter konjunktiv 157anm. 

Tempora. Präsens. Unthoma- 
tische präsensflexion oft un- 
ursprünglich 15 ; sonst im 
allgemeinen aufgegeben 53; 
präs. der wurzelklasso 
53; präs. derredupli- 
zir enden klasse 54; p ras.- 
SU ff. -na- 55 f.; kommt nur 
bei vokalisch auslautenden 
wurzeln vor 55; präs. mit 
infigirtem nasal 56 ff.; 
kommen auch bei abgel. 
verba vor 57; haben meist 
intr. bedeutung 57; nehmen 
oft noch das suff. -sta- an 

59 f. ; p r äs. - 8 u f f. -sta- 

60 ff.; sehr beliebt, daher 
auch bei abgel. verba 60 f. ; 
bevorzugt scheinbar t, ü 
(statt I, bez. n) 13, 21, 61; 
kommt fast nur bei kon- 
sonantisch auslautenden wur- 
zeln vor 61 ; bedeutung intr. 
61, '8ta' verschleppt in aus- 
serpräsentisclie formen 65; 
'Sta- neben infigirtem nasal 
65; 'Sta- neben -da- 65 f.; 
Umbildung von präsentia 
anderer klassen nach der 
«^klasse 66 f. ; p r ä s. - s u f f. 
'da- 67; präs. -suff. -a- 
67 ff.; u. zwar: a) die Ver- 
treter der ind. I. kl. 68 ff. 
u. b) die Vertreter der ind. 
VI. kl. 70 ff. ; langer wurzel- 
vokal statt des zu erwarten- 
den kurzen 71 ff.; präs. - 
suff. 'Ja- 74 ff.; oft an 
stelle von präs.-suff. -a- 74 ; 
bedeutung vorwiegend trans. 
75; ^-präsentia mit wurzel- 
haftem e gegenüber ausser- 
präsentischem e 82 f., 130 ff. ; 



./-präsentia von wurzeln auf 
idg. 'tf 26 ff., 80 f.; -jä- 
test geworden und dann im 
präsens nochmals angetreten 
79 ; -ja - neben infigirtem 
nasal 83 f. 

Präteritum. Ist eine neubil- 
dung 1 ; ist nicht aoristischen 
Ursprungs 2, 152; ist nicht 
perfektischen Ursprungs 152 
ff.; ist Präteritum (starker 
aorist) von sekundären ver- 
balstämmen auf idg. -ä- 171 
oder idg. -e- 183. Prät. mit 
wurzelhaftem i + liqu., nas. 
od. / -f liqu., nas. f- kons, 
gegenüber präs. mit wurzel- 
haftem e 86 f., 90; prät. mit 
wurzclhaftem i gegenüber 
präs. mit wurzelhaftem e 
88 f. ; prät. mit wurzelhaftem 
e gegenüber präs. mit wur- 
zelhaftem e 90 f., 93, 117 ff., 
126 ff.; prät. mit wurzel- 
haftem i gegenüber präs. 
mit wurzelhaftem i 89, 91 f., 
122, 124; prät. mit wurzel- 
haftem ü gegenüber präs. 
mit wurzelhaftem u 92, 94, 

122, 135; prät. mit wurzel- 
haftem ä gegenüber präs. 
mit wurzelhaftem a 92, 94, 

123, 134 f.; prät. mit wur- 
zelhaftem äv gegenüber präs. 
mit wurzelhaftem au 95, 
102 ff.; prät. mit wurzel- 
haftem ej gegenüber präs. 
mit wurzelhaftem ei 94 f., 
104 f.; prät. mit. kurzem 
wurzelvokal gegenüber präs. 
mit langem wurzelvokal 89 f., 
98 f. Prät. auf -«w, -ai^ -o 
usw. durchaus herrschend 
bei verba mit präs. nach 
kl. IV und V 145 ; bei verba 
mit präs. nach kl. VII A 
145 f . ; bei verba mit präs. 
nach kl. VII B 147 f.; bei 
verba mit präs. nach kl. VIII 
149 f, ; bei verba der kl. I, 
II, III 150; prät. auf -m/^ 
-ei^ -i usw. vorwiegend bei 
verba mit präs. nach kl. VIII 
3, 148 f., 177; bei verba mit 
präs. nach kl. VII A 177 f.; 
bei verba mit präs. nach 



— 206 — 



kL VII B 178: bei Terba 
mit prä8. nach kl. lY 179; 
bei Terba mit präs. nach kL 
y 179; bei dem Terbum mit 
präs. nach kL VI 179; bei 
verba der kl. I, II, in 180. 
Prät. auf -au, -ai, -o usw. 
in seiner flexion fiberein- 
stimmend mit dem präs. der 
abgeL Terba auf -at/ 2, 161, 
177; prät. auf -/«m, -e/, V 
usw. urspr. Tielleicht nur bei 
intr. Terba 195; prät. auf 
-au, '•ai, -o usw., denen se- 
kundäre Terbalstämme auf 
idg. -ä- gegenüberstehen 
172 ff. ; prät. auf -lai/, -ei, 
-i usw., denen sekundäre 
Terbalstämme auf idg. -€- 
gegenüberstehen 187 ff. ; prät. 
der unabgel. Terba mit einem 
zweiten stamm 197. 

Futurum 1, 200. 

Modi. OptatiT 184 f. 

Part perf. act. wird durch das 
Präteritum beeinflusst 3, 85, 
97, 119, 153. 

InfinitiT ist dat., bez. lok. sg. 
eines nomens mit dem suff. 
-H- 10. 

Flexion der abgel. Terba. Prä- 
sens : verba auf -au : -yti 
161 ff., 169; auf -au : -oti 
163, 169; gehen oft in die 
flexion der abgeL verba auf 
-oju : -oti über 169 ; auf -in : 
-eti 168; auf -ijui-eti 169; 
auf -yju : -yti 169; abgeL 
verba auf -iu = idg. -ejö 
gehen in die flexion der un- 
abgeL Terba über 124, 195. 
Präteritum 197 ff. 

Ablaut innerhalb der verbal- 
flexion. Alter ablaut er- 
halten in dem verhältniss 
von präs. e + liqu., nas. oder 
e 4- iiqu., nas. -I- kons. : aus- 
serpräsen tisch em / 4- liqu., 
nas. oder i + liqu., nas. -f 
kons. 96 f. ; von präs. e : 
ausserpräsentischem i 97 ; 
von präs. ü : prät. an (av) 
97 f.; von präs. a : ausser- 
präsentischem ä 23 , 135 ; 
ablaut präs. a.: ausserprä- 
sentischem e ausgeglichen 



zu präs. f : ausserpräsenti- 
schem e 132. Keinen ablaut 
zeigen verba der kL VII A 
mit wurzelhaftem e -4- liqu. 
nas. + doppelkons. 87 oder 
mit e nach liqu., nas., j, v 
100; verba der kl. IV und 
Vn B 98; verba der kL V 
und Vm 101; verba mit 
wurzelhaftem i oder e im 
präsens 100; verba mit wur- 
zelinlautendem aUf u und e 
(= idg. ei) 100 f. ; verba 
mit der perfektstufe im prä- 
sens 99 f. 
Verba mit intr. bedeutung 
häufig neben wurzelver- 
wandten verba mit trans. 
bedeutung 75, 101 f., 119 f., 
131. 

Lettisch. Tempora. Präsens. 
Präs. -suff. -na- auch bei kon- 
sonantisch auslautenden wur- 
zeln 56; prä8.-suff. -sta- oft 
bei vokaÜsch auslautenden 
wurzeln 61; präs.-suff. -ja- 
und -na- oft bei demselben 
verbum neben einander 56, 
80 f 

Präteritum. Flexion desselben 
176 f. ; flexion -iau^ «ei, -6 usw. 
nur in spuren erhalten, sonst 
durch die flexion -aw, -a/ , -o 
usw. ersetzt 144, 180. 

Flexion der abgel. verba auf 
-u : -ät 169 f. ; abgel. verba 
auf -inu : -inät gegenüber 
lit. -inu : -inti 170. 

Ablaut innerhalb der verbal- 
flexion. Verba mit wurzel- 
haftem e im präteritum und 
e neben e in allen anderen 
formen 132 f.. 133 f. ; verba 
mit wurzelhaftem e neben e 
in allen verbalformen 134; 
wurzelhaftes e in Infinitiven 
wie bert 121 ; verba mit prät. 
auf -yw, -üvu gegenüber präs. 
auf -istu, bez. -üstu 99. 

Altbulgarisch. Personal- 
endungen. 1. sg. auf -mz 
neben -ml> 158 anm. 

3. sg. und pl. auf -i% 157 u. 
157 ff. anm. 

3. sg. aor. mit angefügtem -t% 
141, 158 anm., 159 anm. 
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Tempora. Prftsens. Präs. von 
wurzeln auf idg. 'ii 26 f. ; 
präs. wie s^kftq 57; präs. 
auf 'Siq 60; verba mit präs. 
auf -nq haben intr. bedeu- 
tung 57. 

x-aorist mit wurzelhaftem a, 
«111; aorist auf -ochi 111 
anm. 

Flexion der abgel. verba auf 
'iti und -eti (prus. -jq) 
168 f.; auf -c/i (präH. -ejq) 
1 69 ; auf -ati 1 69 ; abgel. verba 
auf präs. -ftjq haben einen 
zweiten stamm auf 'Or-n 198 ; 
abgel. verba auf -ifi folgen 
im part. perf. act. und part. 
prät. pass. der analogie der 
unabgel. verba 198. 

Altindiso h. Personalendun- 
gen. 3. sg. auf -fu und 3. 
pl. auf -nfu 157, 158 anm. 

Tempora. Präsens. Präs. 
nach kL YII oft in die the- 
matische flexion übergegan- 
gen 56 ; präs.-sufF. -wei- : -ni' 
49; präs. der kl. IX haben 
oft kurzen vnirzelvokal statt 
eines langen 79. 

Perfekt. 3. sg. perf. mit wur- 
zelhaftem ä statt a 113, 
154 f.; schwache perfekt- 
formen mit wurzelhaftem e 
106, 107 f., 117; mit wurzel- 
haftem ä 109 ; 1. sg. auf -an 
von wurzeln auf ar. ä 156. 

Infinitivsuffix -rane nicht vor- 
handen 43. 

Flexion der abgel. verba 164, 
165. 

Avestisch. Infinitivsuffix -^40/ 
nicht vorhanden 43 ; -^avöt 
nicht vorhanden 44; dat. sg. 
eines wurzelnomens infiniti- 
visch gebraucht 43. 

Griechisch. Tempora. Prä- 
sens. Präs. auf ^avia mit 
infigirtem nasal 57. 
Aorist. 8-aor. mit wurzelhaftcm 
a 1 1 1 ; aor. auf -xa 112; pass.- 
aor. auf 'tjv 194. 
Perfekt. Perf. mit wurzelhaftcm 
a von wurzeln der a- reihe 
22, 155; perf. mit wurzel- 
haftem rj von wurzeln der 



^-reihe ll3; perf. auf -xa 
155 anm. 1. 

Infinitivsuffix -JFevai nicht vor- 
handen 43. 

Flexion der abgel. verba 163 f., 

165 f. 

Lateinisch. Tempora. Per- 
fekt. Perf. mit wurzelhaftem 
e von wurzeln der f»- reihe 
106, 110 ff.; von wurzeln der 
e-reihe 112; von wurzeln der 
ä-reihe 112; perf. mit wur- 
zelhaftem t 111; mit wurzel- 
haftem ü 111; mit wurzel- 
haftem ö 111; mit wurzel- 
haftem ä 111; perf. auf -f i/ 
(sup. auf -itum) neben inf. 
auf 'äre 171. 

Futurum. Fut. 3. konjug. ist 
konjunktiv, nicht optativ 176. 

Modi. Konjunktiv 3. konjug. 
auf -am ist unechter kon- 
junktiv 176. 

Flexion der abgel. verba 166. 

Altirisch. Personalendungen. 

3. sg. und pl. auf -d = idg. 
'f'U, bez. -/ ^= idg. -nt-u 157. 

Tempora. Perf. mit wurzel- 
haftem e von wurzeln der 
f-reihe 106, 109 f. 

Modi. Konjunktiv ist unechter 
konjunktiv 176. 

Flexion der abgel. verba 166. 

Germanisch. Personalendun- 
gen. Formen auf got. -ww 
159, 159 f. anm. 

Tempora. Starke flexion oft 
unursprünglich 124. 
Perfekt. Perf. mit wurzel- 
haftem urgerm. ö von wurzeln 
der tt- reihe 22; schwache 
perfektformen mit wurzel- 
haftem urgerm. ^ 106 f., 
1 12 ff. ; präsentia mit wurzel- 
haften urgerm. a = idg. o 
folgen im perf. der analogie 
der verba mit urgerm. a 
= idg. n im präsens 100. 

Modi. 1. sg. opt. auf got. -au 
159 f. anm. 
1. sg. opt. auf aisl. -n 160 
anm. 

Flexion der abgel. verba 166 ff., 

166 f. anm. 

Vokale (s. auch ablaut, auslauts- 
gesetze, verbalflexion). 
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Ursprache. Vier ablauts- 
reihen 5 ; diphthonge mit lan- 
gem erstem vokal verlieren 
den zweiten bestandteil unter 
noch unbekannten bedingungen 
25, 42; liqu. und nas. son. hat 
es nicht gegeben 118; tiefstufe 
der e-, ä-, ö-reihe doppelt ge- 
staltet 20; langer vok. vor ?, 
u + kons, wird nicht verkürzt 
186 anm. 

Litauisch. Reduzirter vokal 
in der e- reihe oft durch u 
vertreten 12 f. ; in der a-reihe 
23. 

/ für geschwundenen wurzel- 
vokal in der <<-reihe 8 ; i als 
tiefstufenvokal der e- reihe 
8, 21 , der ä-reihe 23. 

u tief stufe zu hochtonigeni ve 
18. 

e für geschwundenen wurzcl- 
vokal 8. 

Langer vok. wird urlitauisch 
verkürzt vor nas. - kons. 
122, 201 ; langer vok. in ein- 
silbigen Wörtern bei gestos- 
sener betonung dialektisch 
verkürzt 141 ; idg. e vor v 
als e erhalten 32; idg. ö 
durch lit. o (lett. a), nur 
unter besonderen bedingun- 
gen durch ü (u) vortreten 
45 ff.; ij mit i, %w mit ü 
gleichwertig 98. 

Idg. ei wird ei oder e 14 f.; 
ei nicht aus en entstanden 
58; für ei auch ai geschrie- 
ben 17; e in slav. fremd- 
wörtern vertritt slav. e 17; 
idg. Ol wird ausser im wort- 
anlaut und in flexionssilben 
stets durch ai vertreten 16 f., 
201 ; idg. ai ausser im wort- 
anlaut und in flexionssilben 
stets durch ai vertreten 31 ; 
idg. oi y ai in flexionssilben 
stets =:r ^ (i) 201. 

Idg. eu nicht = iaa 18, 184; 
iau nicht notwendig = idg. 
^M 18; iau aus urlit. «« ent- 
standen 185 f. ; t/-diphthonge 
nur dann vor ;, wenn dieses 
=- idg. ./ ist 182. 

Idg. ei wird e 27 ; idg. öi wird 
ai 30; idg. eu wird iau 32, 



184 flf. ; idg. äu wird au 32 f. ; 
idg. öu wird m 33 ff. ; m vor 
doppelkons. zu u verkürzt 
35, 88. 
'iu = idg. 'jö und idg. -ejö^ 
zu unterscheiden nur bei 
wurzeln auf u - diphthong 
195 anm. 

Lettisch, e vor r + kons. dial. 
gedehnt 121, 134; e und e 
werden geschlossen ausge- 
sprochen, wenn Joder ein pa- 
lataler vokal in der folgenden 
Silbe steht 187; *, ü, e, ü aus 
i, bez. «, ß, a + nas. 52 ; e oft 
gegenüber lit. ei 27. 

Altbulgarisch. Reduzirter 
vok. durch i vertreten 12; / 
= idg. et oder f, nicht = idg. 
oi oder ai 14 f.; e aus idg. 
i f- nas. 58 f., 168 f. anm ; q 
aus idg. u + nas. 59. 

Altindisch. Idg. o lautgesetz- 
lich überall = a 155; idg. e 
= ä 107 f., 117 ; f in dsls u. dgl. 
174. 

Griechisch, sv vielleicht aus 
urgriech. r^v 186; w aus ur- 
griech. mv 40 f. 

Lateinisch. %*, üj wird nich t 
zu l 137 f., 138 anm. 1: idg. ö 
wird ü nur vor r, w, n (viell. 
auch vor l) 37 ; idg. ai in Wur- 
zelsilben als diphthong (ai^ ae) 
erhalten 31. 

A|l t i r i s c h. e durch ersatz- 
dehnung aus urkelt. e ent- 
standen 106, 110; idg. e = f 
109. 

Germanisch. Idg. e nach all- 
gemeiner annähme vor nas. 
durch i vertreten 1J6; idg. e 
= urgerm. i 106 anm. ; ^ nicht 
durch ersatzdehnung aus idg. 
e entstanden 106 f. ; urgerm. 
/ wird durch ersatzdehnung zu 
i 116; urgerm. öi wird nicht 
zu urgerm. ö 30, 166 f. anm.; 
idg. ei wird nicht zu urgerm. 
ai 167; urgerm. öu wird zu 
urgerm. ö 38. 

Yokalismus der Wurzel- 
silbe primärer nomina 
(nach sufflxen geordnet): 



i 
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-0- ('G.') fordert perfektstufo 

6, 9, 19; bei wurzeln der 

fj-reihe oft ö 129. 
-?<- fordert tief stufe 127. 
'tO' f-tä'J fordert tiefstufe 7, 

127; auch perfektstufe 127. 
'lo- ('lä'J fordert tief- oder 

präsensstufe 129 f. 
•W/0- ('iHä-J liat im litauischen 

auch präsonsstufe 29. 
-ro- (-vä'J fordert tiefstufe 37. 



'ti' fordert tiefstufe 7, 10, 127. 
-es- fordert präsensstufe 6. 
-mew- fordert präsensstufe 9, 
19, 29. 
Yokalismus der Wurzel- 
silbe abgel. lit. verba. 
Abgel. verba auf -inti, -in^ti 
haben tiefstufe 128 ; o (lett. ä) 
kommt bei abgel. yerba auf 
'1/ti in wurzeln der <?-reihe 
nicht vor 129. 



NViodomann, das lit. prutcritunl. 
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WÖRTERVERZEICHNI88. 




Litauisch. 

älkstu G8. 

alpstn 68. 

ariaü 92, 124. 

nriü 78, 92, I2.'{, 124. 

«r/i 92. 

asztüul 35. 

aMcZii/ 83. 

duf/ftu 147. 

(lugmu 44, 45. 

riV/w 44 (2 mal j, 51. 71, 

147- 
duknan 44. 
mmw 50 r2iiialj, 103, 

180. 
äiials 44. 
auHzrä 44. 
aüszla 44, 04. 
äusztn 65. 
at?^^/ 190. 
rmwti 103, 180. 
fer/f(/iÄ 17, 78. 
halämh's 192 anm. 
iaZrtii 90, 148. 
bälti 90. 

BaliramP.juft 192 aiini. 
&ä/Ä 71, 73, 90, 148. 
hnriau 178. 
iarm 9, 77. 
bari^ 9, 69, 178 
harzdä 67. 
bauhiü 78. 
iaM(7it> 18, 78, 
&erf(^ 17. 
&c(/rt« 146, 178. 
b^gti 51. 

ft^igru 19, 69, 146, 178. 
heWU 188, 191. 
u 76. 
76. 



beriau 90. 

&«•/« 76, 90. 

^»^r// 90. 

berzas 9. 

bez(Uti 8, 51. 

bijöfi-s 31. 

/>i7c//;// 188, 191. 

A/r«w 90, 147. 

birbiU 75. 

/>ir// 90. 

%r/V 71, 90, 147. 

dial. b)t 137, 141. 

alit. biti 137, 141, 184. 

blzclzifs 8, 51. 

blendzu-8 76. 

^//a?/> 82, 95. 

bliduti 95. 

i/3^6// 12. 

i%s//< 62. 

blyksztü 64. 

bliöviau 95. 

^/|s^a 62. 

pri'bl{sta 62. 

W«'w/* 89. 

bliuvaü 89, 148. 

Wmt;Ä71, 73, 89, 148. 

bloszkifc 80. 

Wwil'sfM 61, 63. 

blükszti 13. 

blüksztu 63. 

i/wÄ;^* 13. 

blusau 147. 

Wwst« 70, 147. 

bodzU'S 82. 

Jf5;V/w 149. 

i^/w 80, 149. 

i(5s/« 65. 

bradä 9. 

bvaidijti 48. 

braszk^a 189. 

bratikiü 78. 



bt^aükh' 13. 

ir£jr7Ä 9 (2 mal) , 11 

(2 mal), 69, 87, 100, 

145, 153. 
brÖkszta 64. 
br^ndaii 152, 154. 
brendn 11, 56, 58. 
&r^/w 63, 154. 
6r^i/M 83. 
bridujU'S 83, 95. 
briduti-s 95. 
bn'daüSl, 100,145, 153. 
brigsti 12. 
brindu 11, 56. 
brlngstu 62. 
brhiksiu 62. 
briöviau 95. 
iHs</ 11, 48, 87, 100, 

153. 
ir(s/w 62. 
brizgaif 147. 
6n>iyM 70, 147. 
broszkifi 80. 
bnikaü 147. 
ftrÄÄ;/! 13 (2 mal), 51. 
&rwA:Ä 70, 147. 
ft«/?^// 189. 
ÄM^s^M 61, 64. 
-buhdü 18, 51. 
pa-bundü 59. 
JtiWflW 92. 
iMf/Ä 75, 92, 123. 
fttir// 92. 

iw^/ 45, 51, 136, 137. 
iwraw 136, 150. 
bü'dzü-s 82. 
&w'sa< 65. 
6w^ie 50. 
czäudeti 192. 
czdudzK 82. 
czdupiu 83. 
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czauszkiü 83. 
czei'szketi 190. 
czerszkiü 76. 
ezirszkiü 75. 
au-czüstu 64. 
cziipiii 82. 
cztiziii 82. 
(^«^^, ddgas 7. 
f?«?;/^l 30, 51. 
dar (Jana 41. 
danziü 78. 
(/ciD^s "41, 97, 99. 
(/avmji 41, 45, 96, 97, 

180. 
de de 19. 
dffiÄ 55, 150. 
degas 6. 

degese, degesei 6. 
(2i?^/a 80. 
degiaü 177. 
r7e?^m 15 f. 
öfe5^« 28. 
degh 7, 68, 177. 
deivl^ 14. 
rfc;V<M 150. 
nu-delbiü 76. 
f7f>7e 26. 
delsiü 77. 
(/f^m/ 55, 150. 
rfe*»/ 55, 150. 
dena 26. 
f/e/jrt 26. 
dena 14. 
r/e;/^m 76. 
dergia 76. 
r/grÄ:/Ä 76. 
deszimtis 6. 
d^va« 14, 52. 
deverls 31. 
dygstu 64. 
r%^i 28. 

rf//^M 90, 146, 148. 
nu-dilbfttu 62. 
dllgstu 62. 
f?l/V/ 90. 

dyZÄ 71, 90, 148. 
rfma 26. 
dingstü 62. 
dlrbau 147. 
rfirii« 70, 147. 
dl rg Stil 62. 
dtriM 62. 
d/iaw 147. 
rf/it* 70, 147. 
nU'döbiu 80. 
dovanä 41, 42, 44. 
draudzu 83. 



(7r^^»<f/» 10. 

rf/-e6/«w 93. 

rfr^i/V* 83, 93. 

drmi 21, 93, 130. 

(Z/cA^/Ä 80. 

dreksti 21 (2 mal), 93, 

130. 
drekstn 64. 
dreskiaü 93. 
dreskiü 83, 93. 
fZrfsÄ 69, 87, 145. 
r?H^>/i 11, 21, 131. 
drlksti 11, 21, 131. 
drykstü (ziehe mich 

langsam herab) 64. 
drykstü (zerreisse) 65. 
drimbii 59. 
drisaü 87, 145. 
dristi 87. 
dr{stü 62. 
rfrlift* 63. 
droziu 80. 
dükstü 64. 
rfwÄJ^e 18, 51. 
diimbh 59. 
dümiaii 92. 
rf«<;wm 76, 92. 
(fwmfj 92. 
duriau 92. 
dürys 18. 
rfwrM 75, 92. 
f/Ärf?: 92. 
f7to*' 128. 
r^{<s^;V 63. 
rfwi^ 36. 
dubia 82. 
rfwrfff 55, 96, 180. 
dumi 55, 96, 180. 
duna 38. 
rfws/M 97. 
dusnüs 44. 
r?Mf/ 38, 39, 41 ff., 45, 

47, 52, 96 (2 mal), 97. 
dütn 97. 
dvase 21. 
at'ävastis 128. 
dvesiaü 93. 
rfr^s/Ä 82, 93. 
f?res« 21, 93, 128. 
dzaugiU'S 78. 
dzduju 82, 95. 
fZirfwVt 33, 51, 95, 104. 
dzöviau 33, 95, 104. 
dzugciü 96 (2 mal). 
dzägstü 64, 96 (3 mal). 
(fi?^5f^/ 96 (2 mal). 
dzungii 59, 96. 



(7iiis/if 61, 65, 99. 

dzüii 61. 

dzüvau 98 f. 

^rfaw 2, 150, 154. 

edmenys 19. 

erfmt 54, 136, 150, 180. 

edu 54, 180. 

edzau 142, 143, 150, 

154, 180, 196. 
ehnl 14, 27, 54, 96. 
eimi 54, 55, 56, 96, 150. 
ein 96 (2 mal), 141. 
eitü 54, 60. 
ejaü 96, 105, 141, 143, 

150, 176, 196. 
elgiu-8 76. 
em^s 153. 
<;wt 54, 136, 180. 
emiaü 89, 118 f., 120, 

121, 143, 178, 196. 
emus' 119, 120. 
engiü 76. 
ent- 54. 
esant' 54, 134. 
f^m^ 53. 
^s/i 142. 
esü 53, 150. 
vszmas 31 (2 mal), 52. 
^«fV/fi 30. 
gaidafi 30, 51. 
gaidys 30. 
gnidrüs 30, 31. 
gaisas 30. 
gaiazti 30, 51. 
gaisztü 64. 
gärbaiia 13. 
ir«r&^ 38. 
^rq^^Ä 63. 
gandzil S2. 
gaujctu 95. 
gauju 83, 95. 
gäunu 55, 56, 150. 
^r/f/^/ 95. 
gavaü 150. 
^re^rt« 152. 
<7erf(5^t 3, 169. 
^r-^rfrflfs 29, 30, 31. 
flr«5r7w 3, 28, 30, 169. 
örf?Wi« 14, 77. 
//^/s^« 16. 
gelbmi 15. 
gSltau 91. 
r/f//Ä 76, 91. 
^eZs/Ä 153. 
//^?^flrs 153. 
^^'Z^rtii 152. 
I^r^/^/ 91. 
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gendil 57, 153. 


Jrt-eii« 79. 


giilli 50, 92, 


pa-si-gendü 58. 


gribiu 15, 78. 


i/unc;» 59. 


alit. gsiisa 66. 


Oreili 133. 


güilu 61. 


genit 9 f2nialj, 51, 68, 


greilüH 15, 77. 


fftlrfaSS. 


86, 178. 


I/rejail 149. 


gü-dz&s 82. 


glriüa^ 127. 


gr^ 80, 149. 


ffd'i/s 35, 50. 


gims 38. 


gremziiu Üb. 


tI«at-< 189. 


gerhiu 7G. 


gremzu 69, 87, 145. 


ilsiit 62. 


gSriau 90. 


gi-imzdan 145. 


1.h;,- 89, 118 (2mal), 


SeriÄ 70, 90. 


grfmidu 69, 87, 145. 


119, 120, 121. 


girti 90. 


gyindau 87, 145, 150 


»■?»w 10, 70, 89, 118 


Sesn» 152. 


flr^nrfM 69, 87, 145,150 


. (2mal), 178. 


gAsti 133. 


i-fff-rfiu 76, 87, 150. 


higsta 62. 


jresfii 8, 62, 153. 


gresiau 94. 


nu-hiksia 66. 


gtiia 80. 


i/i-fs/H 77, 94. 


ira& 90, 147. 


ffääi* 80. 


gresli 10, 94. 


i,Tiau 91. 


gijaü 72, 94, 149. 


ifi-fs^- 87. 


..-lÄ 75, 91. 


t-i/yail 72, 94, 149. 


gr^ziü 76. 


fr(i(8ichauftrennen)90. 


SWÖ 72, 78, 94, 149. 


ffi-eJ/a 83. 


Mi frudern) 91. 


i-gnjh 72, 78, 94, 149. 


griäuju S2, »5. 


ynl 71, 90, 147. 


gabsiü 62. 


pr/rfiWi 95. 


jm,C2Ü 78. 


gUm 62. 


grlmsii 67. 


jrf«> 82, 95. 


ff.-»,(aii 86, 146, 178, 


£fri.Mfr(Ä 67 (2 mal). 


jftl«» 95. 


195. 


grirnzdad 67. 


3ei,h 79. 


gimti 86. 


f/riHrfati 150. 


>t„« 66, 152. 


flin^jas 193. 


grindzaü 150. 


jl-kli 66 


giuiaü 86, 178. 


3r,-«rfiii 75, 150. 


j-|7.frii 57, 66, 153. 


^nia» 39, 178. 
ghiH (treiben) 86, 


gi-idvinu 95. 


jiiau 149. 


tfi-äs(; 10. 


^j„ 80, 149. 


ylnti (wehrenj 10, H9. 


i/i-{a;ü 65. 


jimau 95. 


ap-gitiHs 10. 


grtüstu 65. 


/«nJÄ 59. 


j„-nÄ 70, 89, 178. 




j,\m,u 84. 


girdi& 10. 


griuvaü 89, 148. 


^■Änisft< 66. 


pyr-a« 91. 


9i-/r(iiil 65, 71, 89, 148. 


>n/Ä 52, 59. 


S.V.-Ä 75, 91. 


gnjili 172. 


jSdm 39. 


girst^ 62. 


^.■{i/Ä 62. 


jft'to« 39, 40. 
ßkiÜ-i 82. 


y)rt.- 38, 91. 


.'/rü>.H 149. 


giitu 8, 62. 


gröju 20, 80, 149. 


j,S'W.--i. 40. 


g<j»t,i 61. 


gri'ibli 13. 


pri.gi-jäkti 40. 


pra^j8(« 64. 


Sr.-(5da« 150. 


««-ai-jrfA/,- 40. 


J^i 94. 


grüdiu 79, läO. 


m,uS2. 


i-gyti 94. 


grumbü 58. 


iäsli 38, 40 f., *T. 


ffyi™« 32, 51. 


gruminti 51. 


tnfiSi 8. 


•gyMü 64. 


gn'imiau-a 92. 


dial. fraiwoa 30. 


ffin«di.l 78. 


grumiä-» 76, 92. 


kaimynas 30. 


gmiu 79. 


griinili-s 92. 


Aai>s(t< 17, 63. 


j//jifi 10. 


j/»6o(; 173. 


kaliaü 123, 178. 


j»K6(.- 20 (2 malj. 


!7vy«ii 149 u. nnni. 


fen/Ä 9, 69, 178. 


ff jrai&ti 58. 


!/"i>"ii 79 famnl), 149 


kindK 9, 69, 14». 


glfnk'ü 76. 




kanhä 59. 


irl.'fij/s 10. 


DHiHiV 79, 149 anni. 


Aran'ii 63, 92, 123. 


«Joba SO. 


ifty-aiII49nnm.f2raaO. 


karstd. 60. 


dHJlyto, 80. 


tf«?!ll49unni. {2mnl). 


kdnziu 77. 


^^■kfiS. 


gi-leli 188. 


jfcBfszyä 77. 


^■C 


jfH/inii 92, 123, 125. 


iÖMzf» 63. 
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kärti 92. 

kuvtiis 61. 

kasiaü 177. 

kasü 7, 68, 177. 

käuju 83, 95. 

kaukiü 78. 

kaupiü 82. 

A'rfM// 95. 

dial. kävu 103. 

kebeklis 8. 

^ßUj« 77. 

keiczu 77. 

keliau 91. 

Ä-d/tV 76, 91. 

te/// 91. 

Ä'i^mrts 16, 29. 

kemszü 68, 87, 145. 

kenczü 76. 

k^nkia 76. 

kenteti 191. 

kepiaü 177. 

^*^/)^/ 192 u. anm. 

Äre/;Ä 68, 177. 

kerpü 68, 87, 145. 

Ä:frs2/t* 66, 96 (2 mal j. 

A'ßWw 68, 86, 145. 

kiaustu 65. 

kiäusziu 83. 

fc^J^i 8. 

^'/7rtM 90, 148. 

kiUti 190. 

Ä:U«/M 62. 

kllti 90. 

%/«« 71, 90, 148. 

kimhü 57. 

khnszaü 87, 145. 

khnsztas 10. 

khnszti 87. 

kirpaü 87, 145. 

^'h7?^/ 87. 

Ä-lrs^/ 86. 

kirszau 66, 96. 

Ä:«rs2r<i 66, 96. 

kirtaü 86, 145. 

kiazaü 147. 

Ä;/4f2rÄ 70, 147. 

kiürstu 63. 

kiuzuü 147. 

Hwiw 70, 147. 

isz'klaipiu 17. 

pa-si-kläuju 82, 95, 104. 

klaiipiü'S 78. 

kldusiu 78. 

pa-si'kläuti 33, 95, 104. 

H<?&e^i 11. 

kleczau 178. 

Ä;^<J?>'Ä 77. 



klenkü 58. 
klesczu 79. 
A-/e6Y(?^t 191. 
Ä-/dS2r/Ä 79. 
Ä-/^f?/ 69, 178. 
kliaudzu 82. 
Wyf/e^t 189, 191. 
H//Ä;m 78. 
klim2>stü 62. 
klinkü 58. 
klijpstü 64. 
klystu 64. 
^•//ufi 89. 
kliuvaü 89, 148. 
Hmt?w 71, 73, 89, 148. 
klojati 149. 
Ä;/o/w 80, 149. 
klokiu 80. 
-kloviau 33. 
pa-si-klöviau 95. 
klumpü 18, 52, 59. 
klüpii 18. 
pa-klustü 64. 
A•«a^*6'^/ 189. 
kriebeufi 11. 
knebiü 83. 
Ä;;zjZra2i 147. 
knlbti 11. 
Ärwi^w 70, 147. 
knisaü 147. 
Ä;«f>?V 70, 147. 
köpiu 80. 
Ä:onV/w 92, 123. 
kösziu 80. 
kövian 95. 
krapin'eti 11. 
Av^i^/w 82, 95. 
kraukiü 82. 
kraupm 78. 
krduti 95. 
krebzdeti 11. 
kreczaü 93. 
A-rec;2;w 82, 93. 
kreikiü 77. 
kreipiü 11. 
krefszkiu 11. 
kremtü 68, 87, 145. 
Arcv^r/ 21, 93, 130. 
A:r<?^c^/ 190. 
kribzdeii 11. 
krhnsH 87. 
krimtnü 87, 145. 
kriniü 59. 
krypstü 64. 
kripsztereti 11. 
Ä-Ws/t 11, 21, 131. 
kriükiu 79. 



Ä;roA-m 23, 49, 51, 80. 
kröviaii 95. 
krupiü'-s 83. 
^•rws2r(lw 147. 
kruszü 70, 147. 
küisziu 78. 
su-kukiu 78. 
küliau 92. 
ä;m//ä 76, 92. 
MZ<^' 92. 
kunin 59. 
kiipiii 83. 
küriau (heizte) 92. 
küviau (baute) 92. 
Ä;wrm (heize) 75, 92. 
A^Mr/Ä (baue) 76, 92. 
^*wr^/ (heizen) 13, 51, 

92. 
^wr^^ (bauen) 92. 
Artes^w 63. 
kudas 38. 
kudelis 38. 
kupiu 82. 
/:ä>// 36. 
kvdpas 21, 51. 
kveczü 78. 
kvepalai 127. 
^'^e^;^/«* 189, 190, 191. 
kvepiaü 93, 127. 
A^v^piw 82, 93. 
kvepiü 82. 
kvepti 21 (2 mal), 45, 

93, 127. 
kvimpü 59. 
ArH^?^/ 21, 131. 
kvöcza-s 80. 
dt'laikas 16 f. 
/rfAras 21. 
M-/aM 178. 
ZrtA;)«^/ 128. 
/rt/nV 71, 178. 
Idpas 13. 

laükas (blässig) 18, 51. 
laükas (feld) 18, 51. 
läukin 78. 
Iduziu 82. 
Z^cs;« 83. 
leid au 150. 
/^/rfi?* 17, 77, 150. 
Z^V«?/ 149. 
Z^j?f 27, 81, 146. 
ät-lekas 16 f., 31. 
lekiaü 93. 
ZfÄ:m 82, 93, 133. 
ZeÄ^mi 15. 
Za-^t 21, 93, 128 f., 133, 

193, 202. 



Kt'Älö, 52,69,88, 146. 


mauUii 7ö. 


mustiaü 178. 


llmiau Ol. 




iNHaz« 70, 178. 


lemiü 76, 91. 


maiifi 95 


naudä 18. 


fcmpA 57. 


mwärn» 178. 


«Olljas 18, 51. 


Umti 91. 


medüs 9, 11. 


iieretA'-s 76. 


hnd& 52, 56, 68, 87, 


me?siu 64 


«Ä-MK 91. 


U5. 


mequ 69, 88, 146. 


«crrä 77, 91. 


^erukii^ 76. 


tncJt^ft 11. 


nei-stiti 19a 


i^pa 15. 


meldzü 76 


Herssiw 76. 


lepau 153. 


m«SH 69, 87, 145. 


itz-nerl?1i 191. 


Iep>«^ 83. 


menü 69, 87, Hb. 


»Mt 91. 


iepsfä 153. 


mliiü 19, 46. 


neaziaü 177. 


lepää 57, 153. 


niCT-a 17 


iressil 68, 177. 


^^soj 15. 


metktu 76 


ap-si-ni&uhiu 83. 


lesiaü 178. 


mA-A.» 76 


«yts(il 64. 


Ks(,- 133. 


mel'i 68, 178. 


»initi 58. 


kai'i 69, 178. 


me^giau 177. 


iaz-nivaü 90, 148. 


KH 27, 52. 


me??« 69, 177. 


niVs/ii (nirK2/fO 62. 


miü 14, 78. 


™«iH 79 


isz-nirti 90 


(iriMi'u 82, 95. 


mhni 83 


iez-nyrü 71, <J0, 148. 


liäuH 95. 


mf^« 56, 58, 60, 87. 


Hi'wfci» 79. 


/wo 72, 78, 94, 149. 


midua 11 


«dtB(« 65. 


iSo 72, 94, 149. 


wi'/ou(achief) 88,146. 


nwtsfä 64 


(*a» 88, 146. 


migau (drückte) 147. 


>i(i-niis(» 64. 


liklas 17, 51. 


tiilgii (Bohlafon) 88. 


»uiiid 39, 50 f. 


Jlitff 88. 


»iK/ft 70, 147. 


«d-nins 39, 50 f. 


limpü 17, 51, 52, 58. 
linSaü 87, 145. 


mA.nU U. 


oazii 80. 


pa-mihtu 62. 


pampslü 63. 


Hn<io(« 172. 


»iJisrfai, 10. 


parp^il 77. 


Hnk&i 188. 


mUiau BT, 145. 


i»irpstü 63. 


2itti:atö 62. 


»<äk;i 87 


yeiAiÄ 77. 


liöviau 95. 


niiiifli 188. 


pemen- 16 (2inal) 


J,/«<« (stieg) 147. 


/-inini/H 58. 


petnÜ 39, 138 anm. 1 


li^ 58, 70, 147. 


iHinin« 8b, 178. 


/i^nos 29. 


i(S(f 87. 


iMjma» 89, 178. 


y^fdj» 76. 


lystu 64. 


mhiKtztas 10. 


p&riaü 91. 


(yta.- 192. 


mJ«/- (810h erinnern) 


;»er>Ä 76, 91. 


Jy(i 94. 


10, 86 


perkit 68, 86, 145. 


liitti 45. 


mint, (treten) 52, 89. 


perazi' 69, 86, 145. 


i(Ä6(rf-s 82. 


at-mtnlls 10. 


i.^rt.■ 91. 


Idjau 149. 


miHlii 58. 


pesziaü 177. 


i(i;a 80, 14». 


«M«« 10, 70, 89, 178. 


pes«'« 15, 78. 


at-ai-lo«ziit 80. 


minaa 179, 195, 196. 


pesz& 68, 177. 


;0S2f« 65. 


ini.jtj((« 62. 


iJ«fMS 29. 


«(.- 22, 23. 


.HirÄiiH62, 179,195, 196, 


, ptva 29. 


su-Uijo 23. 




pioiy» 82, 95. 


lutmu 147. 


»tisilit 63. 


piauini 186. 


lUpli 13. 


"lyiaü 87. 


/»idud* 95. 


iBi«i 70, 147. 


m,)zii 87. 


PykBlü 64. 


mmum. 


iniy'oK U9. 


m);,«« 89, 178. 
plhms 10. 


mti 45. 


rwju 80, 149. 


^üifii 64. 


;»^-»idisr» 65. 


p«(." 89. 


itfi«» 38. 


mökl! 22. 


pilü 70, 89, 178. 


nioijViH 123. 


.niü.< 22. 


pj/n.-on 89, 178. 


mom 9, 51, 69, 178. 


fNO(« 51. 


pinti 89. 


maiidiii M3. 


7növiau 95. 


juinÄ 10, 70, 89, 178. 


«irfiij« 82, 95. 


mäfsiK 63. 


piöviau 95. 
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2)irkaü 86, 145. 

plrktl 86. 

plrmas 10. 

pirszaü 145. 

ph'szti 145. 

pisaü 147. 

pisti 8. 

/>/5?i 8, 70, 147. 

ylakiaü 178. 

i>/a^-^l 20, 51. 

plaku 71, 178. 

/>/a/W6- 21, 129. 

plaudzu 78. 

plduju 78, 95. 

plaukiü 78. 

pläuti 95. 

pleczaü 98. 

plecziü 82. 

/;/ec-2;w 82, 93. 

pleikiü 11. 

plekiii 19, 79. 

pl'ekstu 64. 

2?»^/ 20, 21, 47. 

;?/es^/ 20, 21 (2 mal), 

93, 129. 
plesziu 79. 
2Mszti 21. 
pliaupiü 78. 
p?^S0^/ 11, 21. 
plysztu 64. 
pliüpiü 82. 
plöjaic 149. 
ij/(5ji^ 80, 149. 
plökas 20, 47. 
;;/o^as 20, 129. 
;jZo^« 22. 
plöviau 95. 
pliidzu 79. 
plüksztu 64. 
phmkü 59. 
plüstu 61, 64. 
prantü 59. 
prausiü 78. 
püczaü 94. 
//«c-2;m 79, 94, 135. 
^;wZ^/35, 39, 88 (2 mal). 
puntü 59. 
;>ws/t 94, 126, 135. 
^;ii^/ 45, 89, 186. 
puvaü 89, 148. 
^üvt<j 71, 73, 89, 148. 
pü'das 39. 
nt-puUlis 193. 
jot27mii 50, 88, 178. 
/;M7tt 23 r2mal), 35, 

39, 50, 52, 70, 88 

(2 mal), 178, 
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pü'szhi'S 82. 

pü'azti'S 37. 

räyana 41. 

randü 52, 56, 59. 

rankü 59. 

rds^/ 20, 21. 

rtf^ws 12 (2 mal). 

raudä 18, 51. 

rdugeti 188. 

ra/y<< 78, 95. 

rcnikiü 78. 

rausiü 78. 

ra<<^/ 95. 

rrttJc^i 190. 

rec2;tV 78. 

r^^sft 11. 

riiszkiti 11. 

reizni'8 11. 

rejau (schichtete auf) 

146. 
rc'/a/f (schrie heftig 

los) 146. 
re/u (schichte auf) 26, 

70, 146. 
rc/« (schreie heftig 

los) 26, 27, 29, 70, 

104, 146. 
rekiü 79. 
rekiü 78. 
rekles 26. 
r^Ä:^/ 21. 
remiaü 91. 
remm 77, 91. 
r^mti 91. 
reiwzü 76. 
rengiü'-s 76. 
r^«M 68, 87, 145. 
r^/?Ziö// 20. 
reszkiu 76. 
reVrts 11. 
re/c/t' 189, 191. 
rc^j (aufschichten) 26. 
reti (heftig losschreien) 

26, 27. 
retis 19. 
rezgiaü 177. 
rezgü 69, 177. 
r^i/i/ 19, 79. 
riäugmi 44, 52, 186. 
rijciü 72, 94, 149. 
ryjü 72, 78, 94, 149. 
rlkti (aufschreien) 11, 

21. 
rhnstii 62. 
rlmii 47. 
rmÄ:aw 87, 145. 
rlnkti 87. 



r/?«M(verzählc mich)58 

rinkü (schreie auf) 59. 

rlsti 12 (2 mal). 

riszaü 147. 

ri«^;^* 12. 

riszü 70, 147. 

riVaii 147. 

rimi 189, 191. 

^•^fi 94. 

ritü 51, 70, 147. 

su-r\zg^8 11. 

njzgü 57. 

r(5(iy<«' 20. 

f (JÄria 80. 

romüs 47. 

rdpm 80. 

roviaw 95. 

rüg Stil 61, 64. 

rw7^/ 45, 186. 

rümiati 92. 

rwmiw 76, 92. 

rümti 92. 

rwwÄrw 59. 

rws^M 64. 

ruszaiiti 36. 

ruszeti 36. 

rüszmti 36. 

rusziis 36. 

rüszus 36. 

sctj^d, srf^rts 7. 

saiczau 178. 

saiczu 78. 

saikas 16. 

sa/^M 69, 178. 

ped-sakas 7, 51. 

sa/ati 90, 148. 

saZ^f 90. 

säZÄ 70, 73, 74, 90, 148. 

s««f- 54. 

saubiü 83. 

sangiu 78. 

Ärf«/e 33, 51. 

saüsas 44. 

6'6'rfrtW 146. 

serft'/* 191. 

6't'(iw 19, 69, 146. 

segiaü 177. 

Sf^Ä 6, 7, 68, 177. 

se/Ä:^/^/ 16, 191. 

sejau 149. 

s^> 19, 26, 79, 149. 

sekaü 153. 

sekiaü 177. 

ÄipÄ;/?^ 78. 

sfÄ;w 6, 7, 51, 68, 177. 

semen- 19. 

semiau 91, 
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semiu 77, 91. 

s^mti 91. 

sSnas 9, 153. 

senaü 152. 

senkü 58, 153. 

sergmi 15. 

sergü 68, 86, 145. 

sestu 153. 

Sß^i« 46. 

seti 26, 51. 

siawc<2f2i(tobe, wüte) 78. 

siauczü (hüllo ein, 
umgebe) 78. 

siaudzu 83 

siautäti 182. 

s^fc/s 8, 32. 

silpstu 62. 

s/r^flii 80, 145. 

slrgti 86. 

sirpstü 62. 

siülas 130. 

siiinczü 84. 

siuntu 58. 

sm^t 45, 90. 

siuvaü 90, 148. 

smt7w 71 (2 mal), 73, 
90, 148. 

skaMti 23. 

sTcaczaü 179. 

at'skaida 30. 

skäistas 30, 31, 51. 

skalbiü 77. 

skantü 59, 179. 

skaudeti 189. 

skeczu (sk'eczü) 79, 83. 

skedzu 80. 

skeiczü 77. 

skilbiu 76. 

skeliau 91. 

6'A:e//w 76, 91. 

skelsiü 77. 

sÄ;^/^t 91. 

skendaü 152, 154. 

skendonls 174. 

skerdeti 191. 

skerdzü 76. 

6Ä!?s/« 28, 30. 

sfc^s/w 63. 

skilaü (spaltete mich) 
90, 148. 

skilaü (jjeriet in schul- 
den) 90, 148. 

skyliau 91. 

skiliü 75, 91. 

.<?Ä'^Z^/ (sich spalten) 90. 

■SÄ*//// (in schulden ge- 
raten) 90. 



sÄ;)/^/ (feuer anschla- 
gen) 91. 

6*%/w (spalte mich) 
71, 90, 148. 

sÄ;i/?w (gerate in schul- 
den) 71, 90, 148. 

skyniau 89, 178. 

sfcin^t* 89. 

sÄ;i«w 70, 89, 178. 

skyriau 91. 

skiriü 75, 91. 

sHr^/ 91. 

b'kysii 28. 

skystu 61, 64. 

sklandzu (siaudzu) 83. 

skleidzu 77. 

sklempiü 76. 

sklendzü 76. 

sklepiau 93. 

sklepiu 76, 93. 

sklepti 93. 

dial. sÄ-Z^f/w 66. 

stZ;;s/w 66 

nu'skohti 22, 23. 

skopiü 80. 

skreczü 80. 

skredzu 80. 

skrejaü 150. 

sÄrrei/w 81, 150. 

skrentü 58, 153. 

skreiaü 152. 

skrindü 58. 

skrödzti 80. 

pa-skumbü 59. 

skiindü 84. 

pra-skundü 59. 

skündzu 84. 

skurstü 63. 

skutaü 147. 

sÄTW^w 70, 147. 

skverbiü 76. 

sZai;^^ 21, 127. 

pa-slaptis 127. 

slaptomls 21. 

slapüs 127. 

slegiii 79. 

sZ^(7/t' 20. 

s/g«Ä:w 68, 87, 145. 

slepiaü 93. 

s/e/)nV 82, 93. 

6/e/>^/21(2mal),93, 127. 

slygstu 64. 

slinkaü 87, 145. 

sZlwÄ-// 87. 

s?^j^f« 11, 131. 

pa-sDpti 21. 

slystu 64. 



sZo«/^ 20. 

slügstu 64. 

smagiü 23, 83, 94. 

smäugiu 82. 

smaiikiü 78. 

öW(5r/f/ 12 (2 mal), 134 

anm. 
smeigiu 77. 
smelkiü 76. 
smengü 58. 
smerkiü 76. 
'Smigti 12. 
pa-smlgti 12. 
smilkaü 179, 196. 
smüksiü 62, 196. 
pa-smingü 57. 
»swi^rsjfw 62. 
smogiaü 94. 
smo(yr/ 23, 94, 126, 131 

(2mal), 134 f., 134 

anm. 
smunkü 59. 
snaigalä 16 f., 51. 
snäiidzu 82. 
.vn^^Tfl 14, 69, 88, 146. 
snegas 16 f., 31. 
sn^^ro 88, 146. 
smgti 88. 
snlnga 58. 
swtis^w 64. 
sosm 80. 
späudzu 83. 
speczü 78. 
speiczü 11, 
spejau 146. 
si^ejM 25 f., 69, 146 
spendzu 76 
spengia 76. 

S2?c^/ 26. 

spiduju 82, 95. 

spiduti 33, 95. 

spintü 58. 

spiöviau 95. 

spyriau 91. 

spiriü 10, 51 , 75, 91, 

122. 
s^^r^t 91. 
spistu 62. 
spleczaü 93. 
spleczü 82, 93. 
Si??es<t 20, 21 (2 mal), 

93, 129. 
splintü 59. 
spZis^t 11, 21, 131. 
sprendzu 76. 
spridudzu 82. 
sprlge^ U, 21, 
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sprififjatä 62. 
sproya 20. 
spt'uystu 20, 65. 
sprügatu 6-4. 
spiiistu 6-4. 
pa-spudefi 192. 
srebiaü 93. 
sre6m 82, 93. 
6T^6<* 93, 130. 
sriebiü 82. 
$riübtä 82. 
i^rorc 47. 
arudzü 78. 
pa'Srüv^s 90. 
pa-sruvo 90. 
staibis 8. 
staugiü 78. 
stebUi'8 190. 
stebiti'S 79. 
stegiu 79. 
s%/i 20, 47, 129. 
s<e/6/Ä 77. 
stelgiü 76. 
stembiü 77. 
stembrys 52. 
sUngiü-s 76. 
s^cpiÄ 83. 
stimpü 58. 
stingstu 02. 
stingü 58. 
stirpstü 62. 
s%as 20, 47, 51. 
stöjau 149. 
s^cJ/m 80, 149. 
s^o/t 22, 51. 
stregiu 76. 
s/rer/i* 15, 202. 
strypiü 78. 
'Stugaü 71. 
im-stugaü 90, 148. 
stügstu 61, 64. 
s^%// 45, 51. 
-stügti 71. 
pa-stügti 90. 
-stügü 71. 

pa-stügü 71^ 90, 148. 
stümiau 92. 
s^wwm 76, 92 
stümti 92. 
Sf/^/t< 78. 
sukaü 147. 
Si/ÄJÄ 70, 147. 
sunJciü 83. 
supaü 147. 
SM^j?^ 70, 147. 
siirbiü 75. 
ßMsaw 147, 



AMS?) 70, 147. 

sudzei 38. 

sä7</6' 39, 40, 50. 

svaigstü 65. 

svedzu 83. 

üveikas 153. 

sveikaü 152. 

sveikstn 153. 

sveriau 91. 

st^erm 76, 91. 

svdrtl 91. 

sPiVflM 90, 148. 

6f?i/^i 90. 

5t;?/ZÄ 71, 90, 148. 

sr/raii 90, 148. 

svirsHi 62. 

övi/'/y 90. 

sv«/rw 71, 90, 148. 

ssjß^aw 90, 148. 

52?«/^* 90. 

S2rä?w71,73,74,90,148. 

szdszasj szaszai 8. 

S2^dw> 44, 51, 82, 95, 

186. 
szaukiü 78. 
S2:aM^/ 32, 37, 95. 
dial. nt^ - s^ravati 103 

(2 mal). 
szebiu-s 79. 
szelbi'äs 77. 
szelpiü 76. 
szepiu'S 80. 
szeriau 91. 
szeriau'S 91. 
S2rmw 77, 91. 
szeriu'-s 77, 91. 
szh'mens 9. 
szerti 91. 
szertis 91. 
sziszuras 6. 
azevulys 32, 172. 
sziaurys 52, 186. 
szidusziü'S 83. 
szlkaü 147. 
s<2r/Ä:w 71, 147. 
S2;j7aii 90, 148. 
S2riZ// 90. 

A\2r^?w 71, 90, 148. 
szimpü 58. 
szirszvL 10. 
nu-szlszqs 8. 
^a-s^^mraw 147. 
pa-sziürü 71, 147. 
at'Szlainas 30. 
szlakHi 189. 
szlaviaü 45, 96, 98, 

131. 



sq'szlävos 45. 
szleikiü 77. 
szlejaü 150. 
azl'ejü 81, 150. 
szlekiii 79. 
szUkti 21. 
6.2frß^i 28, 30. 
szlijaü 94. 
6'2r?)Ä;^» 11, 21. 
s<2r/^^i 94. 

s;^/m;;m 82, 96, 98, 131. 
szluüa 36. 

S2f/ii7t 45, 96, 98, 131. 
szlüziü 82. 
szmyksztu 64. 
szmizau 147. 
szmizu 70, 147. 
sznabzdUi 11. 
pa'Sznabzdotnls 11. 
S2fWßÄ:aw 152. 
sznenkü 153. 
pra-snenkü 58. 
sznibzdki 11. 
szökau 146. 
S2r(5Är« 69, 146. 
szövtau 95, 103. 
szunkü 59. 
szuntü 37, 59. 
szupaü 147. 
S2;?«jui> 70, 147. 
szüleis 37. 
szvarkszczu 77. 
S2rpec2;w 78. 
szveiczu 77. 
szvilpiü 75. 
szvhikstu 62. 
szviniü 17, 58. 
S2ftJ^rÄ;s2rc2rrtw 65, 179, 

196. 
szvlrkszti 65. 
bzvlrksztu 65, 179, 196. 
szviicti 189. 
^f/w;w'* 52, 59, 179, 195. 
/a/?mw 179, 195. 
^«riaw 92, 124. 
/arm 77, 92, 123, 124. 
/ar/* 92. 

tarszketi 189, 190, 161. 
tarszkiaü 178. 
tdrszku 69, 178. 
taszyti 133 anm. 
taszkas 21. 
fas^fZd 21, 129. 
/f'i<//M 77. 
/e/Ä;/«* 77. 
fe?/siw 77. 
feÄJöM 153. 
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teketi 3. 

tchsztl 8, 21 (2malj, 

93, 129 f. 
teldi 3. 
telkiü 76. 
telpu 68, 87, 145. 
teniaü 152, 154. 
sä'teme 91, 121. 
tetnpiü 76. 
temsta 63. 
^e/^M 57, 153. 
tepiaü 177. 
/e/^w 68, 177. 
tersziü 76. 
pa-th'szkia 76. 
isz-teseti 191. 
^66' m 77. 
/es/w 78. 
teszketi 190. 
teszkiaü 93. 
/es^Ä;m 83, 93. 
^^52^/^ 130. 
^/H// 189. 
f//aw 90, 148. 
tilpaü 87, 145. 
^^/^j^/ 87. 
Ülti 90. 

^y/tV 71, 90, 148. 
timpstü 62. 
/^n/au 89, 178. 
tinkü 58. 
fhi^/ 89. 

tum 70, 89, 178. 
tyriaii 92. 
^//rm 75, 92, 122. 
tlrti 92. 

th'psiu (schmelze) 62 
tit'pstü ferstarrej 62. 
tirsztu 62. 
Usoti 173. 
r{s^it 62. 
tistu 62. 
tiszkaü 8. 
-tlszko 131. 
isz-Üszko 21. 
träinioti-s 48. 
trdkas 11. 
trapiis 13. 
träukm 78. 
treilzH 80. 
tremiaü 91. 
/remm 76, 91. 
trhnti 91. 
trenkii) 76. 
/>v«Ä;?V 69, 87, 145. 
/r^/;// 11. 
tresiaü 93. 



j?r^srÄ 83, 93. 
/res^/ 93, 130. 
ireszaü 152. 
treszkiu 80. 
irhzti 11. 
/res2;fi5^ 63, 153. 
tryksztu 64. 
/HÄr/e 11. 

su'trhnaü 89, 125, 147. 
trlmstu 62. 
su'trlmti 89. 
su'trimü 70, 89, 125, 

147. 
trynidu 89, 178. 
tn'nkaü 87, 145. 
j5n?/H/f 188. 
MwÄ;^/ 87. 
trinkü 57. 
/H«^/ 48, 89. 
/r/«Ä 70, 89, 178. 
trypiü 75. 
tripseti 1 1. 
^/•2/p^j 11. 
pra-trystii 64. 
triszefi 11. 
trisziu 75. 
triszti 11. 
triüsiu 79. 
tröksztii 65. 
trükstn 64. 
trunkü 59. 
trupeti 13. 
/i«;/^-» 59, 61, 66. 
/«ioeV/ 188. 
fwjöiw 79 (2 mal), 
/«re^/ 18, 190. 
pra-iürstu 63. 
tvenkiii 76. 
tverian 91. 
^rm«'* 76, 91. 
<«;eV^/ 18, 47, 91, 129. 
iveskia 21. 
tvinkstu 62. 
^i;/5H^/ 21. 
^vfi'^M 62. . 
tröjau 149. 
/i?4;m bO, 149. 
/i?or<^ 47, 129. 
fvoakiau 178. 
/rosÄ'w 69, 178. 
w/i;s/rt 64. 
w(?i<« 82. 
iX'^rr 37, 45. 
w^igr/s 45. 

wW'^t6' 38, 39, 50. 
Ms/s 39, 50. 
ws<« 37. 



lisfrts 37. . 

Ms/i 38, 39, 50, 52. 

tJrt^t?^ 23, 87, 94. 

vaikas 16. 

Vf?c?e 144. 

t?ec?Ä 69, 178. 

tJetZiaw 178, 181. 

veidas 14, 51. 

veikiü 11. 

veikti 16. 

r^/s/Ä 77. 

veizdeti 67. 

t?ßiw 69, 88, 145. 

veliau 91. 

«;<jZm 76, 91. 

tJÄw 68, 87, 145. 

t't'/// 91. 

vemalas 127. 

vetniau 91. 

vcw/Ä 76, 91, 121. 

f?^m^« 91. 

V{?/?«s 16, 31, 52. 

vengiu 76. 

vepiu-s 79. 

v^pti-s 21. 

verczü 76. 

«;ßV(?M 67, 90, 97, 179, 

195. 
t;^re 91. 
v^r^s 153. 
t'^^r/a 77, 91. 
veriati 91. 
f?e?rm 76, 91. 
vet'kiü 76. 
verpiü 76. 
veV^?* (nuf- und zutun) 

91. 
ve'Wt (stechen) 91. 
^'fri^^i 188, 190. 
verziü 76. 
?J6^s/t 129. 
veszÖti 191. 
veziaü 178. 
uz-si'VeziH 83. 
t'^iw 69, 178. 
vijffw 88, 145. 
{'Vykstü 64. 
vilkaü 87. 
v?7Ä:^/ 19, 87. 
pa-vilstu 62. 
viinpU 59. 
at'vlpti 21. 

t?/nViw 90, 97, 179, 195. 
pro'vlrksfu 62. 
vlrpstu 62. 
vlrsiü 62. 
tJ^r/i 48, 90, 96. 
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virzSti 187, 188, 190. 
vysti (welkon) 32, 51. 
v{fitfu (welke) 61, 64. 
rysfu (werde gewahr) 

64. 
vi/sfü 65. 
r\jti 88. 
i'Voda 129. 
vogiaü 94. 
vöfftf 22, 23, 94, 126, 

131 (2malj, 134 f. 
vokiu 80. 
ib'Z'Vora 47. 
voziu 80. 
vözH 22, 135. 
zagiaü 94. 
zagiu 83, 94. 
zägti 94, 135. 
zdidzu 79. 
zdisti 31 (2 mal). 
zämbas 9. 
ic6itJ! 79. 
ic6/r* 78. 
ierfiw 15, 78. 
zeidzü 77. 
zeliau 91. 
ieWÄ 76, 91, 121. 
zehn'& 9. 
i^Zf* 48,91. 
ie/nd 15. 
zemhu 9 (2 mal). 
zengiü 76. 
ie^'^^t 20. 
ifrpfiw 76. 
zeriaü 91. 
ierm 77, 91. 
zh'H 91. 
i/&«;^it 189. 
zilaü 90, 148. 
ii7;>s/;> 62. 
zun 90. 

i////> 71, 90, 148. 
zindau 147. 
ilwrf« 70, 147. 
zhwti 172. 
ii(5;Vrw 149. 
zioJH 80, 149. 
pa-ztöra 20. 
Zf/psfi) 64. 
i/nrji 90, 14s. 
i^r// 90. 

i//rw 71, 90, 148. 
pra-zgstu 64. 
pu'Zlstu 62. 
Zi'ürefi 67. 
ztartK 67/ 
pra-ziürstu {ji>. 



zlebiü 79. 

i/e6// 21. 

ziembiu 77. 

i/)6// 11. 

ap'ZÜhti 21. 

ap'Zlimhit 59. 

zlugstü 63. 

zlungü 59. 

ioZc 48, 50. 

iitö/<< 65. 

iw/t 90. 

iwt;rtM 90, 148. 

iüt'Ä 65, 71, 73, 90, 

148. 
zregiü 80. 
it)«/^/i> 76. 
zvhigiu 76. 
zcerls 19. 
zvigaü 147. 
zvygiü 78. 
it^/^rÄ 70, 147. 
zvilgUi 188. 
zvhigau 147. 
zvhigstu 62. 
it?iwi7w 70, 147. 
zviNgii 58. 

Preussisch. 

asmu, asmau^ asmai 53. 

attsiin 37. 

ajes^o 37. 

rfttse 55. 

^ä«;^ 55. 

deinan 14. 

ßiSft 54. 

c?7 54. 

^<?iV/« 16. 

immttS' 119. 

immusis 153. 

au'pallai 23. 

au-pallei sien 23. 

au-pcdlusis 23. 

po-quelbton 18. 

snaygis 16. 

waiseiy waisse 16, 51. 

i<'t'(/(/e 144, 180, 181. 

et'wiriuns 120, 153. 

Lettisch. 

iz-alksiu 63. 

«re« 78. 

aw^fM 71. 

rtwjn 56, 83, 103. 

mm?« 56 (2 mal), 83, 

103. 
at/5^ 64. 



at<i<e 83. 

aoft 103. 

ät>ff 103. 

mi'bälü' 92, 123. 

6«/» 92. 

^»ar^ 92. 

6arM 69. 

feort* 77, 92, 123 f2mal). 

^ttrw 92, 123. 

6äi<^ 80. 

^«rfw 93. 

6ef/2?w 146, 178. 

begu (präö.) 69, 178. 

begti (prät.) 146, 178. 

ftßfW2:w 17, 77. 

bert 121. 

ÄerM 76. 

berzn 77. 

^»es^ 93. 

bezt 101. 

6e2rM(prfi8.)70,146,178. 

&C2rw (prftt.) 146. 

bezu 75, 93. 

6i;m 136, 137, 141, 150. 

bildet 187. 

bilzu 75. 

birstu 63. 

blstU'S 65. 

fei^c-if 31. 

bl'auju 82. 

bl'aunu 82. 

2)/äi2t 80. 

blenzu 77. 

&?eiw 77. 

6/äii« 75. 

brauen 78. 

fcräiw 80. 

fej'ecw 79. 

dial. ircrf« 11, 56 , 58. 

ircy/M 56. 

brestu 63. 

6ri<Ä;< 13. 

fträÄr« 59. 

dial. btiju 141. 

6«rf* 75. 

büstu 65. 

6ti< 136, 137. 

hochlett. btivu 136, 141. 

6il2?e 50. 

büz^-s 82. 

c^Z'w 76. 

cenis 29. 

censzU'S 11. 

cepu 68. 

cßr;?i^ 68. 

c^rfM 68. 

ceszu 76. 
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cilät^ 173. 

vlstü-s 65. 

däsuis 44. 

dävana 44. 

dedzu (präs.) 75, 93. 

(hdzu (prät.) 93. 

degt 93. 

d€(/t 28, 101. 

degu 68. 

(?e?/7« (präs.J 70, 146. 

degu (prät.) 146. 

deijn (präs.) 81 , 95, 

105, 149. 
deiju (prät.) 95, 105, 

149. 
dejii (sauge) 26, 32, 

70, 146. 
dein (lege) 26, 55, 79, 

149. 
deju (sog) 146. 
deju (legte) 149. 
dele 26. 

dein 69, 86, 145. 
dcmu 69, 86. 
del 28, 30, 95, 104. 
devis 99. 
digsfu 64. 
dile 26, 32. 
dlllf 26. 
dilsfu 63. 
diu 86. 

dilu 86, 145, 146. 
dimstu 63. 
rf/m^ 86. 

dimu 86, 146 (2 mal). 
dirsiu 63. 

^//rö7« (präs.) 70, 147. 
dirsii (prät.) 147. 
dirszH 75. 
druska 21. 
draudet 192. 
(?räi;« 80. 
drebinät 10. 
drihiyiät 10. 
drisTcät 172. 
rfn/jo^ 13. 
drüpu 58. 

rZw^M (präs.) 71, 147. 
(/»^)w (prät.) 147. 
f///6'e^ 188. 
f/ilc/« 79. 
f/üÄ:» 59. 
(///rM 75. 

du SU (präs.) 71, 147. 
dusn fprät.) 147. 
duzu (präs.) 71, 747. 
duzu (prät.) 147, 



düzu 59. 

dühe 36. 

dudu 55. 

dümn 55. 

düna, dhtie 38. 

(f«^^ 38, 44. 

(ires^ 132. 

dveszu 83. 

(i2;e<fä^ 169. 

dzeihi (präs.) 80, 95, 

105, 149. 
dzeiju (prät.) 95, 105, 

149. 
dzel'u (zel'n) 76. 
dzemu 68, 146. 
dzenu 68. 
dzert 121. 
dzefu 76. 
(?2rgsf 93, 133 f. 
dzest 93, 133 f. 
dzestu 66, 96. 
r?5res/< 93, 133 f. 
dzeszii 75, 93, 133 f. 
dzeszu 75, 93, 133 f. 
dzet 28, 95, 104. 
dial. dzimstu 63, 146. 
dzimu 146. 
dziru-s 75. 
dzirstu 62. 
dzisinät 8. 
r?2!is/ 8, 66, 96. 
dzlstu 65. 
r72?/sw 66, 96. 
erfi« 142, 150, 154. 
6'/mw 54, 136. 
f/j?2;<< 77. 
emu 54, 136. 
eww 27, 54, 136. 
enget 190. 
erslu 63. 
eriw 63, 77. 
es 6. 

esmw 53, 136. 
est 142. 

liochlett. ^6'2:/« 134. 
et 141. 
5^0/6« 16. 
<7ö[n^/ 16. 
gaistna 30. 
i/rriss 30. 
gaistu 64. 
//«//« 142 (2 mal). 
gäJH 141 f., 150. 
^rt«Ä 9. 
gatavs 142. 
gauhju 83. 
^«w<jw 82. 



r/aiw 80. 

i^c^?«« 57, 88, 173. 

geiht 16. 

gerbju 76. 

gibstu 64. 

^tWä< 173. 

^/rfw 88, 173. 

gindii 65. 

ginstu 65. 

^*«^ 65. 

^/6-^ 88, 173. 

f/?ä&fl 20. 

glabJH 20, 80. 

glaiizu 78. 

glemzu 77. 

///is^w 64. 

gnauzn 82. 

gräbju 80. 

gfauju 82. 

grauzdet 192. 

graum 82. 

grehju 11^ 93. 

f/r^i^ 93, 133. 

grehti 93. 

gremzu 77. 

^rreiw (drehe , wende) 

76. 
^rreiw (schneide) 83. 
^nfce^ 189. 
grimstu 63. 
^n>ii^ 67. 
grimu 67. 
gfüstu 65. 
^rmi?/ 79. 
//wto 173. 
guhstu 64. 
i/?V'* 56, 79, 149. 
ap-gul'ti 76. 
gumstu 63. 

//jfMW 55, 56 (2 mal), 79. 
gtirstu 63 
//tisfw 65. 
^«r« 149. 
i/Mf?« 38. 
f/wZ'a 35, 50. 
i7wrs 33 ff., 52. 
Ö'i^eifiM 77. 
*(72rM 179. 
^^6•<w 64, 179. 
trs/w 63. 
im 122. 
«TM 75. 
tn^ 122. 
jäju 80. 
jaucu 82. 
at-jaucu 78. 
^at«;«« 82. 



iauaeu 78. 


t?ö;n 80. 


kriptin 64. 


>rwl03 (2 mal). 


pe-ktauju-« 82. 
Wnuie-a 33. 


i-rep( 45, 132. 


iaett IVA. 


kri-rt 121. 


jedzu 79. 


WMeMa9, 191. 


Ja.'iu 17, 78. 


iemu 69. 


klMzu Ki. 


läj« SO. 


iüdzu 84. 


klezu 80. 


r««jH 82. 


jük»tu 66. 


-WiWll. 


iRifiir 82. 


juiU 66. 


kllgtu 64. 


ferHB2, 132,133. 


/,<At.66. . 


ifü/iu 52, 59. 


leeu 76. 


M-a 59, 66. 


kt&aiu 65. 


dial. /erf« 52, 6«, 68. 


jumju 76, »2. 


jtfiü'.fii 811. 


l'edzu 83. 


jB^r92. 


knübJH H3. 


Je»;^ 27, 81,94. 


.«««(prä9.)92. 


tHBi« 83. 


leju 94. 


j««m (prät.l 92, 123. 


jtfitru 56. 


;^-/ 128, 133. 


ja™»92(2mol), 123. 


kracu 23, 49, 8Ü. 


läcu «9. 


jätu 52, 59. 


kräju fpra».) 80, 149. 


lern;» 76. 


jwfs 39. 


frrdjt* (prat.) 149. 


Unu 56. 


Mika 39. 


kräpju 80. 


(PS/ 93, 133 f. 


M^( 38. 


fcrrt'y-« f-ACaiHiuJ 82. 


mt 93, 133, f. 


j&iu 82. 


l-r«uj>fl Md. 191. 


mt-i 133. 


jfca/stu 63. 




Ies«93, 133 r. 


ta^l 93. 


tr««94.' 


;m2.<77,93, 133f. 


toi« fpräa.) 69. 


kremfit UM. 


m 27, 94. 


kalt (prut.) Ö3, 123 f. 


AreHU 81. 


dial. ftd'z» 179. 


katu 77, 93, 123. 


fcresi 132. 


liqstu 179. 


kompju 84. 


krfizu 82, 132. 


Ri,-(u 62. 


kapjtt ao. 


fc>-e*«u 82, 132. 


Vim^tu 63. 


fcaj-cw 179. 


kret 94. 


ft/)« .',2, 58. 


karkslu 179, 2Ü2. 


Aryöi 173. 


hu 65. 


fcflj-sfu (ta.-H(»J 63. 


Artiu 5i). 


7>s(ii 64. 


karszu TT. 


ir«pe( 188, 189, 191. 


iÜ» 75. 


aie-kart 92. 


krapn 59. 


lüdzu 79. 


Jbn«'« 83. 


Aufcsft. 64. 


Z«j,H 58. 


rt^z-ta^« 77, 92, 123. 


kulcH 179. 


lüztu 64. 


küru 123. 


triU'sIu 63, 179. 


;u6» 13. 


«■«-iä.-« 92, 123. 


kuTu 76. 


hSÄs 3«. 


kost 94, 135. 


il-«/«/ 45, 127, 189, 191 


lakn 59. 


feneu (pras.) 68. 


küpstu 61. 


lÄ»,«, (.Ims 50. 


kasa (prät.) 94. 


n»~kupstu 64. 


»Rica 80. 


ta«zu 7ä, 94. 


frr./j( 137. 


»läj» 80. 


^-082» 80. 


(i^ap( 45. 


»10» 93. 


kaMu 78. 


küpu 59. 


malu (-pr^i.) 69. 


Aw>83. 


turcft 18T. 


mahf (prät.) 03, 123 


iffiiii 103 (2m«IJ. 


ifcun;» ("quarrte) 179. 


mar« 77, 93, 123. 


fcapMl03f2malJ. 


tM«K (wurde hühl) 179 




JTWp«/» IT, 6b. 


turfcs(i({quafe)63,179 


mai'ju fstreifo) 82. 


f-«ms» 68. 


ytHris(«(werdeliohl)63 


iiiavJK (brülle) 83, 95 


Jcepiu 75, 84, 93. 


179. 




n^yt 93. 


kiirsfa 63. 


mmd 95. 


fcpu 93. 


i-uwe( 187. 


mavu 95. 


f tri 90. 


knfu 75. 


Higrf^u 83. 


Um 121. 


Jtüaf» 65. 


aiz-migu 69. 


e*f H 77, 90. 


fc-Hfer*? 38. 


mrfsa» 77. 


jferw 90. 


k4.pj<t 82. 


melzu 69, 87, U,"). 


Se«ie-s 94. 


fe£p( 36. 
k&iu 77. 


«erc« 190. 


r-esÄ-a 94, 




ieazu-i 7ä, 94. 


*Egp& 189, 191. 


tmlu 68. 
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meznu 56, 58, 60. 
m'ezt^^ (2 mal). 
meztn 63, 88. 
m'ezu (präs.) 69, 88, 146. 
mezu (prät.) 88 (2mal), 

146. 
mczu 79. 
miJH 94, 149. 
miju 78, 94, 149. 
milst 62. 
milzt 87. 
tnilzu 87, 145. 
mhm (präs.) 70, 125. 
minu (prät.) 89, 125. 
üz-minu (präs.) 70, 89, 

178. 
üz-minu (prät.) 89, 178. 
vu'nu 125. 
minu 125. 
mirgstu 6^5. 
mirkstu 62. 
mirstu 62. 
(iiz-mirstu 62. 
su-mistu 63. 
mit (treten) 52. 
mit (tauschen) 94, 
üz-mlt 89. 
mitu 58. 
at-mltu 58. 
mizu 88 (2 mal), 146. 
wiiiw 84. 
muijii'8 79, 149. 
müju-s 149. 
müku 18, 59. 
mulstn 63. 
müstu 63. 
wmii* 77. 
?/äCM 178. 
MäfcM 69, 178. 
flauen 179. 
nauju 83, 95. 
n«?(/?M 74, 179. 
Mrtw/ 95. 
/ittP// 95. 
nem/ 39. 
wfw« 69, 178. 
nemu 178. 
n^s« 68. 
;/e^69, 88, 146. 
nez.i 88, 146. 
n'ezt (präs.) 63. 
n'ezt (inf.) 88 (2 mal). 
nlkslu 64. 
ap-nlku 58. 
;«ts^// 64. 
numa 39, 50 f. 
pampstu 63. 



paudet 192. 

pauzu 83. 

peipjii 77. 

iie/^'91. 

jö^r« 77,91. 

^eZ« 91. 

^e«s 29. 

i^grrfM 69, 87, 145. 

perku 68. 

2>er^ 121. 

2>m< 76. 

2nkstu 64. 

pilstu 63. 

j^/wi« (präs.) 70. 

^/»i/ (prät.) 89. 

2>*Vrfw 87, 145. 

pirst 87. 

j^»/si« 70. 

place 20. 

^/flÄ;/ 20. 

jo?äm 20. 129. 

plauju (pVounu) 82. 

plauzu 78. 

jtj/es« 132. 

jo/es^M 82, 132. 

pleszu (breite aus) 82, 

132. 
pleszu (reisse) 79. 
ph'jü'S 94, 149. 
2)lijä'S 78, 94, 149. 
pilstu 64. 
plll'C'S 94. 
plücu 79. 
plüku 59. 
pl'upstu 64. 
plüstu 64. 
pluku 59. 
prütu 59. 
jt>uZ{^ 50, 88. 
püstu 65. 
jtnls^?^ 79 (2 mal). 
j9Mfe^ 188. 
^Äris 39. 

^iÄ/w 23, 39, 50, 70. 
2>ils^ 37. 
püszu 82. 
rädi^ 20. 

rä/M (präs.) 29 f., 70, 146. 
räje« (prät.) 146. 
räms 47. 
rä/yw 20, 80. 
rät 30. 

rat«ci* (raucu) 78. 
raudzet 188. 
at-raudzü'S 178. 
at-raugfe-s 186. 
at'Vaugü'S 44, 71, 178. 



rai<;w (ra«»?M) 78. 

rauset 191. 

rauszu 78. 

reTy/f 83. 

sa-recet 12. 

recM 79. 

re(Z?« 69, 88, 146. 

reiis/ 63. 

re*7n 26, 27, 28, 81, 95, 

150. 
re/w 95, 150. 
r«jt>;w 77. 

repu (präs.) 69, 178. 
repu (prät.) 178. 
reszu (binde) 78. 
reszu (falle ab) 78. 
ret 28, 95. 
ridu 88, 146. 
rlju 78. 
sa-rika 12 
sa-Hkt 12. 
rimstu 62. 
W6*< 88. 
ris^< 62, 65. 
rZs<« 65. 
r/s?« 70. 
nVe/ 11. 
ritu 70. 
rwc« 79. 
rüg sin 64. 
rüi^« 59. 
nlff7< 52, 56, 59. 
rüku 59. 
rw»» 56. 
rüszs 36. 
säcM 178. 

saku (präs.) 69, 178. 
säÄ;«« (prät.j 178. 
salsfu 65. 
satfci« 78. 
saule 33. 

ser/^f« (präs.) 75, 93. 
sedzu (prät.) 93. 
sogt 93. 

seju (säe) 26, 79. 
seju (band) 150. 
sekn 68. 

senn 56 (2 mal), 159. 
dial. sergu 68. 
sßW 91. 
sert 121. 
serw 77, 91. 
seru 91. 
se^ 26. 
se^ 28. 
sezu 79. 
SiO// (präs.) 75, 179. 
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i>lcu (prät.) 179. 
slkstu 62, 179. 
sikt 8. 
slkii 58. 
silstu G3. 
alrgsiu 62. 
sirt 92. 
sa-sirl 89. 
sft-s/rw 70, 89, 178. 
8iru 122. 
slru 92. 

srt-6*r« 89, 125, 178. 
6/7« (präs.j 70, 147. 
aitu (prät.j 147. 
skaida 30. 
skaista 30. 
at-skärstu 65. 
skuHcVet 189. 
i^kaiijii 83, 95. 
.sA.v/«/ 95. 
skauzii 78. 
i>•^•ä^e/ 192. 
skävu 95. 
skrubinät 11. 
skreijtf 81, 95. 
skrejn 95. 
skr'enu 81. 
.s^TtV 95. 
skribene 11. 
skrihinät 11. 
mi-skunistu 63. 
s^•«;*(/e^ 188, 189. 
skurhstu 63. 
6^<Z^« 59. 
s/äi/rr 20. 
sin ins 30. 
släpstu 65. 
slaiicu 82. 
sied zu 79. 
sied zu 77. 
6'%/ 20. 
s/g^l/'^ 81, 95. 
.s/ey'?/ 95. 

6-/6';/2/ 81. 

s/epe/ 190. 
s/e^J« 82, 132. 
67?/;/ 132, 133. 
s/e^ 28, 95. 
sllkstti 62. 
sUpsiu 62. 
sZ«r/rt 50. 
s/Ä(7s 50, 
s/iiff/ 36. 

smeiju 81, 95, 150. 
smejii 95, 150. 
smeldzfi 11. 
smeli 91. 



smetu 77, 91. 

smelu 91. 

swef 27, 52, 95. 

pe-smilcu 179 (2 mal). 

smildzet 188. 

smilgsiu 62. 

pe-smilkstu 62. 

pe-smirstu 62. 

smüku 59. 

swö/m (präs.j 80, 149. 

s;/ä/« (prät.) 149. 

sniiudet 192. 

snuuzu 82. 

snedzu 83. 

s?/er/ 69. 

S7ii()st 63. 

spedzu 76. 

if^<i/« 25 f., 69. 

s^fW 91. 

i,7>cr/ 121. 

speru 77, 91, 121. 

s/»er« 91. 

s^e/ 26. 

s^<?i?< 83. 

spirgsUi 62, 

at-splstu 62. 

splaiiju (spl'uuiiu) 82. 

sprüysle 20. 

spräystn 20, 65. 

spraucü'S 78. 

spraudzu 83. 

spraujü-s 83, 95. 

spraut'e-s 95. 

sprauzu 82. 

sprävü-s 95. 

Spregal 174. 

spregsiu 64. 

s^rep'^ 20 (2 mal), 21. 

sprezu 79. 

spr'ezu 76. 

spriftgstu 62. 

sprükti 59. 

sprüstu 64. 

s/ö/m 80. 

si'ehrs 52. 

s<e&M 69, 88, 146. 

s%M 58, 69, 88, 146. 

steidzü'S 14, 51, 77. 

stepju 83. 

s/i6a 8. 

s^i&/ 8, 88. 

5/«&w 88, 146. 

s^?V^ 88. 

s/y^/M 88, 146. 

stingstii 62. 

s/tpw 58. 

siräve 47. 



6Yr<^)y« 82, 132. 

s/rei> 82, 132. 

Ä^reZ»^ 132. 

s/rt"(/w 69, 88, 146. 

s^r/(/^ 88. 

s^r/^fM 88, 146, 

stringsiu 66. 

struzu 78. 

ap'SUdhstu 63. 

stuwju 76. 

ÄiÄct« 83. 

.s?7Ä;/t 59. 

surhju 75. 

i>'//i*« 70. 

6t*/</ 59. 

südeji 38. 

»il//cS' 37. 

.sn/ö- 39, 50. 

iftY/Ä's 84. 

svelpju 11. 

SV dt 91. 

6T^r« 77, 91. 

»sreZe« 91. 

srer^ 121. 

stvr« 76. 

Ätv'iM 83. 

6TZcZß 179 (2 mal). 

sriJstu 63. 

svirksiu 62, 65. 

svirkt 65. 

svirku 65. 

smf 64, 179 (2 mal). 

svlstu 64. 

szalcu 11. 

szauju 82, 185. 

szaunu 82. 

szauszu 83. 

ss-öfi«^ 37. 

szJcmiju 83, 95. 

szkaumi 83. 

szkaut 95. 

szlcävu 95. 

szT^'ehJH 83. 

s^Ä'er/e/ 191. 

szkel'u 76. 

szkerzu 76. 

S2fA?e.s/ 28. 

s^Ä^ef« 69, 88, 146. 

szlcezu 80. 

s;^^/67/ 23. 

szkil'u 75. 

szTcinu fpräs.) 70. 

szTcinu (prät.) 89. 

szh'ru 75. 

s^r^/öY 88. 

^'^r/^Zö'/ 28. 

szkisUi 64. 
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szTcitii 88, 146. 

szl'äcu 80. 

szl'ücu 84. 

szl'ukt 84. 

szl'vku 59, 84. 

szmaugu (präs.) 74, 148. 

szmaiigu (prät.) 148. 

sznattcH 82. 

sznücu 79. 

sznurgstu 63. 

S2r«Jw 73, 79, 149. 

szükstii 64. 

szünu 79. 

s^riÄ^w 59. 

szuvu 149. 

^äs^rw 80. 

/«M^a 18. 

fe/c« 77. 

nü'tek 69, 88, 146. 

teku 57, 88. 

]fg/jöz* 68. 

tepiu-a 76. 

terkszet 188, 189, 190, 

191. 
<«si 93, 133 f. 
test 93, 133 f. 
tesu 93, 133 f. 
fes^i« 75, 93, 133 f. 
teszu 75, 93, 133 f. 
nu'tika 88, 146. 
tikt 88. 
nu-tikt 88. 
/iä;m 88. 
/tA:w 58. 

^twi« (präs.) 70. 
tinu (prät.) 89. 
tirkszet 188, 189, 190, 

191. 
tirpjii 77. 

iirpstu (schmelze) 62. 
tirps/u (vertaube) 62. 
tirzu 75. 
irapains 13. 
trapet 13. 
trauen 78. 
<recM {treuen) 76. 
tremju 76. 
trepans 13. 
frepet 13. 
trepju 83. 
^/•me« (präs.) 70. 
^rmw (prät.) 89. 
Irükstu 64. 
su-trüku 59. 
frwsw(präs.) 71, 147. 
^nes« (prät.) 147. 
/uÄ;s^/< 61, 66. 



^itÄJW 59, 66. 

^«m-s^ 63. 

' /«p^M 79. 

/w-j[;w 52, 59. ' 

tväre 47. 

^uer^ 121. 

tveru 76. 

tvlkstu 62. 

«rfe;w 76. 

ii(7a 37. 

iii^ÄJ^s 38, 50. 

üsis 39, 50. 

üst 38, 50. 

lis^fl, Äs/s 37. 

üiu 82. 

väcif 80. 

raidu (präs.) 74, 148, 
179. 

i?aÄ (prät.) 148, 179. 

i?är» 48. 

väzu 80. 

vebjü-8 83. 

verfw (präs.) 69. 

v^rfw (prät.) 181. 

veieu 77. 

veikle-s 16. 

veldzu 77. 

v^-ZÄJW 68. 

v^^'u 76. 

vemju 76. 

t?ejt>;w 83. 

verdu {^verdu) 67. 

verpju 76. 

t?ßr«2fw 76. 

ver^ 91. 

ver^ 121. 

verte-s 91. 

v^rw (tue auf oder zu) 76. 

ver« (laufe) 77, 91. 

veru 91. 

v^ru-s 77, 91. 

verü-s 91. 

«?fr^e^ 191. 

verzu 77. 

t?es2?M 78. 

veszä-s 78. 

vßiw 181. 

i;tctt 179. 

viju 94, 149. 

i?yw 78. 94, 149. 

vlkstu^werde geschmei- 
dig) 64, 179. 

vtkstu (gedeihe) 64. 

vilt 19. 

p'e-vilt 91. 

p'e-vilu 122. 

pe-viTu 75, 91. 



pe-vllu 91, 122. 

virzüs 75. 

«5is/ 32. 

vlstu 64. 

tJi/^ 94. 

vizinät 19. 

2rä/e 48, 50. 

nü-z'edzu-s 76. 

srgZ't« 76. 

2r/&tf (präs.) 70, 147. 

zihu (prät.) 147. 

zlhu 58. 

at-zlstu 62. 

0iii< 75. 

zmaudzu 82. 

2:tl(?W 59. 

2rM^W 59. 

zvedzu 76. 

2rt?e/< 91. 

sru^Z'w 77, 91. 

2rre/w 91. 

zvezu 83. 

zvirdzu 179. 

zvirgstu 62, 179. 

iaw;w 82. 

iare^ 189, 190. 

iäue/ 189, 190. 

zübstu 62. 

zmaudzu {znaudzu) 82. 

iMS^u 65. 

il/rw 99. 

Altbnlgarisch. 

'bava 137. 
-6rtt;/^j 137. 
hivati 43. 
2>m^ 137 anm. 2. 
«>i7?: 43. 
JZ^s/a^/ 12. 
hljhvati 172. 
hljbv(\ 73 u. anm. 
io/öf^t se 32. 
irec?<|f 9^ 69. 
hreza 9. 
&tde^j 189. 
-hznq. 18. 
itra^i 172. 
hyti 45. 
%c7ii 136. 
-6e^a/t 174. 
hezati 191. 
öecÄi 136 (2 mal). 
vedq. 69. 
ves^^j 69. 
vidz 14 u. anm. 
v/eÄ;a 68. 
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vrikati 172. 
vrzcati 188. 
vrtteti 188. 
vtreti 188. 

vede 16. 

vedsti 195. 

clO'Veki 16. 

vcw^ 16. 

-^rrfa 46. 

öro(/iYi 173. 

godi 173. 

gotovz 141 f. 

grajati 174. 

^rro/cf 80. 

^rrifti 13. 

grhmeii 51. 

davati 43. 

(?a?M^ 55. 

dar? 38. 

da^/ 38, 43, 97. 

daf? 97. 

dezdq 55. 

des^f^ 6. 

divi 14 anm. 

dlftr^ (d^ftr^) 36. 

dino 36. 

'dichnqti 128 (2 mal). 

dls/t 18. 

dei?«^/ 43. 

deveri, 31. 

dedi 19. 

de?o 129. 

deti 43. 

d4;V//f/ 173. 

dejq 26, 55, 79. 

iewa 9, 68. 

Zivi 32 

zidq 14. 

-Zfdzati 48. 

i^(/rt/* 173. 

%/r/// 58, 173. 

zvert 19. 

^lid« 15, 78. 

zima 15. 

zinqti 26. 

2re;(j 26. 

2f^/jCf 9. 

imamh 169, 171. 

»»i?&- 119. 

imeti 190. 

»wcf IC, 70, 118 (2inal). 

klßvati 172. 

leljtvq 73 u. anm. 

kripati 172. 

Teryvati 43. 

fcr^// 43. 



ä;mj[)1 36. 

^'yJt)e6• 45, 61, 127, 189, 

191. 
lajati 22, 26, 174. 
Za;cf 26, 80. 
lehedb 192 anm. 
leteti 193. 
//icj 14, 78. 
lipa 15. 
Z/c/il 15. 
/ort 50. 

Ujati 26, 172, 173. 
o1%-l€k% 16. 
Ze;£j 26 f., 104. 
majati 174. 
j.»iGy<^ 80. 
medz 9. 
mef^ 68. 
mbgla 130. 
mhueti 188. 
messet 19. 
pa-m^th 10. 
n^Sif 68. 
o^'0 200. 
or^cf 78, 124. 
oti 14t anm. 
pecalt 192. 
/>/scf 15, 78. 
2>/es^i 193. 
plZnZ 10. 
-i?^?iqj 10, 70. 
ras-pbnq 10. 
pevati 43. 
2^6// 43. 
»•rts^rjt 60. 
reZ:« 110. 
vinqti 26. 
-ricati 48. 
rygati 173. 

otl-rggnqti 45, 61, 186. 
reiqj 19, 79. 
rec^ 110. 
-re/cf 26. 
st?M6{ 17. 
s/ejot 127. 
smtjati s^ 26, 173. 
6we;V{ s^ 26 f., 104. 
87^6^7 16 (2 mal). 
aovati 37. 
spe^t 26. 
spejati 174. 
s/?e;<|f 25, 69. 
srhsenh 10. 
stavati 43. 
s/rt^f 22, 43. 
strigq 15, 69. 
«{^c/a 44. 



Wiedemann, das lit. Präteritum. 



sujq 44. 
severe 186. 
sedati 174. 
«cde^i 191. 
seÄJ^f 32. 
semen- 19. 
scfi 26. 
sejati 173. 
«c;^ 19, 26, 79. 
seknqti 59. 
^e«Zo 129. 
sZ't^zati 192. 
i<d7 14 anm. 
usta 37. 

Mc/^o 14 anm., 44. 
cajati 27. 
wjqj 26. 
cesati 135. 
c>s<|f 7. 
cVsZo 129. 
po-citi 27. 
ci^sil 10. 
siti 45. 
sO'^lf 73. 
tJlM-^mts- 119. 
s%ti-l>m%s- 119. 
v%n'hmq 118. 
s?»-^w^ 10, 118. 
^*(ir;;i^ 54. 
po-Jasl 38. 
jesmb 53. 
j^/t 118, 171, 190. 

Bulgarisch. 

drpam 172. 

Serbisch. 

grbaii se 172. 
dr/?a^i 172. 
Jrtsew 39, 50. 

Slovenisch. 

drpati 172. 
pezdeti 8. 
/>rrfe/f 189. 

Russisch. 

6e^M 19, 69. 

wruss. mkac 173. 

««IM 10, 70. 

pysnyj 37. 

s^w 70. 

wruss. za-styhac 173. 

aruss. sikati 173. 

15 
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Polnisch. 

pijszny 37. 
siq,sc 57. 
Mesc 57. 
stygnqfi 45, 61. 

V 

Cechisch. 

pneli 188. 

Altindisch. 

<ijämi 139. 
äias 14 anm. 
andhä- 39. 
<*sÄ^a 35. 
dsmi 53, 139. 
«s- 37. 
ved. äs 174. 
dsa 115. 
dsit 174. 
«sls 174. 
emi 14, 54. 
öjmän- 44. 
öahtfia- 37. 
gdchämi 139. 
^Äm 25, 42. 
</ärt 33 f. 
^as 42, 
5fi]/- 28, Gl. 
guhämi 61. 
^ä'«s 40. 
cetämi 69. 
cWri 29. 
chhiddmi 29. 
jänämi 28. 
jdhämi 142. 
jändmi 109. 
vi-jänüshas 109. 
ja//e 28. 
J(Äi/c 142. 
jivämi 137. 
^it*(fs 32. 
jujiämi 55. 
^ras 11. 
dddämi 38. 
dddhämi 138. 
t/^(jrt 6. 
ddhämi 6, 68. 
däfum 97. 
ddna- 38. 
dävdne 43 f. 
dägvdns- 109. 
däsyämi 97. 
diyäml 28. 
f7^//*/7ä' IH. 



devdr-, devard- 31. 

rfet'^s 14 (2 mal). 

dydm 25. 

rfÄfye 138 aiim. 2. 

dhünömi 45. 

«am 39. 

pdsas 8. 

/?äV 41. 

^;il 45. 

puyämi 74. 

joi^rnas 10. 

^r^Äws 129. 

babhanja bl. 

bhdvämi 137, 139, 140, 

141. 
ftÄimrt- 32. 
i/it*^^- 139. 
&/iü/?- 45, 139. 
bhüydt 139. 
bhüyds 139. 
wi«/;- 10. 
mddhu 9. 
was- 19. 
muncdmi 18, 59. 
yunämi 41. 
yetimd 117. 
y^mimd 117. 
ya?«/? 41. 
raV/ms 12. 
ragand' 12. 
ragmdn- 12« 
ragmi' 12. 
ram 2'^. 
ras 25. 
rikids 17. 
limpdmi 17, 58. 
vdyämi 69. 
vdliämi 69. 
föc- 46. 
rerföf 16. 
vedish' 111. 
gvdgiiras 6. 
srfce 6, 68. 
sdjämi 6, 68. 
Sanas 9. 
sdvämi 84 
sähvdns- 109. 
sincami 58, 59. 
sindmi 56. 
sedimd 117. 
stambli 8. 
S2)hal 30. 
sphdyämi 25, 62. 
svdsä 46. 
/m//- 10. 



Avestisch. 

rts, äs 174. 
a/ä'^f- 32. 
däyföi (geben) 43. 
däxiöi (tun) 43. 
buiäß 139. 
6?<ia 139. 
nemöi 43. 
manöi 43. 
viduie 44. 
vidiianöi 44. 
snaezaHi 69. 
2;rfi 8. 
hazdiäj 108. 

Altpersisch. 

6ö« 137, 139, 140, 141, 



Armenisch. 



fs 6. 



Griechisch. 



ayoyy^ 22. 
dor. ^fito? 33. 

aj^rjvai, 43, 
at;|^/i^ 31. 
aufXyu) 69. 
a^ocü 124. 
aaTraCqw 10, 75. 



av?aVa) 44. 



flfvo? 44. 

lesb. «i5w5 44. 
/9a7;.w 13, 36, 76. 

y5JfW 8. 

/9(Jt/; 41, 

/9^viü 73 (2 mal). 
ßw/xög 22. 
dor. /9wv 25, 42. 
dor. /?ws 40 f., 42. 

SaJ-iog^ Saioq 33. 
Jö^p 31. 
«y^ix- 109. 
Jfe^o's 129. 

Jfx« 6. 

^f'^W 110. 
rJ^x- 109. 

J^^tj 110. 
S^'JwfiL o8. 

«J^y;; 28. 

kypr. (Jo/«yai 43 f., 201, 

dvaiaStjq 38, 50. 
SWQOV 38. 

^ftJaw 38. 
fyal 6. 
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^»jr 176. 

*7//t U, 27, 54. 

fXUQOZ O. 

lesb. ?iiui 53. 
fVo; 9. 

n^^ 7. 

fTto/uat. 08. 
fQfvyfiy 186. 
fipiu'j&ai 40. 
/fi'Tfö- 111. 
J~(iSoc, bISo; 14 U. 

J-fZxu), ^Xxio 68. 

J-f'rroz 46. 
J-oiSa, oiSa 16. 
äol. J^oC'^riiui 195. 
J?r> 25. 

C?y 32. 
Lwviy 38, 40. 
utivw/xi 38, 40. 
CwfTT»;^ 38, 40. 
?ä 115. 

■d^äyw 22. 
^iyV 19. 
&gv7TTeiv 13. 
•9vyaT»]g 18. 
^dfty 45. 
■^Cwo; 45. 

■d'VOU 18. 

lavoi 40. 

t^Vf/t 43. 

t^a^ 28. 
rrr^t 8. 

töy// 40. 

xffTfyo; 21, 127. 
xaaavBiv 45. 
xaaauu) 73, 79. 
xi^TiUfvai 142. 

lesb. xXCvyio 28. 
x>?/vw 28. 

xXvL,HV 36. 
«^TO -XOTTOS 192. 

x^di^ü} 23. 

x^oJC« 23, 49, 80. 

xv(pog 36. 
xta/ut] 30. 
XaxrCl^SLV 128. 
;.fi7rw 15, 69. 

^fi^w 14. 

XfTtflV 13. 
Xeuxog 18. 
Xfvaao) /8. 
XtjßLZ^ XijCg 50. 
XoiTtog 16. 
^axTo? 10. 
fiuxrfvai 188. 
fja^og 22. 



juBSofini 114. 

^/^t/ 9. 

juijSofxai 1 10, 114. 

fii^So; 110. 

//;;V 19. 

fiijoToyQ 110. 

^D'otoi 138 anm. 1. 

tfj-o;, vf'og 18. 

vfiV/5ft 14, 16, 69. 
»'//xf tv 39, 1 1 8. 
r.>w 69, 129. 
anm. rwuav 51. 

VMaaü) 129. 
6>^o/o,: 49^ 
oSfoSa 38, 50. 

a?vJ7 16. 

oxTw 35, 160 anm. 
ofit/X.^ 130. 

TffXTia 60. 
7r/;fft) 68. 

TFf'o; 8. 

TffQSü) 69. 
neuaHv 192. 
nij-aof irltiQ 29. 
vif-tav^ Ttttav 29. 
7rX.ayi,vai 20, 188, 1S9. 
7r;.aT^c 21, 1-29. 
TiXrjiuinv 21. 
77;,;ar7W 19, 79. 

TToiufv- 16 (2 mal). 
7TOI/U1JV 29, 138 anm. 1. 
TTor; 41. 

TTV^fOd^ai 45. 

dor. TTco; 41. 
^fw 4/. 

ajurj^ftv 134 anm. 
a/Lna/siv 134 anm. 

OTTaiQU} 10. 

OTavai 22. 
OTfyo; 129. 
OTS^/ti) 14. 
oipdXXfiv 39. 
ag)iyxT6g 57. 
o;;fiC*t»' 29. 

TBd^U)yU€VOl 22, 155. 
TB^tOXTai 22, 155. 

t;?^/^ 19. 
TiS^tjm 1 3S. 

TOQ€ü) 124. 
TO^tJ- 191. 
T^fFv 11. 

TV(pX6g 130. 

<pa.<J^o',^29,30,31(2mal). 
(j9^oco 46. 

(pfuystv 61. 
tpXfyfiv 12. 

(poirdv 142 (2 mal). 



(poirog 142. 
(pQa^ta 10. 
(pQaaata 13. 

rf>i;^»/ 13S anm. 1. 

7)t//?oy 138 anm. 1. 

7>vtü 140. 

(ptüXedg 137 u. anm. 1. 

//ifüv/7 22. 

^wo 46. 

y^r/i« 15. 

oOJvt] 38, 39, 50. 
JTTa 200. 

Lateinisch. 

aevum 31. 

aidlUs 31. 

arär^ 124. 

öM^go 44. 

auger e 37. 

(lugmen 44. 

Qugmenttim 37, 44. 

atfWs 44. 

ouröra 44. 

auvum 44. 

auscuhim^ ösculum 37. 

(lustiiim^ östiiim 37. 

-«>rt>H 2, 174 f., 176, 194. 

'bamtis 175. 

-i)rtn^ 175. 

-to/s 175. 

Z>es/?rt 128. 

cacäre 173. 

caedere 28, 61. 

caelum 30. 

caertilens 30. 

caesius 30. 

capere 190. 

cauda 38. 

pev-cello 9. 

ce/>/ 112. 

certäve 172. 

in-ciens 138 anm. 1. 

ciävis 33. 

cZtßns 138 anm. 1. 

-clwäre 28, 138 anm. 1. 

cloäca 36. 

cluere 36. 

cliiere 138 anm. 1. 

coZfre 138 anm. 1. 

creduam 42. 

cröc/o 23, 49, 80. 

ciihäre 171. 

'Cumhere 171. 

(/are 42. 

decem 6. 

15* 
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alat. deivos 14 (2 mal). 

diem 25. 

dönum 88. 

-duam 43. 

-dues 48. 

ad'dnes 42. 

alat. duim 42. 

-daim 48. 

per-duim 42. 

alat. (iu/n^ 42. 

„ rfwis 42. 

„ duit 42. 

„ diiitor 42. 
e(/i 112. 
e^i 112. 
ego 6. 

elementum 9. 
emere 118. 
e/Hi 112, 118 f. 
^wo 7Ü, 118 (2 mal). 
-ei>i 112. 
eram 2, 174 f., 176, 

194. 
eräs 174. 
ejrrtj5 174. 
est 54. 
f actus 112. 
farcio 18. 
/ec/ 112. 
/(pn'o 9. 
/err/ 172. 
^er/ 1- 8. 

Jlgo 16 (2 mal), 28. 
fllki üö, 32. 
J'llius 188 anm. 1. 
filum 130. 

/io 137 f., 139, 140, 141. 
siif-fio 188 anm. 1. 
/is 138. 
ßt 138, 
/i^e 188. 
Jltis 188. 
/ti/n^ 138, 140. 
flaccus 18, 61. 
flagräre 12. 
yores 18. 
/re^/ 112. 
frequeiis 13. 
/«f/wj 42,^ 172, 175. 
fuant 175. 
fümiis 45. 
/ür 37. 

gnäruo 49 (2 mal). 
(/;/öt?/ 49. 
con-gruo 73. 
in-gruo 78, 
haedtio 81. 



haerere 30. 
hemöriem 49. 
'hendo hl^ 173. 
pre-hendo 57. 
hümänus 37, 49. 
Ject 112. 
^'ocHs 39, 40. 
jübilicm 40. 
jungo 84. 
junxi 57. 
laeviis 31. 
lämentum 22, 23. 
/et>/r 31. 
?/&er 18, 38. 

/if^MS 17. 

/öc«s^rt 128, 202. 
/«^»er 18, 38. 
/itcws 18. 
ludere 31. 
lügere 45. 
menti- 10. 
wü?/a 138 anm. 1. 
mingo 58, 84. 
wio^o 9, 69. 
mulcttis 10. 
e-tnungo 59. 
ninguit 58. 
rtüncupäre 37. 
octävus 49. 
oc/ö 35, 49. 
octuäginta 49. 
alat. omos 16. 
Ö£f 87. 
/?äc- 112. 
pactus 112. 
^gc/o 60. 
2?e(?o 8. 
/jgfift 112. 
jow<s 188 anm. 1. 
plangere 21. 
plango 59. 
planus 22. 
primus 10, 200. 
pürus 138 anm. 1. 
pütere 45. 
gwt^s 27. 
re^- 109, 110. 
r^pfo 110. 
rem 25. 
reor 26, 70. 
res 25. 
refe l9. 
rü/o- 18. 
scabere 22. 
sräfti 22. 
sediere 188. 
sf'indere 29. 



5e(7ere 110, 191. 

sed/ 112. 

sedimus 110. 

semen- 19. 

sewea; 9. 

sequela 190. 

sequor 68. 

s*ca 32. 

s*rfo 7. 

ÄO^ww 39, 40, 50. 

so/-6ere l87, 189 (2mal). 

spectio 7. 

spectus 7. 

-stinguo 58. 

strictus 66. 

stringo 58, 66. 

si/o 73. 

supäre 173. 

^e^o 129. 

/*&/« 8. 

?</«a 39. 

«r(jrere 187, 188, 190. 

wva 37. 

Vagina 22, 135. 

t?a^or 21, 127. 

vg//o 69. 

in-venlre 23, 

vereri 191. 

rerws 109. 

vtrf/s- 111. 

vi'escere 82, 61. 

vie^MÄ 82. 

r*fO 187. 

rii?t<s 32, 37. 

röc- 46. 

Pälignisch. 

prismu 200. 

Umbrisch. 

numbr. pur-dovitu 41, 
aumbr. pur-tuvitu 41. 

Altirisch. 

ftrtfi 175. 

&rt^ 175. 

^)iM 137 (2 mal.) 

-ftiwr 12. 

ar-ro-cher 109. 

rfia 14. 

rö tais'fen 109. 

/ir 109. 

ro ^ä(? 22. 

ro ^eZ 109. 



